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Difiorre .
Worinnen kürtzlich mt «

halten / deffklbm Erziehung /
Liebesgeschichke im 8errail , verschie¬
dene Bedienungen / wahre Ursache /
warumb er sich die Belägerung der

Stadt V^ ieuunternommen/und wie
L- bald barnach/auch mit was Umb «
' ' ständrn/seines Lebens Luve

erfolget .

f Auss dem im verwicheuett
Jahr zu karis heraußgcbenm cx -

emxlsr ms Tcmllche über -

fttzet . -
Hamburg /

k Bey Georg Wolffen / Buchhändler in
' St . Iohanm ' s Kuchen . 168) .
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Der Verleger

An den Leser.

^bgenwärtigeS
Büchlein giebt /
nicht ohne son -

derbahrc ^ust und Ver¬

gnügen/eine voilkom -

nicne Beschreibung von

des Gro^^c^irs Leben /

undCtrangulicrung/so
, dkN 2Z- Oecembr . r68z .

X r an
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anHmzukelZraöÄauff
Ordre des Groß - Tür - ,

ckcn verübet worden /

nach dem » hm die

Schuld überb - acht/daß
die Belagerung von

Mlen/mrt so »nerckli -

chcm Schimpft und

Schaden der so großen
T ürckischcn
anffgehobcn worden -

Diele Schrrftt ist so l

bald nicht zu Papier gc - ^ i

bracht und gelesen wor - - !

ren / .



o ) K«»

den / baß sie nicht bey
mänmgilch / auch eint -

gcn der Größen am

Frantzdßschen Hofe be¬

liebet/und dadurch soe¬
ben der daselbst zum
Druck befördert wor *

den .

Welches mich veran¬

lasset / einen guten

Freund / dessen Feder
m verschiedenen Spra¬
chen bißbero wol - gcü - -
btt/btttlich dahin zu ver -

X ; wö »
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möge/es inunsereTeut -
schc Sprache zu überse - ,

tzcn / «echt zweiffelnd/es
werde männtgltch dieß
kleine Buch zu seinem
grossen Vergnügen le¬

sen. So mehr / weil dar¬

innen die politischen
HofstretchederäerrLiizu
LonÜLncinopel so ma -

merlich entdecket / dass
darvurch unstreitig er¬

hellet/wie diesem Groß -
Verir auß selbigem al -



les Unglück und endli¬

cher Untergang erwach ,
sen . Was übrigens
Von OormÄ X' l . inucl ^

Mit eingerücket / wolle

man vor kern komari ^

odercingcslicktceLicbcS -
Gedlchte nehmen Zu¬
mahl von dieser schönen
Spanischen Jungfrau /
und dero unglücklichen
Wcgnehmung zu Bar¬

barischer Vefängnüß /
vor ,
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vorhin auß denen wo -

rhendilchcn Zettunzm
ein jeder gnugsame

Nachricht
hak.

/ >

Der
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ser

izit .
Mter allen gross,
^sen und un - umbschriebe -
) nen Mächten und Re¬

gierungen der jetzigen
>Wele / ist gewiß die Tür ,

Mische die allergröste.
Alle dieses übergroffen Reiches Unter -

chanen seind des grossen Herren oder

Türckischen Kaysers Schlave » ; Und ist

bey ihnen kein an - »och absehen des Ge¬

schlechts und Abkunfft ; Die Kinder erben

so wenig ihrer Eltern erworbene ckarzen
als Mtel / auch kennen die öMn selbst

A ihre
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ihre Tlmn nicht/Milderen Meister Theil
gantz jung ihnen entrissen / ms 8crra >i ge¬

bracht/und allda zu allerley ihnen kunfftiz

nütz - und nötigen cxcrcilien auffgcbracht

werden . Sie werden daselbst zu so gros¬

sem Gehorsam / ihres grossen Herrn

Befehl blindlings zu folgen angeführet /

daß sie vor ihren erst - uns grossen Glau¬

bens /irticul nehmen/ihren Kopfohnc ei¬

nige wieder - Rede und Ursachs Erkundi¬

gung auff dessen Befehl zum Opffcr dar¬

zureichen / scmd auch vollkommlich überre -

da/daß sie sporenstrichr ja nie gewisser zum I

himmlischen Leben kommen / als wenn sie

in ihres KaysersD- ensten/oder auffdessm
Befehl ihr Leben verlieren -

Und weil die Turckische Kayser in al- -

len wichtigsten und gröstenReichsgeschäf -

ien auff die vorsichtige Wachsamkeit ihres

Groß- Vcrio sich verlassen/geschicht es / daß !

selbige fast ihrem Herren gleich und nach

beliebigem Willen hcrschen . Sieerchei -
ken Gnade und Bedicrmngen auß / wre sie
es selbst gut finden/auch mangele es ihnen

nim -



" »- ( z

nimmsr an Gelegenheit / die soihnen nicht
anstendig oder nach Willen seynd/zu stur -
tzen / ja gar auß dem Wege zu räumen .
Alle übrige Verir oder Lallen müssen ihnen
von ihren Bedienungen Red undAmworc

f geben . Auch wr- ß der grosse Herr von
> allem was in feinen Reichen vorgehet /

nichts mehr als was ihm seinGroß - Veric
davon ; » wissen gönnet ; sogar das wann
jehner sich gleich im Lllats - Krieges oder
Z« üice - Rach befindet / seine Gegenwart'
dennoch nicht ; u mehrrrm nützet / denn
nur seines Grossen Viriers Vorcrag und

. Gutachten zu bestärcken/ darssauch keiner
von übrigen Bedienten sich unternehmen /
solchem mit dem geringsten Wort entge¬
gen zu reden . '

Nichtcs desto weni¬

ger und alles solchen grossen Ansehens
ungeachtet/laufft derselbe offkermahls Ge -

l fahr seiiren Kopfs gleich andern zuverlie -
rcn / durch die mancherley wieder ihm im
Lerrail geschmiedete politische Hoffstrciche /
wann gleich er selbigen vorzubeugen und

abzulehnen sich last möglichst angelegen
T r. seyn /
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ftyn / aiich darumb sich den Schutz der 8 ul «

tsninneo , und die Freundschafft der Ver¬
schnittenen sorglichst erwirb «; Und weil
jehnen fast dmchgehends die Liebes - und

Ehrsucht plaget / auch die Verschnittenen
sich lassen chre sorgsamste Angelegenheit >
seyn/wie sie iehner unersättlichen Geitz stil¬
len und füllen mögen / entstehen daher -
sovielunzehlige IncriZuen . So gar/daß
ob gleich der Käyser alles überall auffs ge«
nauste zubemercken allcrstrengest bestellet /
auch die verschnittene bey ihrem anverkrau - '

tem Ampce noch so bitter und ungewinlich
darein sehen/dennoch öffters ein und ande -
re Liebes - Übungen im 8err3il vorgehen .
Und hat eben hiedurch der t7sra tviullsplla
sich auffund ; u der Groß - Virir - LKarbe - .
Zebracht/wie bannn nun solches umbstand -
tichiuerLehlen / nöthigseynwil / die Sa -
chc vonseinem erstenAnfang zu beginnen .

Es war der Groß - VirlrOrcan sii
dald nicht in der 8ulcgainn klarem Un¬
gnade verfallen / daß er nicht bey Regie -
runs ldrskiw ! strangulier « worden . Die

Ja -



Iam ' tzscharen/welchediefenOrcansehrlle «
beten/juchten durch einen Auffstand dessen
Todt ; urechen/ihre Wüeercy gediehe da-

hin/daß sie dem Ikrskim dasHaupeabhack¬
ten/und ft -inen Sohn auffden Thron satze-
ttn . Dieser war zu selbiger Zeit erstlich .
6. Jahr alt / und ist eben derjenige / so jetzo
regieret/mir dem Nahmen b4 . ikomst IV.
Doch verstatten jehne/das Kiorem,dcsjso
wurrig von ihnen ermordten Kaysers
Mutter / dir Regierung verwaltete . Diese
kriocellla als eine hochvernunsftigt und

vorsichtige Regenün/versähe sich ; » des
jungen Kaysers Mutter Vsliäc , wegen
fpührrnder Klugßnnigkeit / wenig gutes /
wahr derowegen darauffbedacht / wie sie
tin und andere Grosse bey Hofe an sich ; ie-

hen/den jungen d^ allometauß dem Wege
räumen / und seinen Bruder SoUman - .

( der von einer andern Suleamo gebohren )
an dessen Grelle erheben mögre . Allem
die Valiäe merekte bald den Possen /
machte durch ihre Behendigkeit / daß die

Zanitzscharen abermahi imn Auffstand
A ; rrnd



und in die Waffen kahmen / wobey die al¬

te Stilrein das Leben verlohre / und sie
die Vailös die Regierung blß jtt ihres

Sohnes Volhahrigkeit gewann . Nach
alle solchen rebellischen Auffstand /
war die Ottomannischc Pforte / theils
durch kluge Vorsorge dieser 8ul -

raliinkie , Heils wegen friedliebigen Ge¬

müthes des Groß - Virirx koinu Zßri ,

lange Zeit IN Ruhe . Allein wieder jehni -

ge von den verschnittenen / welcher dieO -
ber - Anffsicht der Kayserlichen Kammer

"

hak/ etwas mölke denen Lpsiii an ihrem
Gold beschneyden / erregten diese einen

neuen Auffstandk/ und mit hin allerley Ge¬

fährlichkeiten . Daß man umb bedes m
ftrllen/ihnen rwene von den verschnittenen
«ußlieferen muste ; welche sie angesichtes
firanguliereten / darob alle übrige Ver - >

schnittenedermaßen erböseten/daß sie seit -
hero und biß hie ; u eimn unversöhnlichen
Haß wieder die Spahi hegen / auch do ge-
strax ihr eufferstes thaten/sich an selbige ; u
rechen . Die Sultania , Valule selbst fiel

jhney
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ihnen bey / und verhieß den erst gelegenem

Zeit sich und sie an Zehne Urheber in rechen «.
S - e redere auch hterauß verschiedentlich

^
mit dem Groß - Veri i-, allein wie dieser däi -

nitter dergleichen gefährliche Rache brei¬

ter und bester überlegete/also fand er dawie -

der allerley Schwierigkeiten . Weil aber

die Verschnittene immer weiter bey ihr
umb Rache anhielten/war sie Lc-dachk de «

Groß - Verir , well ernicht Nilt einstimme »
wolkeoder dörffte/ab ; nseUn/und hatte ihr

"
Absehenz aust den so berühmten K up- mU,
welcher sich dcn - Ruhmeines fthr beherz¬
ten lind ; u großer Sache » Ausführung
tüchtige » Mannes erworben . Sie » am
ch. cftsmikdcm Kebaj «, awOber - BcsehK
Haber des Serraile ; in Rath / befahl nach -

gchends daß er zu Zehnen Sehen und dem-

selben weidlich him rbnngen solte/nr was

hoher Bedienung sie ihn gemdmet / auch

daß erdadurch fo mehr und unveränderlich

zu alle dero lnkcr . üe sich folte vcrbmdlich
erkennen . Der Zringe Kayscr/wclchersich
alle semtt Mutter Räch und That gcfal »

A4 Lt »
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Un liesse/ ftimmne auch solchemVorhaben
tey . Ward also Loinu Lzri ab / und an

dessen Stell zumGroß - Verir der Riuxruli
Hefetzek. Bald nachdem fand dieser Ge -

jezenheit / die unter sich m trennen /

und also folglich da und dorr einige der Uhr-
Heber des oberwehuten Auffsiandes / dar¬

unter abznstraffen . Und wie durch focha-
« e execuno - n diese » MUt KUrnker der

Lultallia Vsliäe Willen crfüllrte / aljs

brachte er sich bey deroSohn dem Käyser
in grossen Ansehen / und m noch grössere 1

Liebe bey denen Verschnittenen / welche

von do an dero Dancknchmigteie Ihm t »

iLaae ru legen / sich haben lassen angelegen
seyn / welches dann auch mchtwemg das

grosse Aussnehmen des Groß - Viri » Lara

r ^lukaplia nachgehend » befördert . Denn

es hatte Kiupruli denselben nicht nur vor ,
feinen nahen Blutsverwandten angenom¬
men / sondern mich ins Lrrxail befördert /
umb aüdagleich andern vielen sungenLel «-
ren / die man leclioßlam nennet/in allerley
ercrcnien erjogen zUwerden . Die Ver «

schurr-



fchnittML / «ls welche hie; u denen jungen
Leuten vorgesetzet sind/wandten sondern
Fleiß an / diesen earsklukaplis allcrbest -
mügllchst auffzubringen . Und weil er von
gutem Ansehen/auch daneben einen schlau ,
en und sehr fähigen Kopff hatte / erlernere
er vor allen andern seine cxerclcicn merck ,
lich wol / so gar / das er in Zeit von 10. Iah ,
ren / ( es sey darumb/oder das ihm der O«
berbefehlhaber der 8errail vor andern wo!
gewolt/ ) mit in die Schatzkammer gezogen'
wurde / welches ein sicherer Stuffe zu meh ,
rer Beförderung ist/weil solche junge Leu -
ee ( ircKoglAnr ) so dann öffters Gelegen¬
heit haben sich dem grossen Herrn selbst ; n
zeige/auch von da gemeinigkichzu dcngrösi
festen Reichs ck - n- gen gezogen werden .

Es war umb selbige Zeit der 6ou -
verneur oder kbßllcr ! >c^ von
gestorben / auch alle dessen, köstlichste und
rerchire Verlaffenschaffk in die Kaiserliche
Gchatzkamer eingeliefert worden . Und weil
nnrer selbigen allerley überauß artige un »
kostbahre Sachen befindlich /bekamm der

Z ; gross



grosse Hr. Begierde/solche nebest seinerFr .
Mutter zu befthen/beredte selbige auch/daß

sie/welches fonsten doch fast nie üblich / mit ^

« hm in bemeldte Schatzkammer gienge / be¬

gleitet von zween ihrer iccKoZlgnss oder

Kamer - Iunzfern . DieKamer. Bediente
als dergleichen Visitengantzungewohnet /
wüsten sich nicht hierin zu finden / weniger

Gelaß zuhalten . Mein Lara kluttaxliL

«hat es jehnen allen zuvshr/den durch sei «

- aber - bezeigende anstendige Gebehrden / .
gutes Ansehen/ und manierliche Auffwar -

«ung / woran es denen übrigen Kammer -

Bedienten fehlete/zog er allerAugen gleich¬

sam auffstch / insonderheit der Sultanmoe ,

als die ihn von unten biß oben betrachtete .

Als auch der Kayser solches bemerckete/re -

dete er ihr von diesem wackern jungen

Menschen zu/ wie daß er des Kiupruli na¬

her Anverwandter wehre . Die 5ulkannin

hierob erfreuet / und daß st« dadurch eine

schem - Uhrsachc nehmen möchte / diesem

«mige Probe ihrer gegen ihm habenden o-

»ee vielmehr so erst erwachsenden Wolge ,
WV-
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wsgenheit zu geben / erbahtt den ihrem
Sohne einen vortresiich schönen Schma -

^ ragd / welchen er ihrebenzeigete ; Und weit
sie gesehen/ das der Kayser «»verschiedene
Kammer - Bediente / ( wie solches der Ge¬
brauch/so offt er sich denSchatz öffne last/ )
einige prelemen gethan / gabauch sie so-
rhane Edelgestem an LataxiuÜ3pKa,wch
cherabcrob den Anschauen dieser Frauen
Leute / alsemechmblß dahin uirgewöhnli »

, che sache/gantz erblödet/sochanesGeschem -
- cksnichr ehender annehmen wolee/biß ihm

der Kavser selbsten es zu thun befahl . Va-
Me die 8uil3lr nae girnge zwar ob alle de¬
nen von ihrem Sohn empfangenen herli -
chen prsscncen höchstvergnugtt wieder
außderSchatzkammer heim/aber noch weit
mehr ob denen züchtigen Gebehrdcn dieses
jungen un wegen seiner Schönheit liebend
würdigen Ora r ^ull - ipka . Sie war auch
nicht so bald wieder in ihrGrmach un allein
gekommen / daß sie nicht dessen schöne Ge¬

stalt un anstandigesWesen sich lmGemü -

rhe wieder vorstclleke Als sie aber zugleich
A 5 dtz



dabey die unmügfichkeik/dieftttltcho§lan
Am ihres Lebens wieder zusehen/betrach¬
tet/war es ihr leid denselben jemahls gese¬

hen zu haben / und trachtete wie sie ihn
möchte auß der Gedachmüß schlagen .

Und indem sie m diesen Gedancken

und Vorsatz lebte / geschahe es daß der Ke-
2

Uaja oderDberbefehlhaberderäsl - rail - ein
Ijchwartzer Verschmktcner / sich einflen ent¬

schloß/seine filmische rmd strenge Amts -

minca abzulegen / und mit denen lrcko -

xI- m- 5 das ist Kammer - Jungfern der

Lulcsnm VAiicie freundlich zuthun und zu

schertzen. Dies « Kinder / welche nicht an¬

ders als in eitler fietlgell Gefängnüsse le¬

ben / entschlossensich / auch ernst Mit selbi¬

gem sich eine kleine Ergetzltchkeik zu mache- .

Eine so die wackerfie Von allen/mufie mit

Einrath undWisser , der andern sich stellen /

als ob sie inden Kebsja verliebet wehre .

Welcher fehend/daß diese ihm mit höflicher

Gewogenheit begegnete / bildete sich so fort

«in / daß seine Persohn und besondere Ge- -

schicklichkeusiebererts eingenommen / ließ



such seines Ortes nicht wenige Srkenlki' g»

kett dagegen blicken . Dieses j »mge Mensch

erfreute sich im Hermen / das ihr der Posse

biß dahin so artig gelungen / erzehltte esch »

ren Lammerricjen , und fuhr sorr ihre er»

d-chteteLiebes -Gluth ihrem verschnittenen

Lourciüo noch grösser zu machen . Tel -

biger / mehr auß Eitelkeit als Liebe /

verhieß/,onder sich seines entmannerenIu »

standes zu erinnern/daß er heimlich zu ihr /

wenn der » Cammersäen schliessen/ wolte

in die Kammer kommen . Diese ircko -

ßl - mc ließ ihm nicht anders merckcn /dann

daß solche Besuchung und merckltche Jet »

chen seiner Liebe ihr ^sonders gefällig / ver¬

sicherte anbey daß sie seiner alsdann mit

«usserstem Verlangen gewärtigen wurde «

Reimer fünde sich versprochener maßen

ein / war aber kaum recht ins Gemach ge¬

kommen / so traten alle übrige der Lulr ^m
Kammer- Iungfern mit brennenden Ker -

tzen hervor / und zogen diesen rmkräfft - rgen

Courtilän weidlich auss. Und weil die

Verschnittene / so viel ihrer / von Natur

A 7 E
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rachgierig / also gierig auch diesem K- Kaj »
solcher Spottschmerzlichstzu Herzen / so
daß er sich vornahm/selbigen möglichst zu
rechen . Unterdessen bemüheee sich die
Lülranin Valiöe vergeblich / ihre zu Lara

^lukb-zplia empfindende Liebesneignng zu
Hemmen / Liese wuchs mit anwachsender
Zeit bey ihr so hefftig an / daß sie sich ent¬

schloß / selbigen heimlich zu sich in ihr Gc -
mach kommen zulassen / Allem die Bcyfor -
ge daß sie dadurch ihren so geliebten Iün -
gcling m eufferste Lebens- - Gefahr setzen
Mchte/auchdaß sic allerley Schwierigkei¬
ten fand / den Oberbefehlhaber der §err . i i!

Hiebey zu gewinnen / hielte dero Vorsatz zu¬
rück . Indessen erfuhr sie durch eine
Ihrer ltcKvAlsvex oder Kammer Jungfer
den artigen Possen / welcher unlängst dem
KcKgjg wcre gespielet worden ; weil dann
Sie alles zu ihrer Liebesbeforderung sich
zu nutz zu machen krachme/fo meinere oder
vielmehr versicherte sie sich auch durch die -
stn so lächerlichen Auffzug mithin zu ihrem
Zweck zu kommen . Ließ derowcg n die

ichs-
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schöne ltcboglaoe , ivelche A«g«n dtn ^ «

tisjs neulich emeVerliebte gespielet ^u sich

Ins Gemach kommen / hielte d eroselben vor

- wie sehr die Verschnittene derRachgier

j » gethan / und das dieserXeksjs als 8er -

rail - Verwaltcr nicht wurde ruhen - biß er

sichan ihr des jüngst bereisten Spotts hal¬

ber gerochen / versprach rhr aber dabey Lcrs

Schlitz / mit Versicherung ihr Zeit Lebens

Gnade ? » bezeigen / wenn sie ders Befehl

in ein und andern allergeirculichst und ver¬

schwiegen woltt nachkommen . Dieses

Megbche gleichsam Mucket durch so süsse
Wort « un Verheiffungen ihrer Sulranin -

ve. opffert « sich und ihr Leben ; « dero selbst

gefälligen Diensten und Befehlen . Hier -

auffgebor sie deroselben/daß sie sich von neu ,

kn soll « verliebt indenKcdcha stellen / und

diesem durchaütmüglicheZeichen unkRe -

den mercken lassen / wie schmertzlichst wehe

ts ihr thäte / das ihm jüngst wieder alle ihr
wissen und Behagen der Schimpfs wie-

dcrfahren . Die ltclloxlane richtet « alle sol-

Ke Lehre meisterlich auß / sie fand abc^en
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Verschnittenen wegen neulich/ ? erfitkenen
Beschimpffung hcfftlg erbittert / kondtt
auch demselben/wie süß sie ihm vorschwa -
We/ihre dabey geführte Unschuld nicht ü-
berreden ; Gleichwol ließ sie ihm so viele
gekünsielte Liebes - Neigungen dabey bli¬
cken/daß er endlich glauben mnste/alles ge¬
schehe aussucht und von Hertzen . K- Kaj- r
ward durch alle selchegcschminektc Worte /
rmd Beständigkeit dieses schönen Kindes
dermassen ins Hertz gerühret / das er Zeit
seines Lebens nimmermehr seinen ge¬
schwächten Zustand mehr als do empfun¬
den . De Verzwciffelnng / und daß er
sich nicht in demZustande wuste/die licko -
xlsac gebührender Massen zu begegnen /
machte / daß er mit denen Gedancken um-
gienze/wie er etwa einen jungen kraffngen
Itckoxign ariß der Schatzkammer / seine
Stelle bey derosclben zu vertreten/habhaft
wurde / und ihr dadurch so gme Meinung
von feiner Person nehmen liesse / folglich
auch wieder die Lust sie zu bespotten haben
kondtk . Diese rotte Einfalle bauchten ihm



so pra ^lcable , daß er sich entschloß / bey
dem La 53 rviuLip ka zu vernehmen/ob ihm
nicht gefällig / daß er ihn mir einer der wa¬

ckersten Kammer - Jungfern / so einst die
Kultaoin in die Schatzkammer begleitn /
in Kund schafft brachte und zu dero Bey «

schlaffen verhülffe ? Kiuüsplis ohne sich

lange ob diesem Vertrag zubedencken/war

gleich dazu bereit / rm antworter/daö er der¬

gleichen genossene Liebes,Lust auch gern
mir seinem Kopffe hernach büssen wolle -

Der Verschnittene versicherte srchaußdie -
ser so frey - und frischen Antworc/daß er kei¬

nen bessern als eben diesen finden kondtt /

nmb beyderlceNoßlaae sichln voükomme -

rien guten Creäit zu setzen / versprach auch

ihm hicrob allcrnechst nähere Nachricht zu

bringemUnd so bald ermit seiner vermeinkL

laclinacion geziemende Abrede genomen ,
verkleidete er den ^ luttspkg , zabchmzu -

gleich nochigeuUntcrricht/wie er sich zu ver¬

halten umb nicht erkandr oder verrathen

zu werden . Die Nacht war so bald nicht

begunnen / so fühme er ihn mit grosser
Sorg -
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Corgsamkeit in die Kammer der Irclio -
§! ane . Die builÄMN Vali ^e, als von
üll ' in wol unterrichtet durch chreKammer «
Jilngftr / betrat dieser ihre Stelle/mit dem
V̂ o- fin ; / den keksj - , ob diesem ziertzchen
Handel selbst ; u ertappen / und ihn so dann
dermassen zu bebrütten und zu ängstigen /
baß umbBe ^behalt seines lcbens und ihrer
Gnade / er sich ihr gantz und gar zuDienste
opffern und anloben solle / den Lara lvlu -
k- ! p ba zu ihr ins Gemach zu führen . Ss
bald er aber uur in die Kammer getreten /
öffnete die 8uleaninne eine bey der Hand
habende verborgene Lamerne / und wie sie
vorhin von Llebes - Begierden / auch Hertz
und Gedancken mit Vorstellung besinn «
gen ansehnlichen diukapka angefüllet /
wird sie desselben gewahr in demselben mo .
«rcnt da sie zu reden anfing/und dem ver .
meinten Verschnittenen eine herbe bittere
CorrcÄioa geben wölke. Und ist jemahls
einigem Menschen in der Welt was unver -
muthüches überkommen / so ists gewißlich
Dieser Sull - chanc do geschehen. Denn

M



*»§( l ? ) So»

an stak des vermutheten schwarten garstig ,
verschnittenen / sahe sie vor sich emcnwol -
gemachten schönen Iü nglmg/welchen sie
sich längsten gewünscht . Hingegen war
dem rvluch->j,i >s bey diesem Handel gantz
anders zu muche/denn weil er darin noch
unerfahren/war er ob der Gegenwart der
8ultsniline so entsetzet / Mich ob dero an¬

fangs begundten dräuen so er schrecken/daß
er seine Augen nicht ausfschlagcn weniger
sie ansihen dür-ffen/sich einbildend Kebsj ,
he «e ihn auff seiche ark gesiichtrns eusscrste
Verderben in sturtzen / und werc nuu au¬

genblicklich an d « m / dasi die grausame
Stummen im Lerrail chn m Stücken zer¬

hacken wurden . Gleiü/woi ließ die 8ul -

tsninseihn nicht lange in sothanerFurchtk

sondern gab ihme bald ihre grosse Liebes¬

neigung / durch alle mü gliche Zeichen ; u er¬

kennen . Lara Kluk- Ifcha durch solche

sonderbare Güte der Lultsnmnc wieder er -

munkcrt/gab deroselben nmstandlichenBs -
richt/von allemwas Keligjaihm gesagt ^
und gebethen die Ilckoxlscie anfsem bester
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IN bekriegen . Die 8uit3ninne höret «
rieft Heimlichkeit mit Lust / versprach ihm
daneben / daß sie auffseme Wolfarthund
fernere Beförderung empstchst welke be¬
dache seyn und ließ ihn darauffwleder von
sich / nachdem sie ihm vorher » alles ernstes
gebothen - daß er vondemfoergcsehen/sich
mit keinem Worte gegen den kck- ijs ver -
nehmer, liesse.

Der Verschnittener / ob der bey der
ItcboZIane vermeindlich abgestatecen
Mannheit/begundte sich schon ju brüsten /
« nd ihrer zu spokten/als dieSuIlsnione den .
selben liesse vor sich fordern . Diesem als
er erschienen / und das anwesende Frauen -
zimmtr befehliget abzutreten/hielt « sie vor /
wie das bereits vier vsn denen Stummen
bestellet / ihn auffOrche des grossen Hrr -
ren/weil er zu Nachkes einenMannesmerr -
scheu lassen inSLcrrail kommen/zu strangu¬
lieren . Lrhierobmit Todesschrecken über¬
fallen / fiel vor dero Füssen / und bahrfle -
hendlich chm sein Leben zu retten . Wor »
allst sie ihm k- rreton zu verschaffen ver -

hirß /
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hieß/ doch mit diesem Bedieng/daß er ihr
sein Verbrechen unverhohlen bekenne/und
umbständlich alles erzehleee was er neu ,
liehst betrieben / sich dabey stellend als ob sie
dafür hielte/das die regierende Kavserinne
dabey inccrcslii - tc . Keliajaverstuchtesich
grcßiich und bcthemete nm allen Enden /

daß sie hierum irrig wahnett/und nachdem
erihrerzehlet / was vor Ebencheur er un ,

längstmik verschönen ltcb ZIZnegehabk/
gestand er: wie ihn die Tohrheit verleitet /
und den jungeiMutti - pKa dahin vermocht /
semen Platz zu vertreten . Die Sultanine
mit solcher wahren Gestandnuß vergnü¬
get / sagte ihm / das sie gute und getreue
Dienste an den Ihrigen wüste zu lohnen/
auch ehe und wann sie von selbigen nicht
darum ersuchet wurde ; daß er auch nur g«,
tröst und sonder weitereTedesfurcht wieder

heimgehen kome / simemahl sie verwehret /
Las von alle dem so vorgegangen / der gross
feHerr das minneste nicht erfahren . Wor¬

auf Kekaja mit IOOO theurestenVersictze «

rungm versprach / dieser hohen Gnade e-
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kvrg emgedenck und folglich dero ganß ge¬
widmeter allergetreuster Knecht zu verblei¬
ben/und nam damit seinen Abtritt . Nicht
lange hernach ließ bie8ullamo,wel1 sie miß
Verlagen ihren schönen lviuüapl » wie¬
der zu sehen/sich schrer nicht zu lassen wüste /
den Keüaja wieder zu sich kommen / gab
demselben zu vernehmen / wie seit dem/ daß
sie mit dem grossen Herren in der Schatz¬
kammer gewest/nnd ai-lda den C- ra lvlulla -
pka ansichtig geworden / desselben anstän¬
dige Gebehrden nnd lebhaffie Persohn ihr
dermaßen gefallen / daß sie ihn nimmer !
§uß dero Andencken lassen kondte / das auch
klekiaja keinen grössern rmd mehr ange - ,
nehmen Dienst Ihr leisten kondte / als leh¬
nen ihr zu Nachts in ihr Gemach zufüh¬
ren . Der Verschnittener versicherte/daß
ihm nichtes behaglicher geschehen könne /
alöderoselben nutze zu seyn / und in dero
Befehl sein Leben auffzuopffern / versprach
anbey daß er angesichts dem ^lullapi, ^ ,
von so grossen ihm blühenden Glücke
Nachricht bringen mlre / damit selbiger

sich -
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sich gefast hatten und zu verlangter Zeit
auffwarren möchte .

Wie nun dre §ultani ' n anffoberzehtts
Art das Haupt der Verschnittenen sich hat¬
te verbindlich / und zu Beförderung dera ^
Liebes- Dienste anheissig gemacht / ließ sie
nachgehcnds durch selbigen ihren d4ulia >
xtta nach Belieben zu sich kommen . Allein
( 6 hatte diese süsse Liebes - Pflegung kaum
rechtbegunnen / sowar der Groß- V' cr,c _.
daranff bedacht / w e er seinen so nahen
Blutsverwandten weiter befördern und
auffhelffen möchte / zog ihn deswegen auß
dem Lcrrail , und brachte ihn unter die
l ^ilice , damit er so besser sich selbst unter
den Waffen hervor thun möchte . Die
8u! t3oin,welcher diese chres Courtisanen
»«vermuthete Entfernung ans Hertze
rrakt / war auffalle ersinnkrche Mittel be¬
dacht / durch welche sie jehnen wieder moch¬
te/ nach Hose / und zugleich zu einer jo an¬
ständigen cttarKe bringen / die ihn da zu-
verbleiben veranlassete. Und weil die
Mauer noch viel mit durch ihre Hand

Sien -
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giengen / hatte es so weniger Mühe / solch ^
ihren Zweck zu erreichen . Denn weile - f
den die Groß - Skallmeifler LKsl - gc ledig ? ß

brachte sie bey dem großen Herrn hiezn ch- .

ren Larakvluüa ^dajli Vorschlag / anfü¬
gend / das dem Groß - Virir dadurch ein

mercklicher Gefall geschehen wurde . Der ^
Kayser willigte esein/undLaes ^luttzpli -
bekam Orllre sich fchleunichst wieder nach

5)ofe zu verfügen .
Wie nun die vorhin übliche Nacht -

Vilncn wiederbeguntcn / alsolleß auch die

Sulcsnmlienicht / dero Erkendlichkettih¬

rem Lourcitsn dafür zu bezeigen . Gab i

» hm auch ein und andere nützliche Lehren /
wie er sich bey dem grossen Herren könnt

mehr uud mehr beliebrmachen . Lara - , !

öluüaplia wüste sich solcher Hoflehren ss

meisterlich zu bedienen/daß ihm der8ulcsn ,
vor allen andern beygerhan ward / trug

HmaucheinundandereLomoiichonen ^ i

«uff / worauß zu bemercken/in was creöir

und vertrauen er sich bey ihm gefttzer. ^
Llläa dxr 6ouscxneur / - der in ihrer

Spra - .



' SpMche/Le §Iierbc ^in war ab¬
trünnig geworden / hatte auch zu sol¬
chem Auffand Verschiedene andere
grosse Befehlhaber beredet / so daß
sie allerseits sonder einigen Wiederstart
mnd nach Behagen an den Grentzen
Von ^üskoÜLli stressten lind Plunder -
een . Avar haue der Troß - Verir einige
I >ouppss , diese Lekellsn ausszuklopffen /
außgesandt . Allein kllan hacce ssch der -
massen bereits verstärcket / das Xiupru ! , '
sich genöthigekfand/seine Leute wieder ru ,
TÜckjurnssen / und ru warten / biß er ; u
selbigen mehr stossen/rrnd so dann den Fein¬
den desto sicherer entgegen rucken kome.
Dieser Kalla war vermahlet mit der Prin -
reßinn Lalcb - lar, , des grossen Herren
Schwester / welche / uneracheetdas siedo
nnr erst 16. oder 17 . Jahr altrvar/dennsch
bereits schon drey Lallen ; ur Ehe gehabt
hatte , äll - n der schon zimlich bejahrek/
machte / nachdem er diese kebcllion sich
unternommen / nicht mehr so viel Merck
von ferner jungenPrinressinne als vorhin .

V Ihre
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Ihre AbkunO veranlasse « bey ihr eint »
^

rucht unbefugten Hochmuth / fo dann eine >

heffnge Begierde sich zu rechen / das ihr

nicht mehr geziemender relhcQ und Auss - !

rvartung wrederführ . Und wie sie darob

höchst-erupfindlich / also suchte sie Gelegen ^

heit alle solches dem grossen Herren durch
«in Haudbrieffkin zu hinterbringen / und

sich ihres Unglückes zu beklagen . Diesem

fchmertze « sothane Nachricht und der
L- lcülsri unverguugterZusiandsehr / re¬
dete auch einest davon M! t ^luÜ2x >Ka, und .
ließ dabey spuhren / wie hoch er dortigen
killen böse Loncluike empfunde . In
wie wenig Worten auch dieses etwan ge¬

schahe / so hatte Kluüapks dennoch daran

genug und Gelegenheit so viel / daß er sei¬
nen groffenHcrrn in seinem billigenEiftr
bestärckeke/und sich sechsten zum höchstett
verwnnderte/daß ein so liederlicher und un - *

verständiger Kerl auffErden leben dürffe /
der den schuldigsten rcfpeöb an einer Prin¬
zessin vomOctom - ranischen Geblüthe ver «

-essen/ erbot sich damben alsoforr an / daß .
. er !
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er sich stellen wol «/obwehre er am Kay «
j serlichen Hofe 6i §ßc,uüirer , ttmb mik si»

besserer m- mi - r sich zu dem Llssr , und sei-
! nen rebellischen Lerne «zu verfügen/da er

denn bey erst obksmmender Gelegenheit
nicht ermangeln wölke/lehnenden Kopff
abrupletzen/wann Ihro Hoheiten ihmhie -
ju nur ein NgrrcberiWergnädigst erthei¬
len woleen . Wobey ju wissen / daß die
Türcken vor ein dergleichen »srlciierjk
( isteine vom Kayser selbst geschriebene 8e -
«rere Orürc ) so allertieffsten und gehor¬
samsten relh r ü haben/ daß sobald selbiger
ihnen vorgezeiget wird/sic sich ihres Lebens
unwürdig erkennrn/und viel lieber sterben ^
als einem dergleichenBefchl - Brieffim al¬
lergeringsten zuwieder handeln wollen »
DergrosseHerr nam diesen deEuüsxb «

i. Vornag / ( worob er mche weniger als ol>
dessen sonderbahcen Eifer zn dergleichen
seinen Diensten sich höchlichstverwundere

1 ke/) vor genehm / und ließ ihn / so bald er
nur den begehrten ttsrsckLi - iL ertheilet ?

'! heimlich abreisen. Doch kome solches so»
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«nvermercket nicht geschehen/ das nicht
dieSuItanin davon inneworden / dann wie
ihr der Troß - Verir davon Nachricht - anch
was die . Urfache war / himerbracht/ward sie
demrassen bestürtzet/msonderhett warm sie
betrachtete / in was Gefahr sich der » Qou i >
tiign dabey stürtzen kond/e/daß sie sich nicht
zu enthalten wüste demgrossen Herrn ih¬
ren Sohn anffzurucken / warumberdoch
; ueiner solchen /rölion , die uumüglch ins
Werck jv richten wehre / das Leben dieses
jungen Mcnschenauffopffcrnmöchte/wel -

^

cher ein naher Verwandter eines ihnen ss
getreuen und grossen Zwitters ? zudem
bare sie zn beherzigen / wie dieser tapffere
Kwpru>i,sichobjehncsunglücklichenVer -
kist Zeit lebens betrüben wurde . D «
8u ! l3n ward durch solche seiner Mutter
Zureden dermaffen gerühret / daß er dem -

Groß - Verir befahle - angesichts ernen Lvu .
rir dem kiuüazcha nachzueilen lassen/damtk
selbiger/auff demWege und wo er ihn an¬
treffe / gesirax wieder zurück kehren möchte .
Mm i ^luxruli der ftm Absehen hatte /

durch .



> durch was Wege er semem eignen Sehn >
sein Glücke machen rrnd feste setzen mschie/ r
ließ sich nicht mißgefallen/daß sein so naher
Verwandter zu mercklichem Dienste sei,
ms Herrn sein Leben m sothane Gefahr
fetze «. Machte drrowegen dem Kayser
Glauben ? daß bereits dis
Webellen erreichet / bevor ihn der im- leo
erreichen können » Die 8ult »nin welke
schrerven Sorg und Aasten sterben / als ^
sie hörte daß alle ihreVorsorge vergeblich /

' lebte viele Tage irr sorgsahmster Unruhe /
konbte sich auch mit nichces als der blossem
Hoffnung trösten / daß das Glück ihrem; '

rckuttgptig bey so mpsserem Untemchmem
hoffendlich wurde zur Seiten stehen . Die '
klugsmnige Vorsichtigkeit dieses tapffercir
Ivlustaplig blendere den rebellischen

^ denn er glaube « sicherlich / daß das ihm so
schemdlich vorgebrachte visgoullo wahr :
wehre/gab ihm derowegeu auch eine an¬
sehnliche c^Kai- Ac. Der schlaue lvlwüspks
nachdem er mit seinem Vorhaben einige
^meisterlich gewust hinter den Berg zw

B
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halten/wischtt letzlich mit seinem ttstfcke .
rii auß dem Busem / eben wie er an des
ässan Taffel nebst noch andern ihm anhan¬
genden Lassen saffe/undnachdemrrsolches

. öffeudlich verleseir / und in tieffsterDe -
^ ^mmh geküffet / fiel er im Huy über den

laa her / hieb ihm den Kopffvom Rumpff /
sonder daß besagter übrigen Lassen einiger
einWort dagegen muckte / geschweige es
tu verwehren hinderte . Worauß dann
erhellet / daß bey denen Türcken mehr dir
Leirgion als Lolitigue den blinden Ge¬
horsam rhres GrossenHerren Ordre zu fol¬
gen / befördere . Dieser Todt des ässan ^
machte den Rest seines Anhangs so furcht¬
sam / daß sie auffalle Manier bald hernach
kamen/sich bey der Pfordten wieder außzu -

^ söhnen .
So bald KluttapKa diese höchstwich-

tigeSacheglucklich vollbracht / war seine
erste und vornehmste Sorge / wie er der
Printern Lassklari , welche sich in des
^ssaos8ei - raii , mit einer grossen Zahl an -
Perer Frauen umbgeben haue/auffwarecn
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Mochte . Er machte deroftlben mit so tief «
sen rcs ^cL, als eine Pcrsohn ihres Stan ,
des würdig war / die revsreace , und bare

zu befehlen/wann es derosetbenbequem kä«
ine / alle des Lll ' aor erworbene und nachge «
laffene Güter/woran sie drirch dessen Tode

numehro Erbe geworden / abzuführen ?
L. ilcl >l ->ri welche bißhie von ihrem alte »
Man wie gemeldet / niM zum rühmlich ,
sten war gehalten worden / hatte Mühe /
die innerliche Vergnügung zu verholen /
welche sie wegen der ihr geschehenden gross«
sen Ehre / insonderheit von einem so an¬

sehnlichen und braven Kavalier , nähme .
Sie stand deswegen eine gute weile/son ,
derihm eiNlgeö Worrzr , «mkin - rnn ? » mv

-erstattete indessen Zeit dem auch schöne »
« nd jungen r ^uüapks/sie vollkömmelichz »
betrachten /zu bewundern und bey sich den

Attßschluß zu machen / daß sie gewißlich ei -

ne von den schönsten Creamrm auffCrden

sey / ja er ward bey dieser wundervollenBe -

rrachtung dermassen auß sich selber gesetz «/

haß er selbst nicht mehr wuste/was er rede ,
B 4 <e«
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te. So hinderten auch des ^ 6 - m Schlau

ftn / welche sich rtlnd umb ihn her zu seme »

Füssen Waffen / und umb Gnade bathen /

ihn dermaßen / daß er die schöne kaicklari

weiter mcht betrachten kondte ; Erwiese ,

dieselben so fort von sich an diePrinzsssin /
und sagte ihnen : daß ben selbiger sie alle

ders Gesuch anbringen und erhalten mü¬

ßen . Ob welcher Höfflichken dre Prin¬

zessinn em sonderes Vergnügen empfand/
«uch durch dero HMchste Beainwsttunz :

noch mehr des verliebtesHertze .

entzündete . Indessen gab sie ihm auch /

dero sonders Begierde / förderlichst wieder

rey dem8u ! cgu zu seyn / zu vernehmen
rmd wie dies des einzige und

«usserste Angelegenheit war / wie er der;

Prmzessinne sich gefällig machen möchte /

«lso stellett erso fort Orö re , so viel zu dero

ungehinderten Abreise nöthig ,hm zu seyn

schiene . Auff wehrender Reise versau -
mete er auchdie minste Gelegenheit nicht /

stets rnn der Princessiune zu seyn ; und -

chat so viel er vermochte / daßsie spühren
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kondte / daß der geziemende respeL , so er
einer Schwester ftmes allcrgnadigstm
Herrn schuldig/nicht alleine ihn veranlasse - ^
ke/sostengs umbsie / und zu alle dero ge--
fälligsten Willen auffwmigst zu seyn. Dre -
Prmzessinwerckte zuletzt / daßerin sie ver¬
liebt ; Und es sey daß durch ftin sehr anstän¬
diges Wesen / oder seine sorgfältige Auf¬
wartung / oder auß Erkendlichkeit derer
chr allerneulichst bezeigten Dienste/worauß
sie auß des alten Mäa verdrießlichen Ty¬
ranney gssetzet / getrieben worden / so hak
sie ihmauffinstendig -vieles bitten erlauben
daß er die Freyheit brauchen / lind hienechst
MNN stelln Svrrai ! seyn wurde / chr einige
Lclanis jeubrn möchte«. Dieses ftind '
Blume ! . - sträusse von gewisser Art und
FarbeBlumen zusammen gebunden/derer
sich die Turckcn also / wie anderer Orten
undwirderLiebes - Briefe gebrauchen

Mt der Zeitung von des rebellischen .
^ llanTodk wurde indessen gantz Lon Kö n.
tino ^el zu manttiglicher Freude angesui - -
let«. Der Lulian selbst war in sich stlbsL

V 5 ststz
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froh und kitzelte sich mit dem / daß er ausser
jehmandes Räch dieses allein mit klutts -

xda vorgenomen / und so glücklich vorfüh¬
ret . DerGroß - Verir fteuete sich / daß sein
sechster Blutsfreund diePforte von einem
so gefährlichen Feinde glücklich befreiet ;
llnd die 8ult3nion Vslicie war ob so glück¬
lichen Erfolg dieser gefährlichen Reise
nicht änderst erfreuet / als wann sie selbst
jehncm Rebellen hene dasHaupt herunter
gerissen . Als auch Ora hluüZplla bey
Hofe wieder angelangek/wurde ervon allen
Orten her beschencktt . Der alte Kiupruli ,
welcher Sterbens kranck loge / bediente
sich auch dieser so glücklichen Begebnüsse /
und gab dem grossen Herren so viel zu ver ,
nehmen / daß sein Sohn vor allen andern

i « MbdesMiM Interelle eigendlicheWisi
serischafft hette / zumahl er selbst denselben
von Iugeiid auffalso auffgebracht und an¬
gewiesen/daß er einst der Pforte ein bcsen -
dcrs nützlicher Lllst , - Mann seyn möchte .
Der grosse Herr / weil er vorhin bereits Er -
krndlichkeit vor dre genossene Dienste des

Al-
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Alten hatte / dabeneben klü glich bewach -
kett / mir was Gefahr des Komments alle
wege die Veränderung dero dabey bestell¬
ter » grossen Bedienten geschehe / hielte sich
verpflichtet zu seyn / den Sohn wieder an
desVatern Stelle ; « befördern / und selbi¬
gen zurnGroß - Vcrirju machen . Wrewoll
NUN Lara Xlullaplig ein 6ouvcrl » emenr
in einigen krovincien zn suchen Ursach -
haben möchte / bchledigke er sich - ennnoch
mit der ihm übertragenen LKarZe, und ließ
solche seine Begnngungder Sultaninne ^

nicht unverhohlen seyn/als ein Zei,
chen feiner ihr tragenden Verbindlichkeit /
wiewsl dieses nurihr ; um Schein gescha -
he/ denn Lars k»iuÜ3pl >3war inniglichst
in die Prmzessinne verliebt / und alle jehner
annoch bezeigende Liebes-dienste gcfcha -
hen bloßlich darumb / daß er dadurch ss
mehr Gelegenheit beybehalten möchte/von
allem was passirete der Prinzessin park ; n
geben . So ließ er auch wenigZeit ver¬
streichen / daß er sich nicht derer auff der
Reise erhaltenen Erlaubnüsse bediente »
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EraewanndurchseineFrevgebiKkcitMeW
dem Verschnittenen / sozu deroAtistwar »

mng bestellet / ließdurch ftlblgm chv LM

ftürer Liebe / tindden grmrsameuVevdrliß !
obdem Unglück / daßersie nicht sehen kon-

« / bemcrcketc . Die PmMmnam die¬

sen Bknnen Strauß angenelMlichst an /

und wieder ihm zu beglauben / daß solcher

ihr lieb / und vergnüglichst auffgenommem

worden / schickte sie ihin m einer ' Schachtel

Migcncküuscu -zurück/ Wobey zu wis¬

sen / daß diu-ch diese art Sprache uchdie

Türckenia so fertig / M wu durch unsere

kleine Brwft / verstehen.
tt . pba war durch diese der 8ascU! ar . A -

wort irnd darunter versteckten- Versiehe -

ruiig daß sie seiner Liebe nicht abgeneigt /

dermaßen erfreuet / daß er nicht mehr

Misftue an künfftigcr Vermahlung / wie

viel und weit sie sich auch immer entfernet
svejseteüed auch
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MAuGörlich / daß er anffnichtts mehr

simn / als durch wasMttteler seinen Liebes - -

Zweg erhalten möchte . Als ihm auch -

nicht unbewusi / daß kein Mensch/wer er¬

such sey/sich unterfangen darff/um einige :

Pnnzessinne . vorn orcomsnnischen Ge -

Aütlre sich; u bewerben/und daß bloßlich es-

in des Kaysers Willen und Wahl siehe /

welchen er inseine Schwiegerliche Ver -

wandschafft dadurch zu ziehen würdigen

wollen so entschloß er bey sich / dem gros¬

sen Herren dribbelt mehr als bißda gesche¬

hen / auffzuwarten / und umbihn zuseyn /

Nannt er ihn dadurch so mehr gewunne /

und derselbe ihm andern dennechsi vorzie¬

hen möchte/welche die Zalcblsrizu Heira ,

chen kkwann gleiche Gedancken mit ihm

haben körnen . ,
Und weil r ^ ckomct l V. keinem Ktt

verdrerb mehr und lieber / als der Zagt er¬

geben war / so ließ daulls ^ bn eure

grosse Menge der allerbesten Zagt - Hunde

außverschiedenen Orten in Luropz . nach

0onü3ncioopol kommen/uud verehrte sol¬
che



che dem Kayser/welche selbigem Maß ga¬
ben / mehr noch a ls vorhin im Jagen seine
Ergetzüchkeitjusuchen . SoofftderKay « .
ftrjaget / werden dieLandlemc ringsum «
her auff 5. oder 6. Meile embohten / und
mit selbigen ein groß Stücke Landes / da¬
mit nichtes durch kommen möge/rrmbschek.
Drrrch diese Hofedienstc wurden so wol die
arme Unterthanen / als dero Land durch das
stetige Jagen und durch strerffen in grnnd
verdorben/gab auch unter demVolckman «
cherleyschwürige Reden / wiewol niemand
sich unternehmen dörffte / dem 8ulkan sol«
cheszu erinnern « Der welcher das
Hauptder Gesetze/oderder Geistlichen/wie
bey uns der Pabst oder Lr «z. Brscheff ist / .
«rkühnere sich letzlich / ( wie er vorhero viele «
Mahls und von vielen Lallen war darumb
ersuchet worden/ ) nur dem grossen Herrn
hierauß zu reden / bildete sich auch feste ein /
« hn von so übermäßigem Zeit undLand «
Verderb abzubringen « Hielte ihm dem«
nach vor/welcher gestalt seine Vorfahren /
mir nicht der Krieg sie in Arbeit gehalten /

sich ^



sich gewehnet hatten / mit dero Handen et -
was zu arbeiten/und das ft grossem exom -

xle zu schuldigster Folge / ders Unrercha,
neu sich auch bequehmen wurden / etwas

nützliches zu schaffen/ simemahlsich kein

Mensch unterstehe /muffig zu seyn / wenn
der grosse Herr der Erden selbst in Arbeit

wehre . Zudem wiese das diskomeöffche
Gesetze die Kayser dahin an / daß sie von

ihrer HändeArbeit / und nicht der Unter¬

thanen Schweiß / wenigcrs noch von ders
Gelde / so man denn allerley Schätzung
von ihnen erpresse / leben solren . klako -

mcc,dem diese verdrießlicheGesetzPredigk
gantz unangenehm zuvernehmen / war ver¬

schiedentlich Willens / dem Pfaffen in die

Rede zu fallen / bezeigte auch durch seine
Erbehrdcn und Stellungen / daß ihmder -
gleichen freche und freye Reden garnicht
behaglich . Und wie der r ^uigi solches
merckte/auch ohne dem der Reuen ihn an¬
kommen möchte / daß er sich mit erner so ge¬
fährlichen Lommillion belegen lassen/
suchte dasjemge/woran bereits schonzu viel



«ttd hark mocijte gesprochen seyn , wieder ^

« Mb jubegüngen , fügte derowegen bey ,
öaßwann ja die HanyArbeit denen Prin -
tzen zn schwer oder verdrießlichkäme , so
wehre zu Erfüllung des Gesetzes genug ,
daß sie einige Pfeile schnitzelten/oder som
stcn etwas machten / welches nicht sondere
Mühe erfordere . Und' wenn dann sol» ^

chtsfertig , härrensie es an die kassen - «-

zu versenden , so es mit allerneffesten re -
kpcü , weil sie wüsten daß es v«n Kayser- -
Achen Hairdtir selbst verfertiget / anneh- -
men / und dagegen mit allerley köstlichem
Beschenckilngen / wovon die Kayserliche
Taffel kondte gehalten rverden , dafür wre- >
der einkommen wurden . Nach Endi -

Aung dieser Rede , es sey dasderKayser
in etwas wieder , sonderlich durch dero
Schluß,begüngt worden/cder villeicht daß
er sich seine zornige Empfiudlichkeitnicht
wollen mcrckcn lassen, antwortete Er dem
r, !ufci , daß er diese stine Erinnerung sich
liesse genehm seyn , mit Versicherung daß
Manch dieses seines Einrachs sich künffng

hrn



41 ) M»

hin bedienen wolle . Lara xiullsp ! ! ^
aber / der alle diese 5L! ak3cjr >sche Pfaffen -
Lehre hatte mit allem Fleiß und genau zu-

gehöret / auch wol wüste / daß der grosse

Herr / wie sehr auch fausten die Handhaber

d? s ^ Icsr3N8 bey ihm im creäir stehen /
mchksverdrreßlichers empfinde / als wem

man ihm in seinen Ergetzlichkeiten einre¬

de / geschweige Hemmung machen wil /

bat daß ihm möchte erlaubet seyn / ohne bey

seyn. anderer vor dem Kayser zu reden/- '

fiengdarauffalssan :
Lara lviuüapba der aller <unter - '

würfftgste unter allen deinen Schlafen/der '
seiner Ohren / seiner Augen und seiner

Zunge sich me anders/als zu derChre seines

allergnädigsten Herren bedienet/kan nicht

verstatten/daskiutn sich seines Amtes -

Mlßbrallche/und sich erkühne mit unzeiti -

gen und lappalischen Ermahnirngen vor. '

der » hohen Persohn zu zotteln / vielwe - -

niger daß er sich unterfange dem im - gen

Gesetze vor ; » plappern / welcher allenrGe -

fttze gjebtk - und/vorschreibet . / soweit die
Sou >
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Sonne mitdcro Glantzdcn Erdbodem be-
ssrahltt/ftch auch nicht erinnert / daß Eure
Hoheit ein Herr aller Güter der Erden /
und es bloßüch durch dcroGnade und Ver -
flattung geschieht / daß deinen Schlaft »
vergönnet ist / einige klein « Stücke der Er¬
ben zu dero Unterhaltjn benutzen / weßhal -
ber ich in allertieffcfter Bemüht hicmitwil
erinnerthaben /daß solche seine freche und
unbesonneneReden billig zubezuchtigen /
doch so daß man einiger maß seinem ange¬
brachten Rath folge / damit es nicht das
Ansehen nehme/als wenn der Geliebte des
Herren und seines grossen Propheten / der
Gesetze spotte «. Dir ist bewust / daß
rausch unter allen Geitzigen der Allerget -
tzigfte auffErden ist Wann nun dir ge¬
fällig / Ihm da wo er am allerempfindlich -
ftenist/wehe ru chun / so wehre mein un¬
maßgeblicher Vorschlag / nurallernech -
ftens wieder brafe darauffloß zu jagen / und
von dem etwann erlangenden Wild ihm
«in oder mehr Stück ; « senden / und dane¬
ben ihm bedeuten laßen/daß seinemjüngst

an -



angebrachtem « « bedungenem Anrach rn
folge / du die Handarbeit der Jäger ge-
rvehlet / und daß Von denen Früchten den¬

selben du ihm hiemit die Prsbe schickest /
nichtzwerffelich / erwerbe den Überbringer
fothanen Wildbrcrkes nicht allein reichlich
befchencken / sondern auch dir eine so an «

sehnliche Erkcndnüsse dagegen wieder

thun/welche iuUnttchlmng deiner Tastet
erklecklich sey. Ich bin versichert/wenn
diesem meinem wenigem Anrahk besagter
mästen gelobet wird / daß so dann dieser

Geitzhalß sich Zeit seines Lebens nicht wird

wieder gelüsten lassen/seinen Herrn ru mei¬

stern . Der grosse Herr hörte diese des

Rede Mit besonderem Vergnü¬

gen an / rrnd versicherte ihn / mit raufender «
ley Bejeigung seines mercklichenWolbe -

hagens / daß er ihm vor diesen artigen

Anschlag noch mehrern Danck wisse / als

da er ihm neulich den Kopff des rebelli¬

schen ^lsza gebracht . Und wie sie zwene

Tage nachdem / ihrer Gewohnheit nach /

Weder auff die Jagt rogen / wurde alles
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das/wies der Kaiser mit KluttspKa abge¬
redet / vollkömmlich zu Merck gerichtet .
Da denn k4ukti , ( aberallzuspat ) lerne «
« nd seinen Fehler spühren muste / was
Schwachheit er begangen/da er sich unter ,
standen ftincn Herrn von feinem Zeit-ver,
treib und Ergeizlichkeucn - abzumahnen /
werk er sichs dadurch ftlbsten gemacht/das
zur Erkendlichkeit der Ehre / womit ihn
der grosse Herr durch Schenckung eines
Stück Müdes gewürdiger / er nachge ,
Hends bey demselben mit einer grossenund
reichenVerehrungwiederumb einkommen
muste . .

Unterdessen war der grosse Herr mir
seines rrlutta ^ka Diensten wol vergnüget /
und mewoll diesirauft mchtesmehr denn
feine Princessinne gedachte/auch alle seine
Bemühungen / wodurch er sich seinem
Herrn trachtete beliebt zu machen / mehr
durch Würckung seiner L- ebe als Begier ,
den nach höheren zusteigen / geschahe / un ,
rerließ dennoch jehnsr nicht ihm sein
Glück und Beförderung bey allen Gele¬

gen- -
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. ^enhtitenzu vergrößern / wie er ihn den « /

bald darauf zum Kalis des Meers oder / wie

wtrreden/zumäämiral maW . ^ uüapKa ,
Her diese neue LKsrge bmachtetewie eine <

Sache/welcheihm nicht wenigbeforderlich

zu seinem Zweck mu der Prtnzeßmn seyn

Midtt/war darob so mehr im Hertzen er¬

freuet . So bald auch es kundt warbt /

daß er mit dreser so hehen eKarZsbegna¬
det/war fast keiner von denen grossen im

- Reich / der nicht bey ihmmit Glückwün -

schunzenund herrlichen Beschencken / wie

bey dergleichenBegebnüssen gewöhnlrch /

ein kam. < ^ ra XluLspbsuber quehiete

sich mit Sascklari , und war ! dahtn bedacht /

wre er abermahl ein 8clam verfertigen /

und durch diese stumme Sprache derssel -

ben die wäre Meinung seines Hertzens

volkommlich bedeuten mogre . Und nach¬

dem er in soeanen 8c ! sm alle die ^ Blumen

eingebunden / welche er die bequehmsten

achtete / so nicht nur die HeffkigEt seiner

Lrebe/sondern auch seiner Prinzeßmn zu¬

gleich bedeuten konren/daß er die cbar § «
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Don ^ ömirsl zu keinem andern Ende an¬
genommen hem/denn dadurch Gelegen¬
heit zu gewinnen / . demselben so minder sich
imwehrc zu machen/gab er solchen dem jeni -
gcn verschnittenen / welchen er zu solch fei¬
nen Diensten bestochen hatte . Mein die¬
ser verfuhr dabey so unvorsichtig / daß er
sich von dem kebajL drüber ertappen ließ /
auch demfelben/wM er sonst nicht die aller -
härteste Straffe gewertigen/bekennen mu-
ste/das sotaner Sclsm außjcsr »
fänden kehme . XeN- ija ohne weiterer
nachfrage/glaubte nicht anders/denn diese
Galantem mustevor die 8u ! tsmn Valiöe
feyn/nam es derowegen dem verschnittenen
arrß derHand/mir dem bedreuen/daß er sein
Lebtage nicht mit dergleichen Gewerbe
sich solte wieder belegen lassen/un brachte es
gar gescheffttglich zuder suicanm , welche
rvol gewöhnet war / dergleichen Geschcncke
von zu cmpfahen / doch nur mir
solchen Blumen verzieret / die eine sondere
Erkcndlichkeic und treffen relheöl bemer¬
kten . Wkßhalbkr sie höchst verwun -
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öert auch zugleich erfreuet ward / daß matt
ihr bey fothanem Alter einen so viele und
so flammende Liebe sprechenden äclanu »
sendete / nnd weit sie so gestrax vor der
Hand alle die Sachen nicht haben keine /
welche sie zu Wiederbeaniwortung gleicher
Liebesversicherung verlanget « / befähle sie
dem kekcha daß er ihn folgende Nachf
mögte in dero Gemach führen . Als a-
ber Lara diuüapkg vernam / daß sein
Sclam auffgefangen/blieb er den gantzen
Tag umb den Kayser/umb Gelegenheit zn
nehmen/mit dem Oberen von den Ver ,
schnitkenen zu reden . Keksja dagegen
suchte ihn auch/ und da er ihn angctrchfen -
druckte er ihm die Hand / und sagte ihrn -
unvermercket / daß er seinen 8 clsm selbst
eingeliefert / dabey auch Befehl hetkc/ sa
bald es Nacht wehre/ihn an einen Ohre
zubringen / wo erdicDancksagung selbst
zu empfahen hetke . MehrersIhm davon
zu eröffnen wolte die Gegenwart des gros¬
sen Herrn nicht verstatten , kluüspka - .
dem das HM voll von laum Liebe/und
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. ' der Kopffmit eikelen Gedancken seiner
Prinzessrnue angefüllet war / wurde
dermaffcn froh / wie er höreke / daß
sie Verlangen hecce ihn zu sehen / »
- aß er sich darob schier selbst vergaß . Und
mir so süsierLiebes - Hvffnung/nach art aller
Verliebten sich speisend/hielt er sich bereits
weit glückseliger als seinen grossen Herrn
selber/so kondtt auch das übrige von ftlbi -
gemTage/ihm nicht geschwinde gnngver ,
lauffen / und verendme er in sochaner Zeit
mehrdenn einmahl seine Kleidung / weil ^
ihm bauchte daß er sicl) nimmer artig ge, !
nng anßputzen kondte / zumahl da er darin
vor deirAugen feiner allersihönsten Lasch -
! sri zu erscheinen Heere. Wie nuir endlich
die erwünschte Nacht gekommen / brachte
- er Verschnittenen Hauprmann / welcher
Lißhero' ihn allemahl durch verschiedene
Umbwege / damit sie nicht der Wache von
der Lerrail begegnen möchten / geführet /
ihn zu der 8uitanikne Valille ms Ge «
Mach. Allwo man die seltzame Entstellung
sowoll am Gesichte als Gemüthe an - iu -
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ttapks bemerckeir mögen / wie er sich vor
den Augen der Lulcsmnnc sahe / an statt
daß er sich bißhier kerne andere Hoffnung

» gemacht / denn daß er zu seiner hertzlichst -
geliebten Prinzessinnewurde geführet wer¬
den / Und als sie begunn ihn hrerauff
zur Rede zu stellen/war es ihm unmügüch
die Verwirrung seines Gemüthes zu ver¬

bergen . Gleichwol als sie ihm deßwegen
eine kleine doch höfliche correülongabe /
war er so schlau / damit sie dessen wahre Ur-

/ fache nicht möchte inne werden / daß er zu

seiner Schutz - Rede / die ihm treulichst
auffgetragenecliai - As, gebrauchte / ver¬

wendend daß weil er dadurch veranlasset

sich nechstens insMeer/un also von derosel-
! den sich zu begeben/were selbige semerVer -
! wirrung Ursache / und folglich die 8u! tan -

inae auffirrigen Wahn / weitn sie ein an -
- dersvonthmurcheilete . Diesrmitso gu¬

ter Manier vorgebrachte Antwort vergnüg¬
te dieselbe sehr / war auch mit ihrem
Ü3pKZ , sonder weitere Nachfrage seines

unfreudlgen Gemüthes / gar wol vcrgnü -
L get /
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gtt / so gar daß seine domalige Verdrieß -
tichkci kchm mriste zu mehren Nutz und Lie«
bes - Gewinn gedeyen i daß alsohierauß un-

streitig wahr zu seyn erhellet / wie man nie¬

mahls leichter / als von Leuten in denen

man verliebet / sich was überreden lasse .

Indessen versicherte die 8ultaninne ihn /
/ daß er sich sicher ihres Schutzes und Hüls -

fe in ällcnBegebnuffen zuversichern/auch

daß sie es bald in die Wege bey Hofe richten
wolle / daß er init nechsten möchte zurück

' ^ und wieder gen Hofe gefordert werden / '

und ließ mit so gnadigemVersprechen ihn j
drauffwieder abwetten . Bey dem Heim « j
gehen erfuhr er von Kelch - ,,wasvor Bc - ^
schaffenheit es hatte / mit seinem jungst i

außgesandten 8olam ; weil ihm aber nicht
«nbewust / wie sehr dieser der8ulramnns

gewidmet/lmd mir was Becheurung selbe« ^
ger ihr verbindlich / hatte er soviel mehr
Ursache / diesem seine Liebe gegen der
LslcKlAi ' i zu verhelen . Gleich wie aber

ememMenschcn der warhafft verliebet /

nichtes Mmüglich ist / also fand er auch
HM
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kald wieder darauff Gelegenheit Mb Mit «
rel / seiner einzigst geliebten Prinzessinn ei¬
nen andern 8clam,welcher dem vorigen an

sinnreicher Bedeutung feiner übcrgrossen
Liebes - Gluchgleichete/einzuhändigen las¬
sen / und solches durch künstliche Vcrmit ,

eelunz einer Jüdinnen / welche gewöhnet
war allerley artige Sachen ins 8- rralj

; zum Verkauffzu bringrn/hattt arich bevor

er noch in See gieng / die frölichste Ver¬

gnügung/das auß dcro Handen ihm durch'
besagte Jüdinne / eine Schachtel mit
bra undchluwus angefüllet / wicderzurüct

i gebracht wurde . Dieses bemercket bey>
- den Türcken in dergleichen stummen
' Sprache / die gröste Gewogenheit so eine

Dame gegen dero Verliebten haben kan.

Nachdem der neue LspltLin
sich in See begeben / war er miff nichkes

mehr bedacht / als wie er ein und andere

preißwürdige ^ Klon verrichten / und mit

so rühmlichemSieges - Geprange bald wie¬

der zu seiner Prinzessinn « heimkehren
möcht«. Erjagte verschirdM Christ -

L r Ktz §
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liche Kaper in die Flucht/stieß letzlich auff
der kvlLltKeler Ritter Galeren / welche er

Leuen- müchig angriffe / fandaberin selbi¬
ger, / welche ein Printz auß dem Hause Loch-
ringen das mahl commenäirce , so tapf -
fere Gegenwehr / daß nach einem lang und

hartem Gefechte / ein emstandenerGkurm
sie von ander brachte / sonder daß sie nach -
gehends / wie gern auch beyde Theile es ge-
wünschetund dahin sich bearbeiteten / wie¬
der tonten zusammen kommen . Zwene
Tage nach solchem Gefechte bekahmen die '

Türcken ein Spanisch Schiff nrs Gesich¬
te/ftyekcn demselben nach / und machten
sich/nach etwas wenig geschehenen Wie -

verstand/Meister von selbrgem . ^ luüa .

plia erfuhr von dem Spanischen Lapi -
tain , welchen er zu sich über an Bordk kom¬
men liesse / daß solch sein erobertes Schiff / >
mit allerley köstlichen Sachen und Hauß -
Geschmuck geladen / weichenderVlceKe
jtt i >!apel nebest seiner Tochter/welches ein '

wunderschönes junges Fräulein wehre /
' nach Spamen absenden wollen, ' allwo diese

in



m̂ allrit nechstens hekte sollen vermählet
werden . ivlufiZpKa der leicht erachten
ksndre/daß unter so viel kostbahren Sachen
stich em und anders seyn möchte / welches
würdig davon ein kreiern an llgiclllsri zu
machen / gebohtallen Ernstes / daß man
nichtcsin besagtem Schiffe anrühren/we -
niger öffnen solle / sobald er auch nur die
darauff befindliche Soldaten nehmen las¬
sen / fuhr er selbst an selbiges / umb alles
drauffin Augenschein r>r nehmen . Das

Erste so er darinnen fand / war eine gute
Anzahl Weibes - Personen / die fast alle die
Augen ausgeweinet / und sich rund umb
die schöne Span yerinne verfüget hatten /
welche vor lehnen allen so woll ihrer unge -
meinen Schönheit als prächtigen Klei¬

dung halberer bemerckte / und aussonder¬
te. Die Liebe / ( in welcher sich cara _.
r ^ufiaplla btßhcrozimlich geübet / wiewoll '

die eintzige Prinzeffinne kalclllgri seines
Heryens Meisterinnc war/und dessen wür -

dig zu seyn von ihm geachtet wurde/ ) hatte
sem Turckisches Gemüthe dermassenbegü«

C z ti -
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tigtt/daß er diese seine Gchlavinnengantz

gnädig handelte / auch einer auß selbigen /
welche ein Italiänisch Medchen war / und

ihm in ihrer Sprache iuredece / auch dabey

daß sie Äerstandt hatte spühren liesst /

gantz bescheidentlich selbstcn antwortete .
Man reigeee ihm solchem nechst / alles was
das reichste und kostbahrste von Wahren
tm Schiffe war / woran er ein grosses Ver¬

gnügen hatten absonderlich aber an einem

snitsonderemZleiß verfertigten künstlichen
Spiegel / welcher mit lauter kleinen Liebes - !

Kmdern umbgeben / die unter sich gleich¬
sam spielend einander ju redeten : keimen
eüieamato .

Wer hat/was ihn liebes
Der sey »»betrübet .

Dieser Spiegel bauchte ihm gleich / ein

Ulcht imanständlich ?re5eat vor seiner ,
LaKKlZri tu seyn/noch aber tnehr/wie der

Schiffs - Lapicsin ihn versicherte / daß es
eines der aller raresten Stücke / so man auß
Italien gewärtigen könne / daß auch ver¬

schiedene Künstler daran ihr Meister-stuck
er -
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erwiesen / und daß es der vice L. e zu dLa-

ples hettt der Königin von Spanien dtiich
eben diese ^oxclsvL , die ihn wenig vorhe -
ro angeredet/wollen einreichen lassen/mrss-
sen er dieselbe / als eine der allerbesten Sin »

gerinne von ganl ; Italien hiezu expreslich /
mewol mit grosser und selbst nur fordern¬
der Erkendlichkeit/gedungen . Dieser

Nachricht veranlasste den Lach, / daß er

nachmahls noch einsten mit bemeldrer u. o-

xelans redete / lMd ungeachtet dieser der

Kopfs wegen überfallenen grossen Unglück
vollerVerwirrung/Angsturrd Betrübniß
war / wllste sie ihm dennoch auff alles nette

und begnügende Andtwm zu geben , bllu -

üaxka der alles sich zu seiner Liebesbedie¬

nung brauchbar machte / hielte auch dafür -
daß bey seiner Prinzessinn ihm dieses

Megdgen nicht geringe Dienste wurde

leisten können / nam ihm derowegen vor /

selbige an die Prinzessinn zu verehren / und

umb sich selbige so viehl mehr verbindlich zu
machen / handehierte er sie nicht allein gar

höflich/ sondern liess ihr auch alles / was ihr
L 4 er«
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ekwann möchte bereits genommen seyn /

wiedergeben/auch dieses ihr lassen als eure

erste Probe seines nach und nach chr ge¬

mehrten Wolwollcns seyn . Undwiewo !

er wenig Verstand von einer guten Mu -

sick / folglich auch noch minder Lust lind

Vergnügen auß selbiger hatte/bare er sie

dennoch ihm einst vorrusingen ; rühmte

darauffihrr wunder - gme künstliche Stim¬

me/ und nam dabey Gelegenheit/ihr einen

Mit viamsinen verseirtenArmband zu ver¬

ehren . Z. oxelane welche von geringer

Abkunfft /und die bloßlich darumb ihr Va¬

terland verlassen / daß sie durch tzülffe ih¬

res angenehmen singens anderwerts ihr
Glücke machen möchte / befand sich bey ih -

rerSchlaverey gestrax glücklich /unterließ

daneben nicht die Donna b/lanuela (wel¬

ches die vorhin erzehüe schöne Spanierin -

ne war ) zu trösten und zu bitten/daß sie
maffe in ihrer Betrübniß halten und sich

zu frieden geben möchte . Allein dieses so

herzlichst betrübtes als wunder - wol gebil¬

detes Kind / gleichste nicht gleiche Ursach
sich
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sich wie jehne zu trösten hatte - also Heu-
lete sie und that fast übel Tag und Nacht .

DaauchderLassa spührete/daßEr
die Loxelane durch das bißhers bezeigen
gütige craüament sehr eingenommen
und gewonnen hatte / treffe er sie einsten zu
sich allein kommen / und wie er demselben
mit vielen Worten versichert / wie viel Er
von ihr hielte / versprach er/ sie zu der aller ,
glucksehlichsten Schlavinne arrff Erden zu
machen / wenn sie auffrichüg und getreulich
von seiner Parthey seyn / und dasjenige
zu vollbringen über sich nehmen wolle /
worum er sie bitten wurde , ssoxelanc ^»
die sich ihrer Schönheit ja so wenig / als ei.
niger eifrigen Beschirmung ihrer Keusch,
heit zu rühmen wüste/vermuthete auß so.
thanenReden / daß der Kassa in sie ver «
liebt / rrnd daß die Türcken nicht so viel Ge¬
schmack in der Liebe / wie ihre Italianer
hatten / woltc darauffrhre Antwort schon
in solche Manier einrichten / daß er spühren
konte / wie ihm nichtes zu Stillung seiner
Liebe bey ihr solte versaget seyn / so vertrau -

L 5 «e
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re ihr dir 8 - Fs seine Liebe mit der Printzes -
sinne / und wie er gewillet / an dieselbe sie
inverfchencken / nicht ;weifflend/sie würde

ihm so dann gute und getreue Dienste lei -

sien / auch bey allen Gelegenheiten derose l-

den seiner grossen Liebe versichern . Dabey

ihr ferner das herrliche Leben im Sercail ,
und wie glücklich diejenigen / so das Glück

heuen / umb die Sultaninnen ju seyn / umb -

stündlich eriehlend/versprach dieselbe ihm
in allem aller - eiferigst ; u gehorsamen / und

dessen Befehle mit möglichstem Fleisse >

glücklich außrurichten / weil sie versichert
war / bey dem allen auch selber nicht un¬

glücklich iuseyn . Lara dluüapds durch
alle solche Versicherungen sehr vergnüget /

sandte darauff verschiedene köstliche Ge¬

schenkte an den grossen Herrn / so auch an

die SuI tsninncn , damit er desto manierli - ^
cher dabey auch der vascklan das ihr zuge¬

dachte köme einliefern lassen . Er war

dabey anfangs gewillet / dem Lultan die

vonna Manuela mit zusenden , weil ihm

aber wissend / daß dieser Printz kein Liebha -
her
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her derer / so bräunliche Haare haben/war /

er zudem vermuthere/vor eine so vornehme

Spanierinneeine ansehnliche k. an<^o» zu

lösen/enderre er fein Vorhaben .
valcdlari waren die übergesandte

krelenrcn überauß angenehm / insouder /

heit der schöne künstliche Spiegel ; Und

wre die Christliche Schlamme ihr die

Worte / so die kleine Licbes - Krnderchen ein

ander gleichsam zurieffem erklärete / dachte

sie selbigem bey sich weiter nach/hielte ihn

soviel wehrter / leichtlich erachtend / daß

Lara ^akgxkaihr solchen nicht ohne son¬

ders Abseheri verehret . Unter dessen vrr -

wunderte sich ein jeder im s - rrZü über der

koxelaae liebliches Singen / so gar daß

auch der grosse Herr sclbst und die äulttkr -

innei , ihr offtermahl iuhöreten - Und

wiewol es ihr jimlich schwe r war / daß sie

sich zu verstehen gab was sie redete / mochte

dennoch die Prinzeffume sie gerne umb

fich/und dero Gespräche haben/weilselbige
schier alle von des Lara dLustZp kz ange¬

nehmen Persohn / heroischen Grbehrden /
L 6 nn >
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und erwiesener Tapferkeit waren / als er

das Spanische Schiff weggenommen / ss

dann von der grossen Liebe die er zu seiner

schönsten Prinzessinne trüge . Bey alle „

dieser ihrerPlauderey mischte sie umbs an -

der mit ein die schöne Spanierinne/kondte

sich auch nicht enthalten /dero anständiges

Wesen / dero Geschicklichkeit und Ver ,

stand auffs rühmlichste außzustreichen ;
Gleichwie aberalles ihr Reden zum Lobe

des reiu linksgerichtet / undwiesie selbr -

gen durch allerley Tugenden / auch mit was -

Höfflichkeit er dieser schöne Spanierin be¬

gegne / erheben möchte ; Also verursachte

dieses letztere bey der Prinzeffinne allerley /

jehnerunvermuthende/Gedancken. Ja

sie kam gar auffden Wahn / und hielte
vor nicht unmüglich zu seyn / daß auch

klullgplia in die Spanische Schönheit ,

sich etwan verlreber / weil er dem Sultan sie

nicht mit übergesandt ; SolchenArgwahn /

mehrten bey ihr uochmehr die von der kn -

xelane eingemischte kleine Histörchen und

Lobsxrüche von der grossen Bescheidenheit
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des Lallen , welche er der Spanierin täg¬

lich bezeigere / ss gar das dieses alles nicht

eine geringe Eifersucht in ihrem Sinne er¬

weckte .
Dte Sultaninne Vrliöe wie sie eineuber -

miß groffeliebhaberinne vom angenehmen
Singen war / nam bey der Persohn der

Koxelsne noch ein anders Absehen /
insonderheit wie sie erwog/daß diese Schla »

VMM von KiuKaplla were geschencket/und

daß also sie von diesem durch jehne allerley

kleinen Nachricht haben kondte . Stellte

sich derowegen / als ob sie des Nachtes

nicht schlaffenkörne / und umb sich so besser
die langen Stunden mit Anhörung einer

so angenehmen Stimme zu küryen / bat sie
die LallM - iri , ihr auffeine kleine Zeit ihre

Loxe ! - me zu überlassen. Die Prinzes¬

sin durffte ihr solche nicht versagen / son¬

dern müsse dieselbe/wie ungern es auch ge¬

schahe/ und auß was heimlichen Ursachen

sie sie allergerness bey sich selbst behalten
hätte / begehrter Massen überlassen. So

bald sie kaum bey der suiramlme sich einge -
L 7 fun -
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funden und hören lassen / wurde sie von scl*
biger beschenktet / auch derofelben Anlaß

gegeben / ( weil die 8ult »ninne sich stellte /
als ob sie grosses Mitleiden ob dero erlitte *

nes Unglück lind jetzige Dienstbahrtcik hat-
re ) umständlich ; u erzehlen wie docl) das

Schiff/worauffsie gewest/genommen wor¬

den . k. oxel - me die sich meisterlich in alle

Zeiten ru schicken wüste / brachte in dreser

ihrer Er; ehlung alles Lob auffdie Türcken /

mischte Von des ^ullaplla Persohn so viel

sonderbahren Ruhm mit ein / daß es der
Luk - mimie eine unglaubliche Hertzens ,

Vergnügung gab / sie sich auch nicht ent¬

halten möchte ; u be; eigen/wie sehr sieTheil
an dieses Lalle » Glück und Woltarch neh¬
me. Ja sie verkrame ihr/daß noch m

neulichst abgewichenen Tagen / sie ihm die

(lliai -Ze VonKaimacanchasistStadthal -
lerin Lonllanlinvsiel , ; u Wege gebracht /
welcher nechst dem Groß - Verw der gröste
im Reich ist . Diese Zeitung erfreu « die
koxelsne nicht wenig / und nam weiter

Gelegenheit des Klullaxlm ungememe
gross



grosseTugenden/und wie erdarumb von

Mannigl ' ch gelreberund hochgeachtet wur¬

de/ hcrauß zu streichen . Als auch dieselbe

spührtt/was sondere Gute und Wolwoüen

die Sulcane vor ihm hatte / sich auchver -

nehmen lassen / daß sie sehnlichst Verlan¬

gen trüge / ihn in der neuen Wurde als

« aimacan zu sehen / wodurch er wurde ver¬

anlasset seyn/immerhin dort bey Hofe mid

nmb den grossen Hn . zu bleiben/ließ sie sich

durch alle solctzeSchein-gründedermassen
einnehmen / daßsie dieser derSulcsmnne

Neben vollkomen tranend/ihr vertraulichst

Me des Lassen verliebtesVorhabcn mtt der

Prinzessin Lassklari eröffnete / und anbey

inständig bäthe / ihm zu ssthaner Heyrakh/

derohohen Vermögen nach / beyhülffig zu

seyn / mit Versicherung / daß sie denssrlbm

keinen grösser» noch angenehmern Gefal¬

len in der Welr bezeigen kondre . Die Sul -

«aninne ob solcher unvermutherm verwau -

lichen Offenbahrung gantzbestmLet / ließ

ihr solches wol zwey wo nicht dreymahl/un -

Zeachketsir es gestrax anfangs mehr denn



zuwoll eingenommen / wiederholen . Mb
«ber der Schlavmne nicht mercken zu las¬
sen / wie sehr sie in dero Gemüth hierob
entstellet / versprach sie dieser Sachen bey
sich weiter nachzusinnen / und verfügte sich
sofort darauffin dero <Hnec,woselbsten
sie der Eifersucht / so viel als einige mit Lieb
nnd Zorn angefüllte Frau immer kan / den
Zügel Wessen ließ . Und nachdem sie
lOvo verschiedene Mittel / sich an diesem
so ungetreuen Menschen zu rachen/bey sich
überleget / fand sie dieses vorerst zu ihrer
Vergnügung das nützlichste/ wie sie befor -
dem möchte / daß die Volführung / eines
solchen Vorhabens/so ihrerPassion entge¬
gen / möchte gehindert werden / entschloß
sich auch neuen Vorwand zu suchen / umb
dadurch noch langer die L- oxelZne/jaso
lange es ihre Prinzessin immer verstatten
könne/umb sich zu behalten .

Nachdem hierauff wie-

er

prununo vey ^ ose gekommen / war
chm die vom grossen Herrn geschehende
Gnadenicht so angenehm/als dieses/ daß



er dancchst so nahe wieher kon « bey seiner

Prinzeffmne seyn . Er ließ bald nach sei¬

ner Heunümfft verschiedene reiche Preftn -
ten anden Kayser / an dre 8ulr3mnner ^ »

und an die vornehmsten Verschnittenen

einreichen ; sich auch erinnernd wie hoch

erder8u ? tsnm Vrillöö verpflichtet / redete

er mit KclrsjL z und bat selbigen daß er

ihmbcy der verwimbtenKaysenne möchte

/euäienceverschaffcn . Weil aber diese

8ultsninne seiner Nndanckbarkeit verge -

Merk / dabey dennoch sich erfreue «/ daß

er voriger Gewohnheit nach sie wieder

suchte auffzuwarten/schlug sie ihm solches

platt ab / und fertig « gantz erbittert damtt

den Verschnittenen wieder ab. Allein

solch angenommener Eifer war viel rn

schwach / demzu wiederstehen / was ihr

Hertze ihr von ihrem so geliebten predigte /

ricffdarauffAngesichts denlrebgja , da sie

ihn kaum heissen weggehen/ wieder zurück /

und befahl ihm/den kiuttapka ; u ihr m de-

ro Gemach ; u führen / und zwar mit glei¬

cher Vorsichtigkeit / wie er vor diesem ge-
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wohnet . Ss bald Kluüapka ins Ge«
mach getreten/warffer sich zu dcro Füssen /
und wolce dieselbe/mir angenommener
und zeigender sonderen Demuth küssen j
Alleme an stakt daß sie ihn vor diesem psie¬
gen auffzuhclffen / stoffete sie ihn do zor¬
nigst von sich/ lind rückele ihm mit den al«

lcrherbcstcn und empfindlichsten Worten /
die sie nur erdcncken möchte / seine Treulo¬
sigkeitvor . Du liederlicher Hund/sagend /
du auß Christen Gebluch entsprossener
Schlave / der ich dich auß dem Staube
hervor gezogen / umb dir den zweiten Platz
unter allen Bedienten in diesem grossen
Reich zu verschaffen/darffstu noch meinen /
Laß ich deme Reden hören wil/daich weiß /
Laß du mich betreugst/und das miteiner nie
erhörten Undanckbarkett du deinHertzege -
hangen an eine Persohn / die nicht in der
Welt anders bokandt/als daß sie der 6- 162

verächtlich gehalten / und die nicht
werth ist/daß siemitmir sollverglichen wer¬
den / die ich gewohnt bin / daß mich dieHer -
MiderWelk anbothen . LlullopiiÄ durch

die -
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diese der 8ultaninne graltsahme Außsil -

tzung gleichsam als vom Donner berühret /

und noch mehr ob dem entsetzet/daß sie von

allem so umbstandlich unterrichtet / hatte

nicht das Hertz/ein Wort ihrzu antworten /

vielweniger seine Augen auffzuschlagen /

und sie anzuschauen . Sprich du treulo¬

ser Hund / fuhr sie fort / und isis nicht war /

daß du Lallclllsr , liebest ? Ich gcstcheant -
wertete Kiuüax >lla,daß ich den ^ odt verdie¬

net/weil tch das Unglück habe / Eurer Ho¬

heit ru mißfallen . Aber kanstuleugnen /

sprach sieweiter/daßdunicht der LAlclilar »

habest eineLhristenSchlavinne zugesandt /

und dieser festigltch eingebunden/daß sie

keine Gelegenheit versäumen soll /dein be¬

stes bey ihr zu sprechen . Es ist wahr/saz -
ie klukspkg , daß ich der Princessinne ha¬

be eine Schlamme zu gesandt / Allein wie

ich weiß/daß die Christen grobe ungeschick¬

te Menschen seind / und die nicht wissen /

mit was tieffester Demuth alles was vom

O ttomannischen Geblüthe ist/auffzilwar -

ttn sich gezieme / so hab ich diese Schlavitt -
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n</ ich wil eurer Hoheit m' chkesverhelen /
hierin etwas unterrichtet / welche sonder
Zweiffel mich nicht recht wird verstanden
haben/zumahl sie anuoch wenig von unse¬
rer Türckljchm Sprache verstehet . Ob
nun zwar die 8u ! l3n >nae genugsam versi¬
chert / daß er schuldig / so wünschte sie den¬
noch so sehr bey sich selbst / daß er sich dar¬
aus verchedlgen möchte / daß sie auch diese
seine Antwort vor gültig annahm/und ihm
alles vergab/in der Hoffnung/daß wann er
ja ein und andere L- ebes - Neigung zu der
Lalckjgri möchte gehabt haben/er solches
von do an bereuen wurde . KlullapÜL. .
beuhrlaubte sich hierauff/nachdem er vor -
hero versichert / daß er chender sterben / als
ihr mißgefallig werden wolle . Er ist ob
solch ihr eifriges hartesZusprechen / und in¬
sonderheit dadurch/daß er sahe wiesle von
aller seiner Liebe so umstandltcheNachricht
hette / einige Tage hin wie ausser sich selbst
und in tausend Unruhe gewest . Wozu
noch dieses kam und seine Sinnen noch
mehr verwirrett / daß er dieser Seiten

die
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ReSultsninne Valiäo fürchtete / ankern

theils die 6- >5cK?gri allerhertzlichst liebele ;

Der Sulrsmnne Gnade / umb nicht sein

Glück alsdann zu verscherzen / wölke er ger¬

ne beybehalten ; Und ohne der Prinzessin
und dero angenehmen Lorrelvoaüence - ,

vermöchte er nicht zu leben ; Alles war

ihm verdächtig . Er wüste nicht ob

ihn die koxelane verrathen oder nicht »

und da er der KMciüarl einen äclsm brin¬

gen liesse / befahrete er / daß gleich darauff

solches der Sukaninne mochte verkund -

schaffet werden . Bey alle solchen Hertz -

quehlenden Gedancken entschloß er bey

sich / lieber in eusserstes Unglück ja ins

Gar - auß sich z« stürtzen/als länger hin im

Unwissen zu leben / wie er mit derPrin -

ressinne stunde . Er gewann « durch Ge-

schenck und Gabe einen Verschnittenen ,

welcher über sich nam / ihr einen 8c ! am zu

überbringen / durchweichen er bedeutete /

daß er seine eintzige Vergnügung in der

Welk darin sichere/vM er sie ewiglichen

möchte , daneben , versicherte, er/ . daß die
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vom grossen Herrn ihm neulichst auffge -

rragene neue LKarxe darumb allein ihm
angenehm wehre / daß er Hoffnmrg hätte
ihr sich dadurch so minder unwehrt zu be¬

zeigen . Laickjari welche noch immer m

demWahn lebte/das Ivluüaz-ba die Don¬
na Manuela liebkke/wurde darin noch mehr
Lestarckec / alsermso langer Zeit ihrnich -
rcs wissen lassen / noch mehr da sie erfuhr /
daß bey seiner Heimkunffk er den grossen
Herren mit abermahligen herrlichen kre¬
isn cen beschenktet / diese feine schöne Spa -
nierinne dabey zurück behalten . Und dies
waren ihre Gedancken eben in der Zeit/ als

ihr der 8clsm eingereichet wurde . Sie

liesse sich nicht die Zeit selbigen recht znbe,
krachten/und dessen Deutung darauß zu er¬
kennen / sondern gab also fort dem Ver¬

schnittenen eine kleine Schachtel/mit Be¬

fehl selche dem KiultaKpa selbst in dieHän »
de zu liefern / welcher auch dieselbe voller
Freuden empfieng / inderungezweiffelien

'

Meinnng/sie wurde mit ^ mbra und >lu -

IcuLMedcrangefülletseyn . Die eusserste
Be -

'



Begierde ; » wissen / was der Prinzessinne
Antwort und Meinung zu seinen 8c ! - >m̂

wehren / machte / daß ersochane Schachtel

attergeschwindest eröffnete . Aber/mein

GOtt ! wie ward er entstellet / alsersie mir

einem Kraut angefüllet sahe / welches lau¬

ter Zorn und Ungnade bemerckete !Er Hec¬

ke auß Verzwerffelung schier sterben mö¬

gen / als er so merckliche Proben seines Un¬

glücks vor sich und in Handen sahe / und

nachdem er sich eine gute Weile mit aller¬

ley Gedanckcn gemartert / rund auß ; nfin -
nen / woher doch dieft derPrin ; efflnne
Haß entstanden/bildetet sich ein / Loxc -

laaemusteihn betrogen haben ; ward auch

dadurch denen Christen so gram / daß er

alle die über welcheEr Gewalt hatte / ohne

Unterscheid und Ursach grausam hart ri -a-

üici - ece , gab auch der vonna klanuela - .

durch dem daß Er sie in ein finster Ge -

fängnüffe stecken lassen / so viel zu verste »

hen / daß sie der koxelane Treulosigkeit
ihm mit ihrem Leben büssen solle . Die

Vorhin Betrübniß - volle Spanierinne /
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Verstünde nicht was solches solle gesa¬

gt ! seyn/undwie siebrßhero der tröstlichen ,

Vermuthung gclebct/daß ihreEltern sie rn H

kurzem wieder loß kauffen wurdcn/ward sie «

durch des Kaimac3n Dreuworren dernras -

scn erschrocken / daß sie in Vorstellung der

grausamen Marter und Tsdes - Angst viele -

Tage in Verzweiflung / ohne alles Hos - !

fen jehmahls wieder auff freien Fuß zu i

kommen/lcbte .
Unterdessen wie diePrinzessin balck - «

larl nicht geirrer / wann sie ihren Verlieb - j
ten m Verdacht der Untreue gezogen / also '

versäumte sie auch keine Gelegenheit / von

der Spanicrinne zu sprechen . Ja sie war ^
so boßhafftig / daß sie einst m Gegenwart ^
des grossen Herren sagte : wo alles was >

koxelgae ihr und andern von der Vor -

«reflichkeit ) ehnrr Lhristinne rühnlete /

wahr wehre / so muste sie gestehen / daß im

gantzen Zerrail keine so vorkommen schöne

Persohn wchre/als dieselbe . Dleses war ge¬

nug / den 8ulcr >n zu deroselben appetll zu ,
machen / wie er sich dann bald darauff ge-

gen ^
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zen denr^uttaplia beschwerte / daß ihm so,
i thaneSchlavinne nicht wehre mitpi - elb ».
! tirct worden / befahl ihm folglich / dieselbe
« angesichts kommen zulassen . Man brach ,

te sie herbey / allein sie war durch das stetige
Grähmen ob ihrer verlohnten Frevheit/uft

i daß sie so grausam ü bel von dem ^ u üa p ks
war gehalten worden / dermassen veren -

l dert/daßder 8u! lan nichtcs weniger anihx
l fand/als das jenige/so ihm Lalciilari so vor .
I mstichvon ihrangerühm «. Gleichwol
f tnuste sie im 8erraiimit bleiben/woselbst sie- denen übrigen Sultsninnen , ( weil sie von

dein Ruhm ihrer unzemeincn gestalt / und
^ daß durch dero Schönheit der grosse Herr

bewogen worden / sie zu sehen / verschieden ! ,
' üfhgehöret/) grossen Anlaßzurneidifchen

<oiset sucht gäbe . UgiLbl^ri , welche an ih.
rer Gestalt allerley Mangel wüste / machte
sich eine Lust / wann sie ihr kondte Unlust
und Verdrießlichkeit machen / fragte sie
unter andern / ob sie sich nicht bekümmert

, httte/daß sie den Kaimacaa verlassen muss
x sen ? voona Manuels antwortete / daß /

D feie
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feit dem ihr Unglück sie in diese Schlave -

rey gesctzct / sie keine Verenderung ihres
elenden Zustandes je gehabt / dochbefun -
de sie sich jetzo im Seri-ail noch am wenigsten
unglücklich / weil sie dadurch dem Dräuen
eines so grausamen Unmenschens entgan¬
gen . Und dies erzehkte sie mit Vermes¬
sung vieler Trahnen weitlauffng und mit

Wiederhohlen/schonete auchimwenigsten
dabey desnicht . Die Prin -
zessmne / ob sie zwar mit dieser unglückli¬
chen Spanicrinnc Mitleiden hakte / erfreu -
ete sich dennoch imHerycn/über dieses heff-
tigc Klagen wieder ihren Geliebten ; da

auch sonst ein Mr ungern höret böses von

dem jemgen sprcchen/denn man liebet / so

' ists dennoch hie geschehen / daß obige Er -

zehlung des gar harten rrsöksmeaucho die-

seGchlavinne hatte müssen bey >

außstehen/ihmeseyzil mercklichem Nutzen

bey seiner Pnnzessinne gediehen / welche .
denn zuletzt darauß ihren Irrthum erkand «

re/ auch sehrberenete / daß sie ihm obbemel -

dircs Naltteukrarit unlängst zu gesandt.
Sie -
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Sie schämet « sich im Hermen/daß sie sich
durch Argwohnst unbillig übereilen lassen /
gab sich darob selbst einen guten Frltz / und

höhne « ihre Eifersucht/als eine dem Otto «

mannischen Geblüche gar nicht anständige
Schwachheit . Hingegen bekümmerte

sich der Kaimacan , ob dero ihm jüngst be«

zeigten Zorn undUnhulde so sehr/daß nich ,
tes drüber / und ließ dieß seine stündliche
Sorge seyn/wte er ihr seine Unschuld möch¬
te bestens zu Tage bringen . Welches
ihm dann überschwer zu thun schiene/denn
ins Serrail sahe er Nicht zu kommen ; Die

Verschnittene waren ihm verdächtig / mit

wenigem / ersähe schier tausend unumb -

ireibliche Hindernüffenzu der zu
kommen. Letzlich bauchte ihm dieser einziger
Weg noch offen / und der sichersteseinen
Zweck dadurch zu erlangen / zu seyn/ daß er
mitderSulrsninne , so der Prinzeffinne
Mutter ist / nähere Kundschafft machte .
Diese warm bemalten Scrrm ! , und wie

auffd ejenigen so sich darinnen auffhalten /
nicht so genaueAuffsicht/als auff denen/ss

Dr . M
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im neuen seind/geschicht/ also kostete es we¬

nig Mühe / derselben einige Geschencke
einzureichen lasten / und weil dieselbige son-

sien wenig galt / war es ihr desto erfreu¬

licher / daß einer der grösten Bedienten im -

Reich umb dero Freundschastt sich bewm -

be. Sie ließ auch ihres Ortes nichts er,

mangeln / ihre Gegenbegierdc zu aller

dienstbeflieffenen Erkendlichkett/und Meh¬

rung guten Vertrauens , ihm zu bezeigen .

kspks beste n so bald nicht vergewissert/
«ffenbahm ihr seine Gedancken / nnd feine

zu der Prinzestinne ihrer Tochter heegei . de
Liebt/versichme dabey/wenn er das Glück

haben/und ihrSchwieger - Sohn durch de¬

ro Vermittelung werden kondte / sie ihn

Zeitlebens allerhöchst verbindlich machen
würde . Dieser 8ult - mmne gefielsocha-
ner Vortrag überauß wol / versprach ihr ^

eustcrstes zu Beförderung solch seines su¬
chenden Glückes / wofern er es ernstlich „
verlangte/anzuwenden . AlsderKi - ima .
c - m stch hierob geziemend bedancket / sagte
er rhr. ferner / daß ihm mehr angelegen

wehre .
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wehre / die gewürigc Einwilligung der

Prinreffinne / und dero beständige Liebe /
als vorn grossen Herrn das Ja Wort tu er¬

langen . Di ( 8u ! taninne , welche ; » ihrer
Tochter nur bey sonderlichen Gelegenhei¬
ten kommen koiue / bediente sich so fort der

ersten/mit selbiger von XiuttZpüa zu reden /

gab ihr zu überlegen / wie wol und feste sie
durch Hernach eines so grossen und im

Reich viel - vermögenden Emitters , sich

setzen würde . Das dem Ksimscaa durch

diePrincessin verursachte Stillschweigen /
druckete dero Gemüthes mtigung - , und

war derowegen ihr soviel lieber / das jetzs

ihre Fr . Mutter selbst sich bey dieser Sache
brauchen liesse / der sie auch mit m öthmm
Gesichte diese Antwort gäbe / daß sie gar kei¬

ne Ursach oder Brdencken hätte / der Hei -

raht mit sich zu wiedersetzeu /
wann nur zuvor der gresseHerr seinen Be¬

fehl hierzu ertheilet . Dieses Gespräch
bliebe dem K- ümacan nicht lange unwis¬

send/denn er fast jedes Wo « / wasjeglich

Theil gesprochen/erfuhr / und weil er auß
D z > derr
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der Prinzeffinne Antwort schließen kondre /

daß sich der vorige Zorn bey ihr verlohnn /
hatte er darob eine übergrosse unbeschreib¬
liche Freude / und übersandte ihr einen
Sclam . worincn er zusammen brachte/alles
was nur anffs deutlichste bemerckenkond -
tt die Hefftigkcit seiner Liebe/ und das son-
derbahre Vergnügen / welches ihm die

Zuversicht zu dero erlangten Außsöhnunz
machte . Die Prinzeffinne würd gleich -
fals sehr durch dieses Höffliche und sinn¬
reiche Bedeuten eingenommen . Woke

ihm darauffeine Schachtel mit allerhand
rvolriechenden Sachen senden ; Allein wie

sie sich besänne / daß dergleichen Geschenck
allzu mercklich ihres HertzeriS verliebte

Meinung überbringen möchte / enderke

sie dero Gedancken/und begnügte sich/daß
in der zurück kommenden Schachtel / er ein ^
klein weiß Bandlem finden möchte / wel¬
ches ein Friedens - und Versöhnungs Zei,
chen ist . Er war hierob zum höchsten ver¬

gnüget / ließ selbiges an ein prächtiges
Uhrlein hejfcen/welches er allezeit bey sich

trug / .
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rrug / und dieses Bandlein ' umbs ander

küsse re.
Die8u ! t3ninne Valiäe ersänne indes¬

sen täglich neuen Verwandt die korelans

bey sich zu behalten / nur bloß darumb /daß

sie ihr die Gelegenheit benehmen möchte /

weiterhin ihrer Prinzessinne von d- luka -

pka gutes vorzrrffrechen / auch ward sie

letzlich gewahr / daß er nicht mit solcher

Angelegenheiemehr/als ehe dessen/sieauff -

wartete / wodurch sie sich so viel gewisser ü»

berredete / daß er dennoch musie in der

Prinzessinn verliebt seyn. Ihre Eifer¬

sucht gab ihr so viele andereZcichm mehr /

solches wahr zuseyn/andie Hand/daß sie
in dem ersien Eifer sich vornam / diesen un -

danckbahren Menschen vergehen zu lassen.
Mein ihre weibliche Schwachheit ver¬

möchte nicht/einen so gewaltthätig «: « Vor¬

satz insWerck zn richttn/gcdachte aber/wan

öascklari anderwerks wieder vermählet /

und kiuttapkÄ dadurch die Hoffnung sie

vor sich zu bekommen / verkehren hätte /

wurde er sie auch leichtlich vergessen.
B 4 Gleich
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Gleich wie sie nun gar vietbey dem grossen
Herren / ihrem Sohne vermochte / säume-
re sie nicht lange / bey selbigem eine Hei -
raht vor der Prinjesiinne in Vorschlag z«
bringen / brauchte dabey so viel Schein¬
gründe ihndahinzu bereden/daßer letzlich
die Augen aikss den Kassa von ^ lcppo
schlüge / und sichentschloß / denftlbigen in
die Oetomaanrsche Verwandtschasst rn
nehmen . Sandte ihm darauff ein
»Äksckerif , itmb ihm diesen seinen aller -

Knadigsten Willen / so dann feinen Be -

fthl ju hinterbringen / daß er sich ohm ei¬

niger « Verzug nach der Pforten irr verfü - s
Ktu habe . Wie die 8uleaainns dieses ^
vnd zwar zu vermeindter ftnderbahren
Beförderung ihrer Gemürhs - und Liebes¬

neigung ins Werck gerichtet / bekümmer¬

te sie sich wenig mehr / wasetwann k » xe -
Kn « dem ^lussayba weiter vor gute Dien¬

ste leisten möchte / sandte sie demnachihrer ^
Prinzessimie wieder zu / die such in etwas

Trost suchte / so offt sie mit ihr von der ange -
dräuten verdrießlichen Hcyrath Gespräch
hielte . In
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An wasHertzens - Quahl und Küm -
mernüsse aber sich t ^ uüspda befand / »fi
mit keimr Feder ^beschreiben / als er obi¬
ge Einschlieffmig des grossen Herren inne
ward / und crwcgtte/me er dadurch aller
Hojfnrmg ru feiner Liebe entsetzet . Und
weil des greffen Herren Orclrcr unwteder -
ruffltch / fo wolte er steh in Verzweiffelung
siürtzcn/ weil nichts vor ihm in der Welt
zu finden / wodurch er sich trösten mögen .
Die äuIcLmnns hassm er von Hertzen /
weil er leichtlich erachten möchte / daß sie
allein diese Heiraht angesponnen . Der
grosse Herr dünckere » hm ungerecht zu
seyn ; Sein Glück selbsten war ihm eine
Last / weil er dasselbe nicht kondte mitgc -
messend und theilhasst machen / an eine
Persohn/die »hin allein veranlassete seiuLe -
ben jltliebeu ; wo er sich hinwandte / sahe er
nichkes als verdrießlichen Wiederwillen .
Bey alle solcher ver ; weiffllchen Gemüths -
Quahl/venneiirtte er semUnglück noch ei¬
niger nraffen genrindert zirsehen / weim er
sich überreden kondte/daß seine Prinzessin--

D § «
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ne sich mit niemand lieber verehliger sehe /
denn mit ihm. Die Überlegung dieses so

schwachen Trostes bauchte ihm so gefällig /

daß ungeachtet aller Gefahr / derer er/umb

sie zu sehen/sich untergeben muste/er lieber

dero Meinung hierob selbst vernehmen /

und sich in seinen euffersten Verderb stür¬

ben wolle / als langer zu leben/ohne sie zu

sprechen. Nachdem er nun eine derglei ,

chen/seiner Liebe und Verzweiffelung bey«

kommende entschliessung gefastet / hat er

bey der 8u ! täninn V- Möe umb geheime

^ uälsnce anhalten lassen/welche dem ire -

kaia befahl / ihn zuNachts / wie eine Kam¬

mer - Jungfer verkleidet / unde ^sonstzu
chun pflegen / zu rhr zu bringen . Unter

diesem Verwandt ward er in das 8errs,i

eingelassen/ kaum aber war er hinein / so

meng er gerades Weges zu der L- ldKlari

Gemachern . DieVerschnittene/welche
vor dieser Gemach auffwarreten / wurden

durch seine Verkleidung betrogen / denn

sie memetendaß diese Hsss Dame von der

Sukamnne Vrchö « abgeschicket/ und ver ,

sim« '
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statteten ihm also / daß er möchte zu der

Pnnzefflnneins Gemach krctten / welche

. fast mit ihrem Verliebten in gleich-betrüb-
rem trostlosem Zustande war . Es sey nun

daß ihr Hertz vor Klullapka bey ihr das

Wort führte / oder daß sie befahrte aber -

mahl einem alten Sauertopff in die Arme

jn fallen / wovon ihr die mit dem ^llaru ,

himerbrachteProbe noch unvergessen war ?

si>ist gewisse/daß das blosse Andencken der

ihr bevorstehenden gezwungenen Heirach

sie in Verzweiffelung setzete. Sie ward

rum allerhöchsten bestürtzer/ wie sie dllulla -

xka ansichtig ward / undwiewoll diese ihre

Entsetzung / auch dre schmertzlicheTraurig -
keit/womit ihr Hertze angefüllet war / ihr
nicht verstatketen/daß sie etwas genauer er-

wsgen/in waseusserster Gefahr er sich ge-

stürtztt / liesse sie dennoch mchr / ihn zu ra¬

deln . Er fiel ihr aber in die Rede / und

sagte : Was hatnch / meine allerschönste
Prinzessinne / zu verliehren / wann ich ihrer

soll beraubet werden ? Ich werde ja ohne

dem auß Mißmuth müssen sterben / wann -
DS ich

^



ich euch soll in den Armen eines andern se¬

hen/und lieber will ich/daß mich dieSmm .

men in diesem 8errail todten / als daß ich

jehncs ohne dem michtödtendesSpeKscu !

anschalten soll. Ich hab alsdann mein Le¬

ben chenr genug angebracht wann nur

vor deßen Beschießung tch diese Vergnü¬

gung habe/daß ich ihr reize/wie umb ih -

,end willen ichselbiges willigst auffopffe -

re . Die Prinzeßinne ward durch socha -

ne . Reden gleichsam ins Hertz grnrhret /

und bereigte durch dero Trähnen/mit was

Erkemlichkcit sie diese Probe wahrer Liebe

suffnam . Indessen nun diese beyde Hertz-

kichst - Verliebten also ihre Unterredung

hatten / erwartete die Sulraninnc chren

Auffwarter / und weil sie sich ob dessenAus -

ftnbieiben verwundertt/ließ sie Kebchg ruf -

fen/welcher ihr versicherte/das
schon längstens im Serrall wehre eingelas¬

sen/Mid daß er selbst denselben / b- ß an der »

Logcment begleitet hatt«. Wie dieses

Vle 8uit2kinnehöret «, fieng deroakee Ei¬

fersucht gleichsam wieder an auffchwachen/
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si ' ntemahlsienicht zweiffelke/ das erwehre

zu der Punze ssinne gangen . Steward

hierobso rasend-böse/ und vorauß daß sie

sich verschmähet sahe von einem Men¬

schen/welcher/ungeachtet wie viel er durch

sie gutes genossen / sie nur zum Sch ein und

Hülfsmittel brauchtt/feiner anderwemgrn

Liebe nachzugehen » Daß sie ohne allem

besseren Nachsinnen/in der Kammer der

Ksä - n , öder Ober , Auffseherinnen der

8- rraiI liesse / und derofelben befahl / gleich

so f - rt dem grossen Herrn zu Hinterbein ,

gen/daß sich eine Mannes - Persohn gelü -

sien lassen ins Serrail »und was noch mehr /

ins ( Luarrier der Frauen zukommen . Zu

gleicher Zeit liesse sie auch dencnSmmmm

sagen/ daß sie sich sol -en fertig halten / umb

einem verwegenen Menschen / so bald nur

die Oräre vom Sultan käme / seinen Lohn

zu geben . Alle Stummen thaten sich
beysammen/diesenmrglückseligenVerbre-
cher auffzusuchen / erhascheken ihnanch e«

den wie er wieder wolte zu dem Kekaja ge¬

hen . Dir grosse Herr erbittert sehr / ob

D 7 einer
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rinerVermessenheit/die niMahlimSer -
rsil wahre erhöret worden / ivolte nicht

daß er solte durch die Stummen erwür¬

get werden ; weil ihm diese Straff « nicht

scharffgenug dauchke / ein so übergroßes
Verbrechen damit zu büffen / Befahl dero -

wegen/daß er folgendenTagesimVorder - ,
platz des 8errsil solte gcspieffet werden .

Man ließ auch gestrax den Kekajs in ar -
reü nehmen / weil er dafür stehen muß /

wann jemanden dasFrauen - Lluarüer ein¬

gelassen wird . Wie die Sultaninne er¬

fuhr / was der grosseHerr beschlossen / ver¬

brachte sie die folgende gantze Nacht in

aller -gröster Unruhe . Bald frolockere

sie ob der Hoffnung / daß sie sich folgenden
Tages wurde an ihrem Treulosen gerochen

sehen / ein Augenblick hernach bedaurcee

sie / daß sie einen solchen Lermangerichtet /
befahrte auch das l ^ uüapiw,bevor er stür¬
be/ alle ihre unter einander gehabte Heim -

iigkenen möchte offenbahr machen / diesem
folgere das Mit - leiden / So bauchte ihr

mich die angedreme Straffe gar zu hart /
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vor ein Verbrechen / welches die Liebe ver -

anlasset ; Daneben wem sie betrachtete /

daß der 6- lckIsn Vermählung einmalst

ftste gesteller/und daß deroAbreiseurrzweif -

fendlich wurde beiderVerliebten heimliche

Anschläge zernichtet haben/so verfluchte sie

ihren unzemgen Lrffer / verlanzete auch

sehnlichst daß es Tag werden / und sie bey

ihrem Sohn vor diesem Mitthäter Gna¬

de erbitten möchte . H' elte demnach da.

für/daß wenn der8ulc »n erfahren wurde /

daß wuKapKZ ins Gemach der Prmzeßm

zu kernen / sichumerstandcn/es schwer seyn

wurde/jenem das Leben zu retten ; Auch wre

^>. - x- o- t >- »i ^reiberinne eines an-

dennoch lieberdieserVerznugung stM vrge -

den / und einer solchen ihrem Hcrtzen ange¬

nehmen Rache sich anschlagen / als dmch

umbständlrche Erzehlung einer so todtll -

lichenTaht/dengroffenHerren nochrnehr

verbittert machen . So bald es nur >. ag

geworden / gierig sie zu dero Sohn rns ^
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mach/und sprach : EsistKaimgesn,wel¬
cher l » einerHoffMsmc verkleidet gestern
«st im Frauen . Zrmmer ertappet worden .
Die bey ihm stammende Liebe tu der Spa¬
nierin / welche ihr thmgenommen/und ins
Seri - ail kommen lasten / hat ihn sonder
Zweiffel hreju getrieben . Es ist mir na «
he gangen/welltNikbewust/mitwasTren
und Elfer euch derselbe dienet . Er hak
das Leben verwürcket / weil dennoch die

Beförderung eurer Dienste allem andern

voriujiehen / soerwegen obihr nicht weni¬

ger Nachtheil Haber / ihm das mahl es rn
vergeben / als errch eines Dieners zu be¬
rauben / welcher mit unvergleichlichem Ey -
fer euch und eures L »es Auffuehmen mei¬
ner . Der Kaysev wie bestürtzer er auch
wurde / als er den Nahmen dieses Verbre¬
chers hörere / so erinnerte er steh dennoch
gleich / aller guten lind wichtigen ihm vom

geleisteten Dienste / fand auch
alles was rhmdie Mutter vorgebracht/der
Wahrheit ähnlich zu seyn/und ließ fpuhren
das es ihm verdroß / daß man ihn haue

am
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anhalten lassen / zumahl er diejenige Pe^-

söhn,so er liebte/wenig achtend/ihm gerne

gönnere / es auch bißhero verschiedentlich

bereuet / daß er dieselbe von ihm begehret /

gab ihmdarauffk - räon ; Aber kck-»j ^
solte dabey Haar lassen und die Zeche zah¬

len / denn er alles ernstes befahl / diesen zu

erwürgen . Gleichwol hinderte die Sul-.

lsniane durch ihr inständig - vielfältige »

Bitten fothane Bestraffung / und erhielte

zuletzt/daß er zwar nicht sterben / aber seine

ciisrge verlieren/und außdem Serrall ge-

fchaffer werden muste . Man stellte

^ulbaplig , da er meinte daß er solle zum

Gericht - Platz geführet werden/wieder

auff freyen F»,ß . Und wie aller grossen

klonarcllea Gewohnheit ist/daßsie wissen

ihre Gnaden zubewurtzen / also sandte der

8 ^ 20 feine Spanierinne / weit er meinet

daß er in sie verliebet war / nach zweyen Ta¬

gen ihm wiederzu . i ^ ukaxlla namdieft

so sondere und hohe Gnade mit allem ge¬

ziemenden reihet an/hatte airch von selbi¬
ger Zelt an die Donna dian,uela,als eise
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des grossen Herren Schlavinne / in sonde -
rem wehrt . Gleichwol hatte der über -
standene Todes . schreck ihm sesne Liebe
nicht gemindert . Er war durch das leibli¬
che mir der kalcklari gehaltene Gespräch
dermassen eingenommen/und gleichsam
Lczauberr / daß er jetzo mehr als jemahls
über dero Verlust sichqualeke/insonderheir
weilerwuste / daßder Kalla,sö sie heyrah -
ten solte/nechster Tagen von ^ Icppo abrei¬
sen / und sich bey der Pforte einfinden wur¬
de. Dieses machte sein Gemüthe der¬
maßen erbittere / und der Haß welchen er
gegen seinen Neben - Freyer hatte/wurde
so gisftigj daß er alle seine Sinnen anspan -
neke umb einige Mittel zu erßnden / wre er
diesen möchte auß dem Wege räumen .
Und weil ihm nicht unbewust / wie alle
Lallen , welcheihr6ouvcrnemeot etwas
von der Pforten entlegen haben / niemals
säumen sich durch allerley Meister - Griffe
zu bereichern / sonder daß das arme Volck
dagegen mocken / und über dergleichen Ge -
«alt ihrer unbarmherzigen Obern klagen

darff /
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darff/bevohr ihr 6ouv - roemenc zu Ende /

und sie zurück geruffen / so schickett er einen

getreuen Man ab gen /Ueppo , welcher da .

selbst unter der Handmuste lautbahr ma¬

chen / daß ihr kalk nicht wieder wurde zu

ihnen und zurück komm . Dieses erdichtete

Gerüchte that alle Wirckungen / die er' . da-

durch Verlangen kome . Denn man brachte

eine unzehlbahre Menge Klagten wieder

diesenksllä zusamen,un derLacli von ^ lex -

r>o, welcher vorn l ^aimacan heimlich beor¬

dert war / alles was zu jehnes straffbahre ,
sien Verantwortung und Verderben be¬

fördern kondre / mit allem Fleiß zu untersu¬

chen / saumeee sich nicht / bald darauff dem

Groß- Verir eineweitläufftige vcäuÄion .

Schrifft/von allen bösen Practicken und

Tyranneyen / welch « dieser Kalla Zeit sei-

nes6onvcraemem ; verübet/einzusenden .

Derselbe that davon im grossen Rath in

beyfeyn des grossen Herrn geziemenden

Bericht / welcher ob sochanem greulichem

Verfahren dieses Kassa dermaffen entrü¬

stet ward / daß er alsofort/und ehe er noch



des Groß- Veri, - 8 Meiming darob gehör «/
ein ?ekj3uxm,telnemtt3kscKeri5obfettiz - -
te / umb ihm den Kopff dieses bösen Men¬
schen zu bringen . Der LuLvon ^ Icpxo
welcher sich nichkes weniger denn eine der¬
gleichen Orörevom 8u! t,n , nachdem er
ihn zu seinem Schwager erkieset / vermu¬
thete / ließ bemeldkcn LKiriux in ein trefflich
wol außgeziertes Zimmer führen / welches
er vor die Prinzessinn also herrlich hatte
mit ungemeinenKosien und Sorgfalt auf»
schmücken lassen . Und da er jehnen darin
eine Weile sich umbsehe « und alles bewun¬
dern lassen/in Meinung daß er davon der

Prinzeffmne Nachricht bringen wurde /
versi , gte er sich darauffzu ihm / umbzu ver ,
nehmen/was etwasem Anbringen ? Der
eüisuxzeigteihm ftineOröre,undsondev
ihm Zeit zu gönnen / hierob langes nach ,
sinnen zu machemwarffer ihm ein Seiden
Strick umb den Halß / und schnürte Ihm
damit so fort die Gurgel zu. Die Prin «
zeffinne/so diesen numehr erwürgten nie
leiden mögen / hatte dieses zum Gewinn /
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daß/da sie gleich nimer ihn gesehen/sie den «

noch,Erbinne ward von alle seiner zusam -

men gescharreten reichen Verlassenschafft '
Und kluttapka sich entfreyetsehend von er«

nem Menschen / der ihm so viel Sorge und

Herzeleid verursachet / flattierte sich nut

dem / daßernumehroaußdemWege ge-

räumet / was sein Glucke hindern mögen /

namdarauffm « der Sulranin , Mutter der

Prinzeffnne/die Abrede dahin / daß auff

dem ersten kairam . (ist eine Zeit wie bey

uns der Larneval , und da alsdann die

Lultaninne » im alten 8errail den grossen

Herrn zu sehen kriegen ) sie alsdann dem¬

selben die Wolfahrr ihrer Tochter recom -

menäierte , und anbey deroVerheway ,

rung nur ihmevorschluge .
Wiewolxluüaplls , seitdem daß der

Verschnittenen Haupunann mit Ungna¬

den auß dem Sei-railgeschaffet / weiter kei-

ue heimliche Zusammenkunfft mit der

Lultsninne Valiäc gepflogen / unterließ

er dennoch nicht / umb ihre Gnade und

Schutz sich bey zubehalten / ihr zuweilen



einen 8c ! am zusenden/umb darauß seine
Unlust ob dem / daß er sie mchk mehr sehen
kondte / zu bemerktem Sie ließ sich aber
durch sochaneHofflichkeit / in betracht sei-
ner übrigen Ooncluice , wenig überreden .
Massen sie vollkommlich dafür hielte/ !>lu -
ü- >pka hette mcht wenig geholffen / daß
der 6 - M von ^ leppo also wehre strangu¬
lieret worden . Wie aber aller derer Art
Frauen Gewohnheit ist / daß sie niemals
einiger ihrer Auffwarter sich selbst berau¬
ben ; alsonam sie die Lclams an / steüete
sich auch / ob glaubte sie alle deren Bemer¬
kungen ; war aber dabey immer dahin be¬
dacht / wie sie Lslcblari an ernen Mann /
und zugleich von Hofe bringen möchte . Es
war umb diese Zeit der Groß - Vcrir mit
Tode abgangen / und alle dieses großmach »
eigen Reiches Unterthanen hielten sich fer¬
tig /bey dem jenigen der diese wichtige und
gröste LKarZe bey der Pforten wieder zu-
betMten gewürdigt k wurde / sichbestmüg-
lichstjU iolinmren . Die 8u! r3ninnen - . ,
auch die Vornehmste unter denen Ver¬

schnitt



fchnittenen/brauchten jegliche ihres Ortes

nach eusserstem Vermögen alle ihre Kün¬

ste/ einen ihres Anhangs hlezuzu erheben;
Allein der grosse Herr hatte kvluttaphZ son¬

ders wehre / zog selbigen allen übrigen

ihm vorgeschlagenen vor / und machte ihn
MN Groß - Verir . Da bcmüheee slch/de »

eine vor dem andern / diesem neuen Groß -

Verir zubeglauben/wic hertzlich ihnen lieb

und erfreulich es wrhre/daß sie ihn zu dieser

hohen Ehre erhoben sehen mächten . Auch

die so ihm am meisten entgegen gewest/und

es zu verhindern getrachtet / waren die er¬

sten / so ihm mit köstlichen krelentco auff -

warttten . Die 8ulcsmnnen , welchen

mercklich daran gelegen / daß sie bey dem

Ersten Bedienten des Reiches mögen wol

stehen / liessen ihn durch heimlich abgeord¬

nete comylirnemireg , UNd ließ sich eink

jegliche angelegen seyn/ihm zu hinterbrin¬

gen/daß siez » seiner Beförderung keinen

Fleiß gesparet . Als nun

die höchste Stusse derEhren/die ein Unter¬

khan des Ottvwanoischm Reiches sich



Vermuthen kan/ erstiegen / zweisfelteer nicht ,
daran/der Sultan würde ihn nunmehr ^
auch in seine Verwandschafft ziehen / und !
die Prinzeffine Lsscülariju ehelichen/ihm . .
Vergönnen ; Wann er auch durch seine
Liebe hieran gehindert m seyn/ / sich zu wer' - ^
len befahrte / so befestigte seine Hoffnung
desto mehr die Grösse seines Glückes / wel¬

ches ihn numehr über alle andere Verirs un

Lallen , so mit ihm etwann gleiches Abse¬
hen haben möchtcn/erhobenhätte .

Das Lalram - Fest war numehro be,

gunncn / Die Sultaninne ^lari . wie ste sehr
Ehr süchtig /auch derHoffnlrng lebte / daß
sie dieHand mit bey denen Reichsgeschäff ,
ren künfftig haben dorffte /wann der Groß-
Verir sich mit ihrer Töchter vermäblett /

bedientesichdiesesFestesmeisterlich / umb
dem grossen Herrn bey sochaner Gelegen - ,
heit diese ehre im Ginn tragende Heirach ^
an ; ubringen . Der Okcomannische Mo¬
narch empfing sie mit grosser Höfflichkeit / l
lreß sich dero Vorhaben so woll gefällig ^

seyn / daß er ihr gelobett/inner wenig Ta «

gen
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gen den verlangten Airßgang dün ' niü zei¬

gen . Denftlbtgen Tag erzchlte sie dem

Groß « Verir solch erhaltene gnädige und

gewürige Antwort / welcher darob so voller

Frellden ward / daß er alle seine Schlavm

loß gäbe . Die schsne Spanierin war die

tlnl >. lge/ so dieser Gnaden nicht mit genoß ,
denn well sie einmahl war ins L-ri -sil des

großen Herrn gebracht / vermöchte ohne

dessen cxpreßen Oröre der Groß - Vor! r

N' . cht. sie loß zu geben ; Gleichwol hielte er

sie dermaßen wolnnd gnadrg / daß eine der¬

gleichen Dienstbarkeit allen andern hem

nnftendig seyn rnögen / außer diesem so ar¬

tigen sä - on nnd sinnreichem Fraulein / wel¬

che ohne unterlaß chren unglücklichen Zu¬
stand mir Sorg und Trahnen bejammerte .
Und wiewol der Groß - Vcrlo alle seine
Schlaven harte frey gegeben / so war un¬

ter ftlbtgen ein junger Christ / von recht an¬

ständigem hurngemWesen / welcher nicht

frey zu seyn begehrte . Der Groß - Verirr
demeke diese nicht - Annehmnng se . ner

Gnade W em Zeichen sonderbahrer zu rhm
E t . a-
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nagender Liebe/und Begierde zu seinen >

Diensten / schlug ihm verschiedene stattli -

che Gelegenheiten vor/wann er denChnlr -

lichen Glauben verlassen wolle . Der ^

Schlave antwortete ihm/daß er mit seinem

iei - igen Staude so wol zu frieden / daß es

' chm muste leid seyn / wenn er nm einem

Salü am Hofe rauschen muste . Ob wel .

eher so baschen Antwort sich der Vcnr nicht

wenig wunderte / und unter der Hand em

wenig genauer auffsein Thun Achtung gc

den liesse. Ward bald darauffvon dem /

L er dazil bestellet/berichtet / daß dieser son-

sten munterer jungerSchlave gantzMach -

te unter dem Fenster der schönen Spame -

rinne mit Weinen hinterbrächte . Der

Vcrir schloß hierauß/daß er den Narren an

sie gefressen / und ließ ihn in die Essen le¬

gen/fodertedanechst die Donna Manuela ,

vor sich/und erzehlre deroselben mitlachen /

wie eincrseiner Christlichen Schlaven der¬

maßen in sie verliebet / daß er des Nachtes

sich unter ihrem Fenster auffhielte . Fug -

-e b. nbey / daß erste von diesem Lourt . lan .
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ohne einige dero Ungelegenheit / befreyen
woke / denn etwann 500 . Streiche mit ei¬

nem guten Prügel / die er ihm täglich baar

wolre zahlen lassen/ihn bald von selch seiner

Tohrheit selten genesen . Donna ^ lanu -
eli, ward bey Anhörung dieser letzten Wor¬

te blaß und bleich / und weil sie zugleich bit¬

terlich anfieng zu weinen / ward der Verix

dadurch veranlasset / inständig von ihr zu
begehren / daß sie sagen möchte : Ob sie
diesen Schtaven etwann kenne ? Weil dan

dieses gute Kind durch ihre Trahnen sich
schon verrachen sahe / entschloß sie sich/dero
Geheimnusse umbständlich zu offenbaren ;
dabey aber befahrend / daß etwann der

Groß - Vcrir was böses und zum Nachtheil
ihrer Ehren wähnen möchte/redete sie ihn/ '
zumahl da sie spührte daß er nicht unge - -
neigt sie zu hören war / also an :
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von

Donna Manuela .

Es unglückseligster Menschen /
! von wem ihr mir zetzs saget/Nah -
» me tst Dom 6aissarä 6« lole -

klo. Seine Abkunsst ist auß emem der

grossen und berühmtesten Häuser in gantz

Spanien . Donna b»i ?. liaye b^ cnüo ^ z ,

seine Mutter ist nebest der meinigcn bey

dortiger Königmne erzogen worden / beide

haben bey selbiger als Kammer - Jungfern

rmffgcwarttt ; Und wiewoll sonsten bey al¬

ler grossen Herren grossen Höfen / die

Schönheit / bey denen so sie besitzen/ grosse
Eifersucht veranlasset / so war dennoch bey

diesen so aussrechtt Liebe / und eine solche

Einigkeit ihres Gemüthes / daß sie sich
nie etwas verhehlten / sondern sich mit

Treue lind Redlrgkeit meineren . Sie

wurden beidem einem Zähre vermählet /
setz-
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sitzten rhre gewohnte Liebe mich nach der
Zeit beständig fort . Kaum war ein Jahr
verstrichen / so kam vonng ^ gr - ameder
mir diesem unglücklichen Oom 6?. ip. -,rct .
MeareMukker befand sich erstlich ; . Jahre
hernach schweren Leibes / und bin ich die d§
von ihr zur Welt gebrachte erste Frucht .
Ooluis lvlans wie sie hörece / daß meine
Murrer eure Tochter gebohrcn / ward zum
alle ! höchsten erfreuet / rind begehrte mich
gleich so fort ; u ihres Sohnes künfftigen
Ehegemahl . Unsere Eltern gaben und
nahmen hicrauffetn vcm andern dre Zusa¬
ge / umb die unter ihnen erwachsen?Liebe
auch bey uns fort jn pstantzen / ich hörcee ss
esst und viel von l ) om Laihgeci sprechen /
daß ich ehe seinen als meinen eigcuenNah -
men wüste . Er war täglich entweder umb
mich / oder man schickte imch rri ihm. Es
schiene auch/daß das Gestirn unserer El¬
tern Verlangen mlt - wirckete / denneswar
unter rins beiden eine selche Gemüthes
Gleichheit/daß unseregrösteLustanKfEr -
dM war/wenn wir möchten beysammen

E ; seyn .
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seyn. Die Sorgfalt welche unsere beiden

liebste Müttere bezeigten / uns vor allen
wol zu lehren / wie wir uns lieben soken /
kam der Unschuld unsererIahre mercklich .

zu statten . Kärglich davon zu sagen /
Wir liebten uns herzlich / und denen / so
unsere Erziehung anvertrauet/war es eine

Freude/wann sie davon ausser yauses an¬
dere möchten rühmen hören / gleich es uns

selbsten / wiewol noch sonder Liebes - Emp,

findlichkeit/eine Lust war/wenn wir ein dem
andern solches/so offt wir allein waren/ver - ^

sichert«», Allein solch unser glückliches
Leben nam ein Ende / da wir kaum solches
anfiengen / und es recht zu erkennen be-

gundten . vom Lslparä war beynahe
rr . und ich 8- Jahr alt/als mein Vater be¬
schert wurde/nach 8 . 0m als ^ mbZllsLleue

r » gehen/wie solches v. Lalhai - ch auch daß
unser gantzerHoffstat / auch ich rnik dahin
folgen solte / vernam / wurde er darob

schmerzlichst betrübet . Was rnich dabey
betrifft / so kan ich nicht leugnen / daß dieses
- ikkere Scheiden mir einen stetigen Träh -

nen
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rrenBach auß mcinenMgenfiiessen mach¬
te . Doch trösteten ims unsere Eltern /
und versicherten / daß diese Reise incht lan¬

ge wehren wurde / auchumb so mehr un¬

sere Bekummernüffe zu stillen / so ward

vor unserer Abreise diese unsere eheliche
Verbündnusse mit allen dabey üblichen
sormalieri vollzogen / auch vonuns beiden

selbst mir unterzeichnen
vorn Lalparä kondtesichinlanger

Zeit wegen meiner Entfernung nicht zu

frieden geben / wie aber seine Omeraäe »

ihn / darumb daß er bereits verehliget/ve -
xireren / vermeineke er / daß solches ihm

schtmpstlich / durffte er meinen Nahmen
weiter nichttrennen / wodurch er sich un ,

merckfam gewehnete / nicht mehr von mir

zureden . Mein Vater bliebe zu
als /z mbgllÄäeur sechs Jahr / und weil m

wehrender Zeit er grosse Spesen auffge -
wandt / wurde zu dero Ersetzung und ihm
zur Ergetzlichkeit/die Königliche Srachal -
terschaffk im Neapolitanischen ihm über¬

tragen . Meine Mutterwol seheird / daß
E 4 wir
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Wv so bald nicht wieder in Sanien kom¬

men dürffken / schriebe an Dom 6chh .
Mutter / und bar / daß sie ihren Sohn zu

uns über nach Icslren kommen lassen ,
mochte . Man rüstete ihn / stimm Scan ,

de gemeß / zu sothaner Reise mit Auffwar -

rern und allem mehrernBehlteffariß/und
er reiste so dann wolgrmwhet von Hause

ab. Well ihin aber die in unsern kindli¬

chen Jahren gepflogene Liebe demals nur

wieein Traum daltchke / und er hörte / daß

Kch der Krieg in den Niederlanden wieder /

«ntspann / » am er seinen Weg gen kl »a .

Äer- N, und sahe d^espolis und Mich darin , ^
nen mit demRüekenan . MeineMiitter

hatte Nachricht/daß er auß Spanien abge¬

reiset / und weil er sich bey uns nicht em,

fandt / hatte sie vor ihm mancherley Sorge

und Befahrnüffe . Ich wll Hiebey um

verhohlen gestehen / daß michs neben ihr

gleich betrübte und verdroß / daß nicht die

geringste Nachricht von ihm bey uns ein ,

kahme Nach etlicher Zeit schriebe mau

auß Spanim/daß er sich mFlandernaufst
hie!»
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hielte. Ob welchem allen / und daß lisch -
ecs anders denn meine nrchk - achkimg dar -
außerheilece / mein Vater so erbittert und
Hose ward /daß er entschloß alle unsere Ehe -
Versprechung auffzuheben / meine Mutter
aber / wie wol mir dero großen Bemü¬

hung /hielteihn davonzurück. , Sobald

zwischen denen beeben Krshnen / welche
den Staat der Christenheit gleichsam irr
gleicher Waageschalen halten /der Friede
wieder gemachet/nnd Oom Oobpar- cj sahe /
daß der Orten weiter keine Gelegenheit
vor ihm/Ehre ju erjagen/war/kam ihm die
Begierden /nach endlich, zu scheiß nam
sich aber vor / solches ru thun / sonder er -
kandt zu seyn. Er nam seinen Weg über
dchlan , lind wie er daselbst mit dem Prin¬
zen cle als dorklgclN 6ouverneuii _. ^
diesesüberleget / bat er denselben/srerrnd -
lichst zii verstatten / daß er sich vor seinem
Sohn außgeben möchte/,hmauch einiges
xecommenclacicin - Schrerben an meinem
Vater mitgeben / auffdaßer / inbetrachk -
der so vlel ^ghre hero unter ihnen geheg-

E x M
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t <n guten Freundschafft / soviel geneigter
bey uns möchte auffgenomen werden . Der

Printz , welchem unsere langst - gemachre
Vermählung vorhin wissend/ hielte dä«
für/das Dom Qasparti sich dieses Briefes
bedienen wolle / umb mir dadurch einen
verliebten Possen zuspielen/und daß solcher
längstens ermann einen Tag oderr . anhal¬
ten möchte / richtete den Brieffbegehrter
Massen ein . Wie Dom Qasparll mit so-
thanem Briefe in Neapoli ; und nachge -
hends jn uns kam/ war es ihm ein leichtes / -

sich vor des Printzcn äs I ^iZae Sohn auß -
zllgcben/denn er sichZtitseinerkindlichen :

Zähren dermassen geendm / daß ihn kein

Mensch mehr kandte . Mein Vater lo .

xierce ihn in seinem Pallast / und unrerlies -
se nicht auffalle mögliche Art ihm zu be¬

zeigen / wie wehrt und lieb ihm seine Per -
sohn wehre . Daß allererste mahl / wie ich
ihntn l §espolix sahe/ dachte ich bey mir

selber ; Ach daß auch doch dein geliebter
Dom Lalharä so ein geschickter n- olge -
machttr Lsvalier wehre / wie dieser / Er

hakte '
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hatte mit mir so hässliches und Klugheit
zeugendes Gespräch / auch fand ich dabey
alle seine Gebehrdrn undWesen/ss anstän¬
dig und freudig / daß ich ob dieser meiner
fast gar zuviel von ihm habenden guten
Meinung / mich bey mir selbst schämen
muste / weil ich dafür hielte / daß mir nicht
anstünde jehmanden ausser vom 6als >arä
wehrt zu halten. Ich spührte auch auß
dem / da er aller Orien/und zwar mtt son-
derer Angelegenheit / mich ; » begegnen /
und iu Gespräch zu halten suchte / daß alles
dahin abzielete / wie er möchte mir sich
gefällig machen . Und wie ich dieses mer -
ekele / so gestehe ich/hatte ich eine innerli¬
che Freude drüber ; wenn ich mir aber ent¬
sänne / wie ich vorhin mich mit Dom 6a -
ixsrä verbunden / und daß nicht ohne
mercklichey Verdacht der Untreue/ich jetzo
die Auffwarmug eines andern tonte ge¬
nehm halten / wüste ich offtermahlen mei .
ne Gedancken nicht zurück zu halten / wel¬
che bey mir die menschliche Schwachheiten /
auch wieder meinen Willen / veruhrsach «

E 6 een /
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sodaßichmichsmschloß/einenmir st

gefährlich scheinenden csvslier nach aller

Mügllgkettru meiden . Unterdessen als

mein Vatcr/auch nach gemachten Fmden /

dennoch nichees van vom ealhai - ä ver -

nam / ward er von neuen hesftig wieder ihn

entrüstet/und dagegen über diesen jungen

Prinye äc uiAnr,ttnd seiner iiNvergleichli -

chensebensart/un bey alle scincmTuhn be¬

zeigenden Kliigheitdermassen vergnüget /

daß er sich verschiedentlich gegen meiner

Mutter vernelnnen lassen/daß er sich selbi¬

gen hotte zum Schwiegcr - Gohn wünschen

mögen . Sie fand aber tausend Mittel / ^

chn von dergleichen Gedancken abzubrin¬

gen / auch ob sie mitihm gleiches Lob dem

Drinymäe Iggne beyzulegen/und ihn

lieben Uhrsache hatte / vermöchte sie den¬

noch nrcht/so viel vm sich selbst zu erhalten /

daß man ihrer so vertrauten Freunbmne

Sohnes sich entschluge . Ich hatte bey so ^

Lviesacher Meintmg am meisten zu erlei¬

den > denn der Vater sagte mir zuweilen :
Man
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Man soltt nur nicht mehr an vom 6s -

txarN gedencken. Die Mutter dagegen

bildete mir es als eine Missethat vor / wo

ich nur die geringste Gedancken zu je man »

den anders / alsdem eintzigen hene / wel -

chem ich mich so feste längstens verbindlich

gemacht . Ich selbst/ lch fand meine Ge¬

dancken mit sich selbst streitend . Ich sä¬

he wol / daß ich mir nicht erwehren kcndtck

denPrmtzen cic lnZne überaus wehrt zu

schätzen/ und alles genehm zu halten/was

er that / umb mir gefällig zu seyn : Dage¬

gen bauchte mir auch obzusiegen / den

Dom Lalhgrä abzuwarten . Ich mag

nun nicht erzehlen / mir washöffsich - und

artigen Schwenkten er getrachtet mch

darauff zubringen / das Ich mit ihm in

Beantwortung seiner manierlich , n Liebes -

reden mich möchte eiulasien . Er vernich¬

te verschiedentlich nur kleine Brieffchm

ruzustecken/allein ich wegerre rnich allemahl

solche anzunehmen - wüste auch meine

heimliche Hertzens - Meimmg vor ihm so

künstlich zu verbergen / daß cr das allcrwe -

E 7 rüg -
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nigste nicht an mir spühren mögen / wor -
auß er sich einige Hoffnung zu machen .
Wenig zeit hernach erhielte mein Vater
schreiben Von dem Oauverncur zuk ^ila -
oo,worinnenerlhnbat / daß er die kleine
Betriegcreyihm nicht übel denken wolle /
da er ihm neulich vom 6glharü äe lole -
60 , unter dem Nahmen seines Sohnes
recommcnckrcn wollen / erfreute sich da-
nebensi mit ihm über seinen so trefflich ge¬
schickten Schwieger - Sohn . Undwiewol
er diesen sich nennenden Printzen u- g-
n e vorhin bereits höchlichsi liebele / so war
er dennoch über die eingelauffene Nach¬
richt/daß dieses der wahre Dom Qalparcl
wehre / ss voller Freuden / daß er ihn gleich
nach Verlesung des Briefes ließ zu sich
erbitten . Und wie alle Bediente sich be-
uhrlaub «/ umb sie beide allein zu lassen/
fiel er ihm mir solcher Freundlichkeit umb
den Halß , als ie ein rechter Vater seinem
Sohne thun kan/und an siat diese vorhin
geschehene Versiellung übel zu nehmen /
sagte er ,hm/nebst Vorzeigung des 6ou -



verneurs Brieff von klil - mo, daß solche
Lust ihm angenehm / und daß Ihm nicht
mißfällig seyn wurde / wann er noch einige
Tage dabey bliebe » vom Qalparä der

anfangs / und da er sich erkandt sahe / nicht

wüste was er sagen wolle / betheurece hoch
wie lieb es ihm wehre / daß er mich Heike
kennen gelernet / bevor er sich mit mir ver -

ehliget/umb nicht mit denen Spaniern in

ihr allgemeines Unglück zu verfallen / wel¬

che ihre Frauen nicht vollenkomlich dar -
umb lieben / weil sie so leicht daran komen /
und vorhero keinen Wiederstand in ihrem
Freyen empfunden . Fügte solchem nach

so viel tu meinem Lobe bey / daß ich solches
zu wiederholen mich entsetze. Mein

Vater war in obigem allen voklkomlich

gleicher Meinung / und versprach ihm /

diese seine Verstellung weiter mit ver¬

schwiegen zu hallen . Denselbigen Tag

ließ er meine Mutter und auch mich/wel¬
ches sonsten gar selten gebräuchlich / mit

an ihre Taffel kommen / meine Mutter

dieses wunder nehmend / machte einige
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enkschuldr' gung; wie sie aber ihres Man¬
nes ernstlichen Willen Hiebey spuhre «/ be-

girehmece sie sich daz>i . Und weil derglei¬
chen Gememschajfk bey unserer dlatiorp -
gar nicht gebrältchüch / war ich darüber

zum höchsten verwundert . Doch gestehe
ich / daß ichs nicht ungerne that/mir es

auch eine angenehme Lust war / daß ich so
in der nahe einen La valler , der mir ohne
dem so anständig schiene / desto genauer be¬
merkten tonte . Allein da er mich so ernst¬
lich betrachtete / daher schier hin Auge von
mir schlug/und mein Vater darüber aller¬

ley Schech mit lhmmebe / ward rchdabey

fa verwirret / daß ich nicht wüste / wo ich
meine Augen lassen so.lte. Wie bald

nach gehaltener Taffcl meine Mutter auff -

gestanden - und sich nach dero Gemach be¬

geben hatte / wölke mir gebühren demsel¬
ben zu folgen . Alwo chr die Arigen volle «

Trahnen kahmen / und sie zu mir sprach :
Sie wüste nicht/wie sie sich mehr in rhren
Gemahl und dessen bey Taffel bezeige ««

Verhaltnü sse finden solte . Bare und ver -



«s §( n ; ) s «-

Mahners mich / so hoch sie kondre / daß ich

mirjoh beständiglich zuGemüthe führe «/
wie ich einmahl an Dom Oslharä verspro¬

chen wehre/nnd daß ich Mich lieber kranck

stellen / als abermahls so mit demPrintzen
äs lligni mich lasten an dieTaffel bringen .
Da aber mem Vater endlich auch unge -

dultig ward/merne Mutter in täglicher Un¬

lust und Verdruß zu sehen / fs reize « er ihr

den Brieffvon dem Louverlieur von b4i -

! an , und berichtete ihr anbey/daß dieser

verwahre OomOalharä wehre . Wer

war oderkome mehr erfreuet werdenden »

sie? Sie umfafle ihren Herren hundert

mahl / und wie sie jehnesGesichte recht ge¬
nau betrachtete/fand sie / daß er der Don¬

na lvlaria äs ^encio ^asehr ähnlich wehre /
kondle auch nicht begreiffen/wie esimmer -

mehr zugegangen / daß sie dieses in allen

vongcnTagen nie sehen oder mercken kön¬

nen . Ihr verlangte hierauff den Dom

Qalhai - ä auch zusehen / und selbigen zu

umbfasten ; Allem weil mein Vater ihm

versprocheu/dieft Heimlichkeit nicht ;>i eiit -
decken /
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decken / bae er sie instandig/daß sie ihm doch

ja nicht möchte mercken lassen / was sie von

ihm erfahren ; / auch daß sie sothane Ver -

MungderPersohnnochemige Tage hin
vor mir verhehlen möchte . Ich hatte indes¬
sen alle Mühe von der Welt / umb gut Ge¬

laß zu halten. Ich stellte mich / als wann
mir nicht wol wehre / umb meiner Mutter

Lehre ru gehorsahmen / und versaumete an¬

bey nicht / meinem Vater wissen zu lassen /

daß mir Gottlob nichres schadete/und dsr -

umb nicht nöthig hätte/von der Taffel zu
bleiben . Er ward auch schelkig / wie ich
meiner Mutter zu Gefall einsten wegblie¬
be. Solcher kleiner Zorn war mir lieb /
und dienere mir dar ; « / daß ich danechst
mich allezeit mit zum Essen einsund . Auch
war mir darin meine Mutter weiter nicht

entgegen / sondern gab mir von dero Klei ,

nodten/umb mich damit so viel besser auß -

juschmücken . Ich wurde gewahr/daß sie
mehr als vorhin diesen verdeckten Prin -
tzen 6s ldiZve bemerckeke /z auch daß
nach geschehener Taffel sie einige Uhrsachs
nam wegzugehen / und mir dabey einen

Winck
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Wmckgabe / aldort bey meinem Vater zu
verbleiben/dessen Gewohnheit war / mit

imsermalteliHoff - capelak , im Schacht -

spiel ru spie len /und den Prjntzen <le l ^iZne

unterdessen lassen mit mir Gespräch hal¬
ten . Dieser beklagte sich gegen mir/daß

er nach dieapolis gekommen/umb etwa »

nur 8. Tage daselbst sich auffzuhalten/weh¬
re bereits einen gantzen Monatalda / wur¬

de auch noch an seiner Abreise gehindert .

Fuhre weiter fort nur zuerklahren/wie sehr
er in obigen Tagen durch meine Persshn

emgenommen/und daß mit solchen Zeichen
wahrer Liebe/daß ich daran nicht zweiffeln
ksndke/so werliger / weil meine Mutter (die
wol merckkc/daß mir seine Gcsellschafft an¬

genehm/und dabey als eine kluge Frau be»

fahreke/daß ich etwa mit Beantwortung
all solch seiner Schery - und Liebes Reden /

zu weit mich herauß lassen/ auch das vorm .

6asparä nicht mogte wiedrige Meynung

fassen/wenn er mich unter der angenom¬
menen Persohn des Printzen ck l . iZne ^

gewonnen ) mir des Vaternmitihmha¬
bende
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bende Vcrstandnüsse entdecker/dabep aber ^
mir alles ernstes befohlen ' / daß ich tmr ja in .
dem allergeringstem nicht gegen 0vm - > .

e- rspru ö von dieser Nachricht vermercken ,
liesse . Ich nam nur darauff vor / die¬

se verkiebre Bemegerey ihm mit glei ,
chem zu bezahlen / allem es war mir um

müglich/anderst mich lange zu stellen / als ^
wie mir nms Hertz war/und ich fühle » eine ,
innerliche Begierde/wann ich bedachte /

daß ich kondte/ohne dem sehnigen womit

ich Dom Lsst-rirü verbunden/zunähe zu-

rhummeiner zu demPrintzen äoüiZnLtra -
Lende Zuneigung an denTag zu gebe/aber
ich habe niemals soviel Macht über mich

selbst gehabt/rhm den geringsten Wreder -
Wille »/wegen des jenigen/so ich erfahren

Hatte / zubezertgen . Ich nam mich auch
weiter nicht m acht/solches mir n. chk mcr ,
cken zrilassen; ich hörte dem allem so er mir

sagte / mit Verminderung zu; war auch
umb und bey ihm / so lange und viel als es
die Wolanstendigkeie verstatten wölke r
Und wann mir endlich obläge / mich von
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Hm zubeuhrlauben / war ich sobald r icht
von chm/so spührkc ich schon einen inneren
Trieb wieder bey ihm zu sinn . Und mit

ihm hatte e§ gleiche Beschassenheit / nur
war hierin der Unterscheid / und sein Der -

gnügen/daß er mir sein Anliegen und ver¬

langen täglich hundertmahl sagen doch «/

ich aber dagegen das mcmige mit aller er¬

sinnt chen Bemühung künstlich verholen

mäste . Zuletztwuchs die Liebe zu mir al¬

so bey ihm an/daß er meinen Vater bäte /

ihn zu mir in mein zu lührm /
mir semcn wahren Nahmen zu sagen / und

die endkltche Volführung unserer Heyr L)t

tu vollenziehen lassen. Als mein Vater
mit ihm zu mirkam/wmd ich so m mir selbst
verwirret/daß ich nur me erinnern können /
was mir Dom 6ach- il ei damahls vor ein

Lomplimenc gemachet . Dieses weiß
ich /das gantz bespül, ; sich anschickte / den

Tag unserer VermelMig mit verschiede¬
nen grossen Gasterevenzrrbeehren/alS oen
ein Briess auß Spanien bey uns einlieffe /
desEinhaltö/Laß desssdom LaHarä H.

Varep



Vater dieses zeitliche gesegnet . Gethane

traurige Zeitung verrückte alles unser

Vorhaben . Denn es wurde beliebet /

daß Dom 63lpsrä auffder Post sich nach

Haufe begebe / und daß unsereVermah -
kung/zu etwann mehrermTrostseinerMut -
ter/alldort in Spanien geschehe / wohin

ich inner drey Monat mich über Meer zu

erheben heue. Ich wil hie mir Süll -

schweigen übergehen / mit was Kummer

und Betrübniß wir uns geschieden / dies

kan ich bezeugen / daß mir unser seit dem

überkommenes Unglück damahls schon im

HerlM geahndet / daß auch ich / indem wie

ervon mirAbschiednam / meiner Mutter

wie ertödtetindie Arm gefallen . Sobald

er m Spanien angekommen/schrieb er mei¬

nem Vater/und bat / mich sobald mügtich

lassen zu sich über kommen / und die sonst
beliebte drey Monaht nicht lassen abwar -

ren . Man brachte meine Sachen zu

Schiffe/ichkam drauffselbst an Bord/und

nach langer verdrießlichen Schiff , farch
hörere ich endlich unsere Boß- Knechte ruf -
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fen / daß sie die Küstvon Spanien bereits
ins Gesichte hemm Diese Wem er¬
munterten mich / und minderten mir alle
biß dahin gehabte Verdrießlichkeit auffder
See / ich stellte nur so gleich die angeneh¬
me Ergetzlichken meinen Liebsten bald M
mnb - armcnvor / welcher meiner Landung
in Larcelong gewertigte / wie ihr auff uns
ankahmet und unsers Schiffes euch be,

meistertet . Dom Lalhsrä erfuhr dies
mein betrübtes Unglück mit einer solchen.
Bestürtzung/als sich besser einer einbilden /
denn ich mit Worten beschreiben kam
Seine Großmüthigkeit / oder vielmehr
hertzliche Liebe/veranlaßke / daß er sonder
einige neben - Hülffe an Geld von meinen
Eltern zu gewärtigen / von dem fetni -
gen eine ansehnliche summe Geldes zu¬
sammen brachte/sich damit in Gesellschafft
einiger Geistlichen / ( welche alle Iahr . auß
Spanien anhero reisen / eine Parthey
Christlicher Schlaven in des Groß - Her -
ren Landen loß zukauffen/ ) zu Schiffe / und

miß Spanien sich anhero begab . In
Loa- -
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r7on ^ Znt ' moveI wurde ihm gesagt / daß

Neili h einmahl ms Scrrgi ! gekommen /

küneMüglrchkeit wehre / mich wreder loß

t ndäussrerenZußzu bringen ; Wie viel

E r sichs auch angelegen seyn l - eß/von mir

einigen näheren Nachricht ; » haben / st

wardoc . allesolcheBemuhungvergebens
undumbstnst . AllesemeFreunde riehtm

^hm/daß Er nur wieder heimkehren moch¬

te / allein all solcher ihr Rahe mochte bey

ihm nichts verfangen / und bliebe er m

dlon6aM! no^cI,unerachtet nicht die mim

sie tzoffnuna war / nuch mnahlen wieder

zu sebcn . Zuletzt erfuhr er durch die

Den/ daß ich wieder ; u euch gebracht .

mmg/wenn sie rhn kön- en bey errch m

Drensten bringm . Und wie bey diesen

Geld dürstigen Leuten nichtes uulmiglich

ist / wenn sie sich dafür wol belohnet zu

werden wessen ; also gaben sie ihm hrezu

«reffe Löschung . Nachdem sie aber alle

Mittel und Wege hiezn vergeblich ange -

wand : , lahmen sie und berichteten ihn /
da «

l
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, daß es ihnen pur - unmöglich wehre/un Laß
^ Man kem exempsl hatte / daß ein dtusul '
! mann jemals einigen in seine Diensten ge--
^ hsbt/der nicht sein Schlave und Leibeigner

gewest . Diese Schwierigkeiten hinderten
! ihn so wenig / daß er alsoforc sochanen In -
! den verstattete/ihn an euren Keksjs oder
i Hoffmeister zu verkauften . Auff diese

Are bekam er zuletzt Gelegenheit / mich zu
sehen / und/nnangesehen der so grausamen
Veränderung seines vorigen Zustandes /
hab ich ihn gleich erkandr . Urtheilet nun
hierauß/gnädigerHerr . / sprachdie l ) onns
klnnuela weiter , ob dieser unglückseliger
Mensch eiir solches verschuldet / Wie ihr mit

ihm zu verfahren gewiüek ?
Der Groß - Verir war durchsschane

Erzehlrmg zu solchem Mitleiden gebracht /
daß er alsobald befahl dem Dom c- schsrck
die Eisen wieder abzunehmen / auch die
Donna tröstete und versicherte /
daß dcro Zustand nicht so elend wehre / als

j sie sich einbildete / zumahl der grosse Herr /
dessen Schlavinm sie wehre/ ihr leichtlich

H
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verstatten wurde / daß sie ihren Geliebten

belichtete / ja auch nur eben so ansehendll-

chenGütern alssie etwan verlchrm/wie¬

der beschenckcnkondte : Nur wurde noch . g

senn / daß sie sich beiderseits ließen im Ma -

bometlschem Glauben unterrichten / damit

er so besser Gelegenheit überkäme /bey

dem grossen Herren vor ihnen das Work

ruführen / und ihnen dadurch alle selbst»
' b . . . narnWalken ; wel¬

ches er sonsten nicht thun dursste / wen e .

Glaube außdrücklich verböthe denen Chri¬

sten einige Liebe und Beförderung zu cr -

Iveilen. Er erwartete nicht darauff / daß
sondern schichte einem

ieallcnenemM ^ " / " ! ! <
rerzu/die stein dem ^ ! co » n unterwei¬

sen sollen / dabey nicht zweiffelud / daß sie

dies s alles willigst annehmen und folgen

wmd - n / « nl sie sich b « n ° b- ch - chl « s°

>,,r «>chsi llibmiu Auch sprach <r ftlbsi
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bmfest und beständig bey ihrer k cll §loi, ,
rmd nachdem ste stch unter einander feste
verbunden / daß ihre Liebe so lang als ihr
Leben bleiben solte/bekandeen sie beiderseits
in Gegenwart obiger Gesetz-Lehrer / daß
sie ehe sterben / als ihrem Christlichen
Glauben absagen wolten . Als solches
dem Groß- Vcrir wieder himerbracht / ließ
erübermahl OoonL ^ gnuelg vorsieh kom,
men / versicherte ihr/sofern sie nicht von so,
rhaner Halsstarrigkeit abstehen wurde/daß
sie alsdann Zeik ihres Lebens ihren vom
6a ^ar - ii wieder zu sehen / sich nicht dürft
te Hoffnung machen / und daß er selbst da.
hin wölke bedacht seyn / wie - ehner auff
dem ersten Schiff / so von dort nach ihrem
Lande abgienge / gebracht / und also auß
dem Reich / und ihr auß dem Gesichte ge.
schaffet wurde . Wie auch bey' jhr alles
dieses Dräuen nichtes verfienge / sondern
sie standfeste bey ihrer Memung und
Glauben hielte/zwang der Groß - Vorll die
^Sllden/daß sieden Dom 6sisisr ( l mustert
loß-kauffen/ sinkcmahl diese Vubey ihn /

§ r hq
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tza er nicht ihr Schlave war / verkanffee

statten / und ließ ihn darauffso fort auffem

Schiff/und nach seinem Vaterlande übe »

Indessen nun der Groß - Verir mit

äusserstem Verlangen erwartete / daß

der Sultan seine obhabende Heiraht bewchr -
am möchte / und dieser niemahlen in Da -

chen / so fernes Hauses Printzen oder Prrn -

ressinnen betraff / etwas grosses sich ent¬

schloß/bevor er bey der Sultanmne VaNas

sich darob Raths erhöhtet ; also offenbahr -

<e er demselben seine Meinung wegen der

Neirach des Groß - Ve- ir ; mit der Ualcnia -

rl » fügte auch hrndey alle ihn' j hierzu ver -

anlaffende/und von der Sultaninne Kran

ihm hinterbrachte Ursachen . Die Sul -

raninne Valiöe sich stellend / als wenn der¬

gleichen Entschliessung / und die angehör¬

te hiezu antreibende Ursachen/rhr sehr an¬

ständig / riech ihm diese Herrath fort zuse¬

tzen / brachte auch noch ein und anders nut
deroselbe diensam
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sb sie diesWerck noch was mehr in ihrem
Kopff liesse herum ! ) gehen / sagte sie: Daß
ein Printz / welcher feines gantzes Reiches
Wolfahre einem kapffern und getreuen
Diener anvertrauet / densclbigeir billig
müsse durch alle erdencküche nnd ihm
mügliche Mittel sich verbindlich machen ;
Undwiewolsie gegen die ihr hinterbrachte /
auch ; u der Pforten Wolfarch abzielende
Entfchliessung nichtcsem zureden hatte /
bauchte ihr dennoch / daß es nicht genug
wäre / dieL- ilcblari an den Groß- Vcr>L_,
zu vermählen ; sondern daß chr unvsr «
greiflicher Rahe dahin gierige / umb durch
eme noch nähereBlutS - verbrndlichkeit ihn
an sich/und seines HausesWolfarth gleich ,
sam zn fesseln / daß der Kayser ihm seine
Tochter / nicht angesehen daß sieersslich 5.
Jahr alt wehre / zur Ehe gebe . Und diesen
ihren Vomag wusse sie mit so vielen an¬
deren Schein - gründen außzuschmücken /

daß der grosse Herr ihr Beyfall gäbe/und
dero Raht zu folgen gelolme . Die 8u l -

isninne,welche dieses alles nur darumb

Z z thM
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that/daß sie diesen beiden Verliebeenders

Zweck hindern möchte / liesse sich das noch

nicht genug seyn / daß der Sultan den^lu -
üsykawolte zu seinem Schwieger - Sohn
machen / sondern ihre verbitterte Eyfer -

sucht verlangte annsch eine mehr - schmer -

tzende Rache/darumb stellte sie sich/als ob

sie der Prinzessinn Wolseyn sich sonderlich

liesse auch angelegen seyn / vermöchte auch

den Kayser dahin / ( damit nicht die Mmcer

der kalcklari sich zu beschweren hakte / als

wann man ihrerTochter eine so gute Par¬

they gehindert/ ) daß er selbige solke M
den Kalla äralp verheiraten / und diesem
daneben das äouvernemem von Ösen

übertragen / welches eines von denen be¬

sten im gantzen Reiche ist . Der grosse
Herr billigte auch diesen Raht feiner Mut¬

ter / und danckte deroselben vor denTifer /

v- elchen sie zu seines Hauses besten bey al¬

len Gelegenheiten bezeigen . Er ließ fol¬

genden Morgen den Groß - Verw vor sich
komen/offenbahrte ihm seinen Willen/wis

er nehmlich beschlossen/ ihr, in seine näch¬
ste
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sie Freundschafft zu ziehcn/und seine Toch¬
ter zurEhezu geben / welche nicht allein das

Liebste so er hatte/sondern dieses auch ein

unzweiffendlich Archen wäre / wie werch
er ihn hatte / und die ihm bißhero bezeigte

Dienste mit allen Gnaden zu erkennen

suchte « KiuüapKa ward ob diesen Reden

dermaßen bestürmet / und in sich selbst ver -

wirret / daß der grosse Herr ohne Zweiffel
feines Gemüthes Unlust und Entstellung

seines Gesichtes vermercken müssen/ wenn

solches ihm zu verhehlen / der v- rir nicht

dieses Mittel gebrauchttHätte / daß er sich
vor den Füssen seines Herren nieder ge «
worffen / und dieselbe in MenieffesterBe¬
müht umbfasset / sonder daß in seinem
Vermögen war/ein eintzigesWorr vorzu¬

bringen . Dieses Stillschweigen nam der

Kayser an / als eine Wirckung der sonder -
bahren Freude/die er ob so gnädiger und

angenehmer Zeitung geschövffet/wie auch
als ein Zeichen seinen aller - unkerchamg -

sten respeLl dadurch so mehr zu beweisen /

führ demnach fort/und erzehlere ihm fol -
Z 4 gcnds /
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gends/wie er auch beliebet hatt «/ fti -

ne Schwerer an den Lsllä / ^rslh zurOye

zu geben / welchem er auch / in Ansehen so»

Hauer Schwiegerschafft / das 6ouv,rac -

lNLNt von Ofen an zuvertranen entschlos .

ftn. Derunglückselige ^uliapkahore - p

te dieses letztere / als eine Angabe der vori¬

gen Hertzens- puffe / mit einer solchen Be -

Mrtzung und Kummer an / als bester kan

gedacht / dmm mit Worten beschrieben

werden . Und weil ihn der grosse Herr

mrmer an seinen Füssen liegen bleibend sa-

- he/wolte er ihn der Mühe r - hmzu ankwor -

bey sokhaner Gelegenheit entheben /

rrar von ihln weg in ein ander Gemach /

« ud bildete sich ein / daß weil er ihm auff

Mes kein eintziges Wort geantwortet / sol¬

ches die bey ihm auß so angenehmer Zei¬

tung entstande »re sonderbare Freude ver -

ursachet hätte . ,
'

So bald derGrsß - Verir alletnekaM / ^
wolte erin Verzweiffelung vergehenv weil

er sich Vor den aüer-unglucklichssen Men¬

schen im gaiWn Reiche achtete ; Er erin -
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zierte sich/daß er zu der allergrösten und

wrchtigstenBedteuung im Reich erhoben /
und daß solche wurdiglichzu erwerben / er

sich nicht so sehr durch die Ehrsucht als

Liebe treiben lassen / in Hoffnung seiner

Prinzessmne sich so dann desto geliebter zu
machen . Er stellte sich vor die Gefahr -
wonnn er sich / lmib sie einst zu sehen/selbst

gestü rtzec hatte / und wie durch Trieb seiner

grossen Liebe er auch nachgehende Mittet

gefunden hatte / denihrschonzurEhe ge¬
widmeten Latla von , vomBrod

zuhelffen : daß er sich über die Erhöhung
zu der Groß - Vcrir ckarßc nie änderst er¬

freuet/denn daß er dadurch so weniger um

würdig gemacher / die Prinzchmne einst

zu ehlichen; daß er auch deroFr . Mutter

8ult3Nln „ s krall dabey auffseine Seite zu

bringen / und sein Wonzu führen sich be¬

mühet ; Daß der grosse Herr dcroselbm

Vertrag von seiner Heirach genehm ge¬

halten / und solche bereits eingewMget ge¬

habt / und daß er dennoch uunmehro alles -

ftin Leben in stetigem Uuvcrgm ' rgen / und

FW
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Key einem Kinde von 5. Zähren verbrin¬

gen / und seine Prinzessinne in den Armen
eines andern / «der besser zu sagen / diesel¬
be nimmermehr sehen wurde / weil sie mit
drra Gemahl sich nach Ofen erheben
wurde . Alles dieses bey sichüberlegend /
war er so herzlich betrübt und alles Kum¬
mers voll / daß er darüber bey nahe verges¬
sen hätte / die gewöhnliche Presemen an
des grossen Herren Tochter abzusenden /
wann nicht einige seiner verkraukenFreun -
de/welchen bereits himerbracht / zu was
Gnaden uudEhren derKayser ihn gewür-
diget / ihn daran erinnert / und durch de-
ro inständiges Anhalten dahin vermocht /

daß er seine aller - unkerchänichste Erkend ,

lichten dagegen geziemend abstatten / und
der umgen Prinzessinne einige Schlaven /

Tisch - Geschmäcke / Kleider und Kleno -
dien / wie solches bey dergleichen Bege¬
benheit üblich / zur Verehrung schicken
möchte . DerGroß - Verir hielte sich etli¬
che Tage dahcrm / und ließ kernen Men¬

schen zu sich kommen / tondce auch durch
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kern Ding in der Welt sich Trost finden /
als in dem / daß er der LalcKlsri sein in
Verzweiflung stehendes Gemüthe ent¬
decken / und deroselben beglaubrn möchte /
das/ungeachtet des ihm vom grossen
Herrn geschehenden Unfugs / er dennoch
lvQO . mahl gern sein Leben wagen / und

sie/ so lang Odem in ihm wehre / lieben
wölkt ; Allein es hakte der Kalla ^rslhlr
nicht gefeirek die Suirsninne Krall durch
allerley köstliche Geschenkte zu gewinnen /
die dann durch solches veranlasset / ihrer
Tochker/zn jehnes verlangendem Vortheil /
überredete / daß es demGroß - Verir/wel¬
cher alles im Reich / auch seines Herren
Hertz gleichsam in Handen hätte / gar ein

leichtes wehre gewesen / sie zu seiner Ge -

mahlinne ru überkommen / wann er nicht
die Ehre seiner Liebe vorgezogen / und lie¬
ber des grossen Kaysers Schwiege »
Sohn/als Schwager sich nennen wollen .
Die Prinzessinne legte diesen ihrer Mut¬
ter vorgebrachten Schein - gründen gestrax
Glauben bey / empfand die ihr geschehene

F 6 Ver »



«»§( 1) 2

Verschmähung so hoch / dass sie sich vvr -

vam/chr Tage nicht mehr an den Groß -
Vcrir iu gedenckem Doch war all solch

genommener Vorsatz bey ihr vergeblich /

und ie mehr sie sich befliesse / die bey ihr

eingewurtzelke heimliche Liebe auszurotten /
je mehr setzere sich dero Hertz dagegen / und

begunnete das darin verscharrte Liebes -

Fener auffzuglühen / so gar / daß alles

was man rhr von ihres Geliebten undanck -

bahrem Verschmähen möchte sagen oder

singen / nichtes bey chr versienge / weni¬

ger dessen angenehmes Andencken auß -

Milgcn vermöchte . Ob auch gleich sie ^
Merungeruest den Kalla äralhkzur Ehe

hätte / müsse sie dennoch ihremVerhang -
m' isse folgen / und der unwiederrufflichen
vräre des grossen Herrn / aussVermah -

nung ihrer Mutter / gehorsamem Die
Lul ' amnnc Valiäc , derer grosse Angele¬

genheu nunmehro war/diese rhre Neben -

Geliebte forderlichss fort und von dorti -

gemHofezu entfernen / gäbe dem grossen

Herrn an / wie es am anssändichssen/ daß
noch
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noch am selbigen Tage/so bald hieve »
mählungs ^ Zeremonien geendet / die bei¬
den neue Hochzeitere / sich von da auffder
Reise nachOfen begcbe . Dieses ward auch
mit solchem Eifer ins Merck gerrchtct/daß
derPrinzessinnc nicht so viel Zeit verstattet
wurde/vocheroetwan sich nach bemalten
Zerrsil zu erheben/und allda von ihrer
Mutter Abschied zu nehmen. Gleich¬
wol unterließ der Groß - Verir nicht / ihr
noch einen 8clam am Tage ihrer Hochzeit
einzuhändigen lassen . Sie nam selbi¬
gen an/als selbst nicht wissend was sie
machte/weil rhr der Kopff voller sich ent¬
gegen streitenden Verdrießlichkeiten war /
dessen gleichwol allem / auch daß sie in dem
solle zur Trauung grführet werden/unge -
achtet / war es ihr eine innerliche Ver¬
gnügung / daß sie noch einst einen8cl . im
von ihrem so hertzlichst Geliebten sehen
möchte . Nichtes war ihr wiederlicher /
als daß sie nicht alleine seyn / und selbigen
betrachten möchte / gedachte auch nicht dar¬
an / daß derselbe ihr hätte können durch

§ 7 so-
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sochanen Lclam seiner ihm gedeuteten
Treulosigkeit wahre Unschuld bemercken ;

Allein wie sie auß der Blumen Farbe und
derer sinnreichen Vermischung an diesem
Lclam sahe / daß Kiuüapks voller Ver -

zweiffelring / und daß er ihr nochmahls
versicherte / sie biß an seinen letzten Odem

in lieben / vergrößerte solches ihren
Kummer / und mehrre ihre Betrübniß /
daß sie von do an solte von ihm geschieden

seyn . Uoxelgnc , so blßhier allemahl ihr
von des Grsß ' Veriers Tugenden und Lie¬

bt vorgeschwatzet / in Hoffnung dadurch /
und vornehmlich wann einst diese beide ge-

paarek wehren / ihre Freiheit zu erlangen /
war bey- nahe eben so sehr/wie ihre Prin -
zeffmne/betrübet . Diese Gemüthes ,

Betrübnüsse Gleichheit / oder vielleicht

Vergnügcn/welches die Prinzeffinne hat-
te / daß sie von mit einer rhm
zugethanen Persohn sprechen kondte / ver -

anlaste sie/gegen dieser Schlamme sich
über des Verirr Treulosigkeit zubeklagen /
indem daß er sie seinemEhrgeitzauffgeopf .
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ftrt / jetzo noch suchte unglücklich - und be¬
trübter zu machen/mit dem daß erihv
solche verliebten 8clsm einreichen ließ/und
dadurch beglauben wolee / wie er ihrer mir

eufferstem Wiederwillen beraubet / und

dennoch Zeit lebens beständig lieben wölke ,
koxelalls vergaß nichtes / was zu des

Groß « Verirs Unschuld dienlich/dagegen
vorzubringen, ' und die Prinzeffinne ho-
me sie ob dem allen so begierig / daß sie
auch gänzlich darfür halten muste / der

grosse Herr hatte ihn gezwungen / seine
Tochter zu heirahren ; wann sie sich aber .

dagegen wieder vorstellet «: das grosse Ver¬

mögen/so der Groß . Verir beides im Reich
und bey seinem Herren hakte / auch / daß
er dannenhero dieses alles wol anders ver¬
mitteln / und sie also leichtlich erhalten kön¬

nen/so glaubte sie gewisse / cr hckte sie
bißhero nur kaltsinig gememet / insondcr -
hen da er ihre Heirath mit dem Kali ,

zu hintertreiben nicht getrachtet .
Und weil bey sothanerBetrachtung siech -
ren Leummh verletzet zu seyn glaubte/nam
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sie solches sohoch/daßsie zuletzt sich festig ,
lich entschloß/aller weiteren Gemeinschassk
nr. t ihme hienechst gantzüch sich zu bege .
ben / und sich allermü glichst ihres Ehe .
Gemahls zu gewehnen / welcher sie dann

auch mir aller selbst - verlangenden Ehr ,
und Licbes - Bezeigung begegnete .

Der Groß- >Verir wüste sich nach de-
ro Abreise aussteine manier zu frieden zu
geben /alle Dinge waren ihm verdrießlich /
lebte etzliche Monath in einer solchen Lei.
des und Gemüthes Mattigkeit / daß man
an seinem Leben zweisselte . Gleichwol
durch Hülsse der Zeit und der berühmtesten
Aeryit Sorgfalt ward er wieder genesen /

so daß er wiederumb sein Ampt abwarten
köndte . Er hatte nicht so bald seine vorn

ge Gesundheit erlanget / daß nicht die 8ul -

trmmoc Vrchllc , die sich numehro keiner
neben - Geliebteu zu befahren / ihm allerley
Anlaß gäbe / ihre vorige Liebe wieder zu
üben / allem kome ihr Jen le-
bens die zu feinem Verdruß geschmiedete
Heirath nicht vergeben / auch welke er sich

wen
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weiter nicht in die im 8errsil übliche Lre->

bes - Possen verliessen / weil ihm sein Leben
bereits ohne dem zurLastwar/weßhalber er

nicht allein sie vergeblich auffdiese art sich
bemühen liesse / sondern machte mich / daß

sie weiter bey Hofe und in denen Reichs -

Geschafften mchtes mehr zu sagen hatte /
in dem er dem Kayser deuklrch/doch in ge¬

heim/zu vernehmen gäbe/daß es seiner

Hoheit schimpfftich/ auch wieder allewol -

gegründere ScaatS - Regten wehre / daß
er seine ^urkoricec mit einer Frauen

cheilett/welche bey verschiedenen Gelegen¬

heit ? demselben bereits gemißbranchet . Die
Lulmnione wurde ob dieser ihr geschehen¬
den Verschmahung / auch als sie vernam /
wie der Groß - Verlr sie bey ihrem Sohn
angesetzet dermaßen verbittert / daß sie alle

dero blßhrro vor rhu gehabte Liebe in lamev

Haß und Verfolgung verwandelte » Ja

sie wurde gleichsam wie rasend / so offt sie
bey sich überdachte / daß eben der jemge /
der ihr sein Leber; und alle seine Ehre / ja
dre große Wmde im Reich ru dancken
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hatte / ihrer jetzo spottete / und dessenallen

sich nur zu ihrem Verderb bedienen . Sie

hielte ihn vor ein exemplar aller Undank¬

barkeit / und war mit solchem befliejsenem
Eifer bedacht/sich an ihn zu rächen/gleich

sie vor diesem auß trieb ihrer Liebe dessen
Wolfahrt und Beförderung gesuchet »
Allein der Greß - Vcrir , welcher alle ihre

ihm bezeigte Dienste vor n- chtes hielte /
nachdem sie ihm den grausamesten Ver¬

druß gethan / und ihm diePrinzesstnne auß
den Händen gespielet/hane ihrKberall bey

dem 8ulmn also vorgebeuget / wusteauch

dieses Printzrn Gemüthe dermaffen zu

stellen / daß er dadurch alle seiner Mutter

Practiqaen zu nichte machte/auch von der

Zeit an alles so frey und nach eigenem

selbst - belieben machte /als vorhin niemah -
len . Umerdeß lebte die Prinzeffmne/dcm
Ansehen nach mit ihrem Gemahl in Ofen

gantz glücklich » dennoch möchten alle die

von selbigem ihrwicdcrfahrende Ehr - und

Liebes - Bezeigungen nicht hindern/daß sie

dabey nicht noch an ihren ge-
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dächtt / und sich nichtes lieber seyn liesse /
als von selbigem zuweilen mit der k. oxela -

ne Gespräch zu Hecken. Und bey dem al¬

len welke sie doch dieser Gchlavinne über -

reden / vaß sie ihn schon volltömmlich het ,
tt auß den Gedancken geschlagen /wie aber

diese schlaue Icaliänerine ihr nur allzuwoü
ins innerste ihres Hertzens zu kucken wüste /
also gab sie auch solch ihrem Reden wenig
Glauben . Es sey nun/daß sich die Prinzes ,

sinne dessen emsahe / oder doch nicht gern
hatte/daß dreftsMegdchen umb solch dero

heimliche Liebe / welche sie nicht zu verber ,

gen wüste / Wlffmschaffc hakte / bezwäng

sie sich selber / und beschloß bey sich / sie loß

zugeben / umb nicht weiter alle Tage die

jemge umb sich zu sehen / derer Gegen¬
wart ihr unauffhörlrch ihre Schwachhei¬
ten vorrückte/vermeinend sie auffsolche

Weift besser zu überreden / daß sie klu lta -

pk- r vergessen / befahl derowegen ihr / nach
Lon lkm cwop et sich jU begebe »/ demV erir

Mda auffzuwarttn / und ihm zu versichern/
daß sie die Prinzessinnegantz glücklich leb-
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ke/anch nur zu dem Ende ihr die Freyheit
wiedergegeben hätte / damit sie sich der

Persohn / die sie an die Liebe / so sie zu ihm
vor diesem getragen hätte / erinnern kond -

re/vollendsentschluge . Ob nun wol die«

se Emjchlieffung ihrer innerlichen Mei¬

nung gantz zu wieder war / hielte sie den -

noc! ) dafür / daßesihrer Ehre zuträglich /
wann der Verir wüste / daß sie seine kaik-

sinlilgkcit ohne allenVerdruß tönte gesche¬
hen lassen / und numehro verachtete . Die¬

ses letztere machte ihr Vorhaben fest se-
tzen/legtc auch nur ihrem Gemahl übcr/die
^. ox- Iane unter anderem Verwandt nach
eooü - mtinopej fort zu schicken ; dieftwar
kaum daselbsten angelanget / daß sie nicht

alsofort dein ^ ulisxbaihre Auffwarmng
sbstattete/welcher dieselbe auffs freundlich¬
ste empficng 1 Sie erzehlere ihm / wie
Lsiclüin - i gesinnet / aber auffsolche weise /
daß derGroß « Verir zugleich Messen kond -

te/daß die Prinzessinn « ihn dennoch genug
liebte / und nicht erzürnet wehre . Schätz¬
te sich auch von selbiger Stunde an weni¬

ger



gtt unglücklich/und gedachte auff Mittel

und Wege / wie er seine Prinzessinne wie¬

der zu sehen bekommen möchte . Er Hans

folgends noch unterschiedliche Unterre¬

dung mit der Loxelane , welcheihmgnug -

samzu verliehen gab / daß die kalcklari

sich nur Mete / vergnügetzuseyn / und

daß eben solches vcrMen nm ein Merck -

zcichen wehre / ihrer noch mcht gantz auß -

geleschken Liebe. Der Groß - Verir wurde

über solche heimliche Nachricht dergestalt

erfreuet / daß er der Koxelane seiner Er -

kendüchkeit versicherte / und in ihr Vater¬

land sie wieder zurück zu schicken versprach .
Koxelav e,die eine ss günstigeGelegenheir
nicht wolte ausser Handen lassen / bat un -

ttrchämgst / daß er auch Donna Lman ne¬

ig freyzu lassen geruhen wölke. Aber der

Brokern - gab ihr hierauff zu verstehen /

daß solches ihm unmöglich / weil diejeni¬

gen Schlaven/fo einmahl die Ehre Hee¬

ren/des grossen Herren zu senn / unter

kernem Verwand wieder komm aufffrey -

<n Fuß gesetzte werden ; Nichts desto we-
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Niger versicherte er sie/sein eusserstes an - ^

zuwenden/daßthr woll/und ihrer Ehre un , ^
gekräncket/eben so gut als seinen eigenen
Frauen solte begegnet werden . Als Lo -
xelsac sahe / daß vor die Spanierin nici )-
res anzurichten / nam sie zu grossem
Danck an / was er ihr so gnädig zugesa¬
get / und reifere darauffm ihrVaterland
reich und viel glucklicher/als sie gewesen /
ehe sie zur Schlavinne geworden .

Umb diese Zeit hielten des Grafen
1 eckeiIAb geor dnett/eifrich stumb Httlffe
bey der Pforten wieder den Römischen
Kayser an . Der Grsß - Verir henezwar
gern dieser Gelegenheit sich bedienet / bey
( lommenyirung einer /irrnee jU! N
Schein denen Kcbcllen zu alliKircn , sei¬
ner Prinzessinnc auffzuwarren / Aber er

hatte erst den Frieden mit Pohlen geschlos¬
sen / lind hatte dem grossen Herrn einen
andern Krreg bereits irr den Sinn ge-
bracht / dann die Oesterreichische Parthey
hatte ihn überredet / wie der Römische
Kaiser und alle andersChristlichekotea .

ra -



tsren wieder Zranckreich im Kriege be¬

griffen / denen solches auch nicht wiederse¬
hen kondre/unddahero ihnen s den Tür -

cken ) leicht seyn wurde / vermittelst ihrer
Flotte sich der Provence zu bemächtigen /
wie dann auch er zu demCndedem Lapi -
t «in Lakläschon Oräre gegeben / in See

zu lauffcn / und in besagter Frantzösischen
Landschaffrzu landen .

Bey so gestalten Sachen / war er

auffnichttö mehr bedacht / als wie er eini¬

ge Schein - Ursachen finden möchte / mit

Frauckreich zu brechen / uam sich derowe ,

gen vor/die 8c>plls an denFrantzschen ^ m-
dassacieur zu Verwesern / auch die See -
Räuber von Algier und lUpolis dahin zu
verreitzen / daß sie alle ihnen auffstoffende
Franysttze Schiffe feindlich handeln / und
darob sich sicheren Schutz von der Pfor¬
ten versicheren sollen . Wll er aber ge¬
wahr ward / daß dieses seines grossen Her¬
ren fest -gestelltes blutiges Vorhaben /
durch dem daß fast die halbe Christenheit
wieder Frankreich in den Waffen stand /

den-
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dennoch den vermeindeen Zweck schwerlich
erreichen dürffte / weil dieser kluger / tapf -

fercr und glücklicher König gegen alle sol¬
che seine Feinde sich Helden - mässig schi »
tzece/ward er imgedultig / zudem veranla¬

ge ihn seine Liebe / im Hertzen zu wün¬

schen / daß alles so man ihm von den glück¬
lichen Waffen der ChristlichenPotematen
wiede r Franckreich blßdahin scheingläubig
vorgebracht / unwahr seyn/und er also

dadurch füglicher Gelegenheit haben
möchte / in Ungern einzufallen / und im

Durchzuge seiner Prinzeffinne in Ofen ei¬

ne Villte zu geben . Er sandte deßwegen

verschiedene Leute / derer Treue und Ver¬

stand er Hiebey versichert seyn kondte /

heimlich anß / an die meisten und grasten

Höfe der Christenheit / umb von allem

dem was bey selbigen vorging / gründli¬
che und genaue Nachricht einzuziehen .

Auß aller dieser fast -gleichstimmigen
Lori ' clyonllcace erlernete er / wie Nicht
allein der Groß - mächtige Uuciovic ver ,

schiedene herrliche Länder, und Städte
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erobert / sonder » auch mit wimder ' grosser
Klugheit sich von allen solchen mächtigen

Feinden meisterlich lest gemacher / auch in

was schlechtem Vernehmen dieselbe nach -

gehends unter sich selbst gerathen . Als¬

dann merckte der Groß - v ^ r , daß allesss
man ihn vorhin ss glaublich hätte bedeu¬

tet / nichtes anders denn eine gekünstelte

riatt - Klugheit einiger Oeste . reichischen
Bedienten rmd dero wolgeneigren Höff -

lingegewesen / nam darauff Gelegenheit

mit dem L' ulcsn hiermlß breiter zu reden /

und ihm die irrige Meinung von des Fram

izösischen Reiches Untergang / die derselbe

bißdahin nebest ihm sich beybringen las¬

sen / gründlich zu benehmen . Die Otts -

mannische Pforte erfuhr domals / wie

Franckreich nichtes wenigcrs als in sol¬

chem Zustand wehre / daß es nöthig von

andern Frieden zu erbitten/weniger noch /

solchen sich vor zuschreiben lassen / mästen
die Türckische Flotte als sie zu ckio im Ha¬

fen lag / und zu folge dero geheumm
Oräre gewillet war / denen Algierischen

Räubern Hülffe zu leisten / M dem dar -

E
'

be »
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bey ^ ommenüii - endem ^ apicsm Lalsa - . ,
vondem Frantzösifchem ^cimirsI mit ge-
waffneterHandgenökhiget warS ^ sich der

Bcyhutffe rrnd Beschirmung sochaner
Lorlarcn gantztrch zu entsagen . Wie

ober dem Groß - Verir nichts mehr im

Kopff rindHertzen herumbgicnge / als die

Hoffnung seine überschaue liebste Prin -

zesiinne wieder zu sehen ; Also wüste er

jehnen imHafenzu LKio erlittenen Hohn

manierlich zu verheelen / dagegen aber dem

grossen Herren auffalle weise zu überreden /

baß es numehro die rechte Zeit wehre Un¬

garn zu überziehen/und sich der schlechten
Verfassung des Hauses Oesterreich zu be- i

nutzen / welches seine Kasten bißdahi « auß, ^

geleerek / bey der Hoffnung / daß es mit

Zuthun seiner Bundesgenossen Frank¬
reich könne zll paaren treiben . Man

machte an allen Ornn und Ecken desTür .

ckrschen Reiches so grosse und schreckliche
Kneges - Anstalt / daß auch der gemeine -

Pöbel dmmen glauben / der grosse Herr

wehre Misset / die ggntze Christenheit zu
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Überschwemmen . DieSulc - ininne Vall .

«je ließ sich auch diesen Krieg nicht Mißge¬

fallen / als wobey sie sich Gelegenheit ver¬

muthete/den Groß ' Vcrir desto leichter zu

Fall zu bringen - voraus wann er erst von

Hofe / und mit der L,rmee im Felde weh¬
re . Der Römische Kayser / so bald er

Nachricht von der Türcken unbeschreibli¬

chen Zurustung und blutgierigen Dräuen

bekommen / sandte den Grafen csxrar »
»lach ^örlsvopel , nmb allda sovielmüg «

' lich den obschwebenden Krieg abzulehnen /

welcher auch ss anständige LonöicionW

,n Vorschlag brachte / daß der gantze vi vsi ,

selbige fast hönisch verwarff / und in den

> närnschenWahn gerieche/daß/weü ftlbigs

sie so sehr zu ihrem Vortheil sahe» / es miß

der gesamten Christenheit muste zurNei »

. ge / und alles in höchst-verzwetffelttn Zu¬
stande/gediehen seyn . ,

Numehr war die gesamte ^ rmc «

i der Gegend Läriauopel beysammen ge »
-

gefuhret / und der grosse Herr selbst über -

mm dero Besichtigung / riß / so bald selb!-
G r Ze



ge geschehk/elne Reyger - Feder von seinem
Lurban . un steckete selbige demGroß ' Verir
mit denen dabey übliche Leremonieli Wie¬
der auff / alsiein Zeichen daß erihm nu - j
mehro das unbeschrenckte Lommaaöa

ftat seiner bey der /Vrmes zuführen / über - ^
tragen ; Ehe aber noch dieselbe von dorr ^

fürderrückte / bekam iviullopka auß dem
Lerrsil , worinnen er seine heimliche Lor -

relponüence unterhielte / ein Schreiben /
dieses Inhalts unter andern / daß sich die
Lultaninne Valicle öffendlich verlauten .
laßen / ihn ehestens zu stürben . Er ließ
aber diese so wslgemeinte Nachricht ausser ^
Acht / da er doch als ein kluger Yoff - Man
billig erwegen sollen / daß sie sich seines Ab¬
rufens bedienen / auch wiederlimb leichtlich
die Hand mit ans Ruder / wie ehemahlen
geschehen/bringen wurde - Seine ver -
trautesten Freunde hielten ihm dabeneben
weidlich vor / was grossen Fehler er wieder
alle politische und Hoff - Regeln begienge /
sofern er sich von der Pforten begebe / be-

Wühekln sich auch Mmöglichst / ihn da- >

hin .
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hin zul bereden / daß er hieven Graf <7a>

xr- u- 3 angetragene starliche Friedens - Vor .
schlage annehmen möchte ; Allein es har¬
re die Liebe dermaßen ihn eingenommen /
daß er alle solches heilsame Emrathen ss
wenig hören / als annehmen konre .
Die lieblichen Blicke seiner schönsten

Prinzeffinne lagen ihm sonder Auffhören
im Sinne / und die einzige Hoffnung die¬

selbe wieder rn sehen / machte ihm eine

solche Freude / daß er nicht befahrre / was

Unglück er sich dadurch über den Halß zö¬

ge/noch auch betrachtete / wie er durch die¬

se Liebes - Lust sich die unnachblerbliche Ge¬

fahr feines Lebens kauffen würde . Gleich¬
wol weil ihm der Sultanm nc eifersüchtiges
Gemüthe bekandt / er auch ohne dem wüste /
wie die Weiber / wenn sie sich erst einbil¬

den / daß sie geschtmvffet seyn / gar selten
es zu verzeihen pflegen / so beschloßer / ihr
die Mittellhm zu schaden auß demWe -

ge zu räumen / und dem Sultan die Lust
benzubringen / daßereine ss unvergleich¬

lich brase Armee selber ins Feld führen
G ; msch -



möchte . Fugte ihm derowegen zu Ge¬

müthe / wie die Gegenwart eines grossen
Monarchen bey seiner /ti - mes dieselbe in

grosses Ansehen bringe ; Wie er auch ^
nicht ; « zweifeln hme / daß die Christen /
( so bald sie nur vernehmen wmdcn/daß der

grosse Herr selbst in Persihn ein so schreck¬
lichesstreitbaresHeer gegensie zumStreie
führe / ) angeflehtes vor ihm Fußfällig
werden / und in demütichster Austeilung
umb Gnad und Barmherzigkeit schreihen
werden / sondern daß sie durch vergebliche .
Gegenwehr seine Tapferkeit ergrimmen /
« n nur desto grausamer solche über sich zie¬
hen wurden . Mit wenigen/er wüste sei¬
ne Uberredungs - Wordte ss künstlich »u
machen / und dieselbe dahin zudrehemAls

'

wenn die eintzige Begierde so er hette / sei¬
nes grossen Herren Ehre zu ergrössern /
ihn bloßlich jwrrnge diesen getreuen Rahr
ju geben / daß der Sultan schlicßig wardt /

selber mit in Ungarn zu gehen . Sobald
hiedurch derGroß . Verir sich gesichert sahe /
daß die äultaninne ihm anaedreuecer Mas¬

sen
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ftn numehro nicht schad? kondte/wcidete er

seine Gedancken in lauter künftiger Liebes «

luft/un in dcrTrgeMchkeit bald feine schone

ste Prinzeßinne zu sehen; uinb auch Vor ihr

und sanften desto prächtiger zu erscheinen /

ließ er seine Hofstatt und gesamten Befolg

auft aller herrlichste ausrüsten / nam auch

alle seine Weiber / und alle feine Schlamm

Mit sich i » Felde . Unter welchem Gefchlcpp

sich auch befände Donna Lmsnucia - - ,

mewsl der Grsß ^ Vcrir ihr nie das gering¬

ste angemuthet / sie auch mehr zerrn Pomp /

als anderer Ursachen halber rnit geftlhreK

joVeranlaste dennoch dero GchönheieöM

seinen übrigen grauen nicht wenigenIer ^

Niis .
LeOch brach der grosse Herr mit ftmer

erschrecklichen grinse Von rvOOoo . Marr

Von ^chrianople aussz Ällein der stets

anhaltende starckeRegen / womu diese um

zehlbare menge Menscheri die ersten Tage

bey ihrem Marchiren überfallen wurden /

veranlasstte / daß sich dadurch keiner was

gutes ahmte / alssir nachgehendŝ bey
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LclZraäa sich fttzett /war die vorhin schön
außgeschmuckke Lrmes in so üblem An,
stände/auch der reisige Zeug dermaßen ab¬

getrieben / daßderKayser vor nöthig hiel- ,

re / daselbst ciuelangeZeitzucampiren - . ,
damit sich seine Leute in etwas zuvor erho »
ken mochten . Der Groß Vcrir aber / als

welcher auß Begierde seine kalcklan zu se¬
hen / sich nicht länger zuhalten wuste/ver -

möchte leichtlich eine Scheinmrsache ztr

finden / umbsichmrteinem starckenveta -
ekem en t vor auß und nach Ofen zu erhe -
Ken - dabey aber befahrend/es möchte de-

Zerren Gl ^ aenwart beides ihr >l «m

Hm hinderlich seyn/schickte er an dorti¬

gen Kalla Oräre vorauß / daß er sich unge ,

DumtMikdem1' LcIceIiconjun §iren , und

Muheusel / welches die Christei , zu benen¬

nen gewisser / entsetzen solee. DiePrin - ,

zeffinne welche tausendsaltig wol vergnü¬

get war und lebte mit ihrem Kalla , sobald

sie Kundschafft bekam / daß der Groß - Vc>
Är mit seinen IrouppLn sich Ofen naher ,

re / vermuthete sie sich gleich vonihm einer
Dr - .
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Ansprach / glaubte dennoch dabey / daß
solch seine Gegenwart lind Anschauen bey

ihr nunmehr keinen neuen Lrebes - Aundev
erregen wurde . Gleichwol trauere sie sich

selbst und ihrem Hermen nicht vollkommen /

und m der Befahrung/daß bey vermuh -
tender Visins bey ihr nicht einige Zeichen
voriger Liebes - Bücke gegen einen Men¬

schen / welchen sie ihrer Liebe würdig zu

seyn vor dem geachtet / sich mochten spüh-
ren lassen / so stellte sie ihrem Gemüthe vor /

beides mit was Undanckbarkeit kluüaxka

sie seinem Ehrgeitz anffgcopffert / nnd wis

hoch sie ihrem Ehe - Herrn verpflichret/dast
er so wol und mit allem rclheÄ mit ihr le¬

be/ auch seine grosse Angelegenheit bißhe -

roscyn lassen / ihr sich gefällig zu erzeigen .

Diese mancherley Erwcglmgen erregten

bey ihr eine so kaltsinnige Großmüthigkeit /
daß an stak sie wegen des Groß - VerirsAn -

kunfft sich hatte etwas von obigen befah¬

ren sollen - sie vielmehr solches zu ihrer Er -

geichchken nam / umb ihm eine gantz vol -

ienkommene Kälte zu bezeigen . Er kam

G z letz-
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leftM nach Ofen / lüß so fort sich bey der

Prinzessinne amnelden / umb deroselben

uahmens des grossen Herren ein cüompli -
men kzu machen . Sieempfieng ihnin '

ihren Gtats - Kleidern / rrnd in einem fs

köstlichen Gefchmück / daß dadurch so wol

als ihrer Schönheit der Groß . Veririm

innersten feines Herzens gerühret ward .

Er brachte ihr einen Gruß vcm Sultan, . ,

trachtete ihr dabey zu beglauben / daß un¬

ter allen dessen Befehlen er keines mit so ^
grossem Vergnügen seines Gemüthes

«ußgerichttt / als eben dieses bey dieser

Gelegenheit . Die Prinzessinn « beant¬

wortete alle solche Reden sehr hochtrabend /
versicherte ihmdabenebengantz üstiglich /

Haß der 8ukrm ihr Hr . Bruder/kem merck -

licher Zeichen seines Wolwollens ihr ge¬
ben kome/als wennerihr ihrenEhe - Ver- /

renfein bald wieder zurückkommen liesse .
Kluü3pb3 ob einer so unvermuhtenden
und seiner Liebe gantz zu wieder scheinen¬
de Antwort sehr bestürtzck/erdichkete/wieer

befehliget wehre/ mit chr ausführlich von
dem



rss 1 ^ -
dem bevorseyendem Kriege zu rede «.
Und wie darauff der Prinzessinn Fr auen¬

zimmer nebest denen Verschnittenen sich
in etwas zurück und an die Seite gezogen /
fieng er an sich schmerzlichst zubeklagen /

daß sie ihn n « so kaltsinnigen nievermuh -
reten Gebehrden und Worten emvsicrrge /
zebrauchte dabey die allergeschicklichste
Redensarten / die er nur ersinnen kundre /
umb ihr seine Liebes - Noht manierlich zu
hinterbringen . Worauff ihm dre Prim
zeffmne zur Antwort gab : sie hakte sich sein
kxcmpel j, ?r Lehre dienen lassen / und

wehre ihm deswegen stets ob! leeret , weck

sie dadurch das Glück gehabt / daß sie jeya
dennoch auch einen lieben und brassn Ehe-
Herren bekommen / welcher unstreitig ei.

ner der brafesten LavaüEr im ganzen
Reiche wehre . Der Gr »ß - Ve? ir , wel«

chen diese Reden in höchste Betrübn »sie
scheren / beklagte sich ob der Prinzeßmne
Ungerechtigkeit und von ihm gekästen bö¬

sen Meinung / als wenn er feine Liebes ,

Neigungen geendert haben kondtt . Anbey
G 6 er -
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rrofnett er ihr alle der Zulkanin Vsliäc

angewandte KunfhGnste / durch welche

sie ihrer beider Vernichtung listiglich hm- ^

rermeben ; beceureke schließlich gar sehr/

daßrhmsein Leben und alles in der Welt

zur Last wehre / so fern er nicht die Freude /

sie zu sehcn/darin ge niesten mogre/Er hatte

dem grostenHerrn dresenUngerischenKneg
Lloßlich darnmb in den Kopf gebracht / daß

er dabey Gelegenheit haben mogce / vor de-

roFüsscnMtsterben/wenn ersoungluck , ,

sich seyn und ipühren muste / daß sie nicht

noch etwas Liede und Mitleiden vor ihm

hegete . Die Prmzcßmne/wclche bisher »
niemals reche gründlich annoch dre wah ,

ren Umbstande sorhaner Sache gcwust /

nnd wie deroverliebter ^ vüavbZan allem

rvas geschehen/gantz unschuldig / ward
^

durch die ihr hinterbrachte Erzehlung der ,

mästen eingenommen / daß dero Hoclh>

mutb/we lel,er allen vom O ct >m- wNischen

Hause anhengt / dermaffen begütiget

wardt/insonderhert wie sie sahe / daß durch

Trieb einer Liebe / welche sie veranläßet /
Kantz
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giMtz Uuropsund ^ üawehrn ' ndlt Waf¬

fen gerahten/daß sie wieder begunee bessere

Meinung von ,hm zu schöpffen/ sie ant¬

wortete ihm dershalben gar höffllä )/ und

nach dem sie der » Zorn und Unmuth wieder

die §ultaninne merckltch hatte blicken las¬

sen / vermöchte sie sich nicht zu enthalten

dem zu sagen / wie sie Au ihres

Lebens unglücklich zu seyn sich befahrcte /
weiln sie wol vorhers sehe / oaßsie nicht das

Vermögen hatte / so wol semen ( des Vc-

Nrs ) x- Monek, zu wiedersiehen / als die

fonderbahre Wehrtachtung ihres Ehegat¬

ten zu mindern . Und kaum hatte üc die¬

ses ausgesprochen / so flössen ihr dle Thrä¬

nen Skrohm - weiß auß den Augen . Als sie

auchlvluÜZpUa gebeten / daß er sie alleine

lassen meOe/neff sie deroFrauenzimmer /

sagte zu selbigen / daß sie unmugltch sich

des Weinens zu enthalten wüste / weil sie

auß denen mit dem Groß- Verir gehabten

Reden/mehr leider ! denn zuviel wahr ge¬

nommen - was blutiger Krieg abhanden /

Mw wir ihr Herr dabey mancher Gefahr



wieder die Christen wurde rrnkerwürffi -
styn . Wiewol d- luüspda sonders ver¬
gnüget und erfreuet war / daß er sich bey
der Prinzessinn von allem btßhero gehab¬
ten Argwohn so gründlich gesäubert / auch
daß er Ursache sich glücklich zu achten /
weil er sahe / mit was geneigtem Gemü¬
the dre Prinzessrnneihmim Hermen bey-
gechan/so war denoch der öallä von Ofen /
welchen er als beglückten Neben - Mann
betrachtete/ihm ein Stachel in den An¬
den / dannenhero er sich genöthigt ver -
meinere / jehnen sobald und weit als nur
nmglrchvon der Prinzessmne zu entfer¬
nen . Er legte in seinem Sinne alle mir
demselben gewechselte Reden tausendmahl
über ; und dabey erwegend / wie viel sie
«uff grosse und tapffcre Thaten sehe / bil¬
dete er sich ein / wenn er die ärnwe alt
Ober - Haupt allein führen wurde / es ihm
leicht seyn dürffte / durch emigc sonderbah -
re That sich ihr desto wehrter und belieb¬
ter zu machen . Mit diesem Vorsatz ver -
fügte er sich wieder zum grossen Herren ,

wel -
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Elchen er überredete / daß es seiner Hö¬
hen am anständigsten / wenn sie zu 6el -

graäa verwelkten / und ihm die Sorge

dieses Krieges überliessen. Et hatte
- war anfangs Mühe / daß sich der8u ! c,a

dieses woke überreden lassen/Mein wie

es schlauen Höflingen an stakttchm
Schein - gründen / und allerleyVorwandk

niemahls fehlet / umb ihren Zweck
zu erreichen ; also wüste denn Sultan ,

der Groß ' Verir es so beweglich vor¬

zustellen / wie leicht es geschehen möchte /

daß wann er sich zu neff in der Christen
Land wagen würde / gar leicht solche seme
weüe Entfernung einen Auffstand derGe -

gend Lonsi3nl >oope1 veranlassen möchte .

Dagegen wann er zu kelZrsöa bikbc /

hatte er dessen allen mchteszu befahren /

wehre auch annoch nahe genug bey seiner

ärmcc , umb sich die Ehre beyzumessen/
so seine Völcker erhalten möchten . So

bald der 5uk - m dieses beliebet / entschloß

kluüspli - i , dessen einzigste Begierde war /

durch eure herrlichst vollbrachte Krieges -
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That sich bey der Prmzessinne Ls5cll ! arr
in noch mehrerm Lrsüic zu bringen / die¬
sen seinen Feldzng mit Belagerung der ,
Stadt ^ ien zu beginnen / gab darauff
vrcli - e an den Lach, zu Ofen/besagte
Kayserliche ^eliäence zu berennen / Er

selbst folgte mit einer Bruche von läoOOo
Mann / umb dieses Vorhaben damit auß -
zuführen . Seine ' 5raupen , welche such¬
ten emen Schreck unter die gaiitze Chri¬
stenheit zu machen / hieben nieder und
plünderten alles was ihnen bey dem kla »
cks vorkam . So bald steh die ^ rmee
rund umb Irenen gelagert hatte / ließ
der Groß - Verir den Herrn Grafen von
Stahremberg / als 6ouverneur dieser
Stadt / auffordern / und die Übergabe des

Platzes begehren / ihn dabey seines grossen
Herrn Gnade versicheren d / wenn er sei¬
nem Befehl wurde gehorsamen dage¬
gen wann er so verwegen / und sich des
8u1cans Willen wiedersehen / auch mit¬

hin ihn veranlassen wurde / einiges Tur -
rkrmBlm bey Eroberung dieser Vestung

zu
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zu sergiesseu / möchte er sich frey versi.
chern / daß alles darin dmchs Schwe » d «

fallen / auch weder alt noch jung / ja des

Kmdesin Mlitterleibe nicht solle gescho -
nct werden / und daß er selbst noch eine

neue Marter erfinden wolte / umb ihn den

Gouverneur damit zw belegen . Wolge -

dachter Herr Grafund Louverneur hör¬

te dieses Dräuen sonder einige Gemüthes -
Bewegung an/machre allen nöchizenAn -
stalt sich als ein tapfferer Soldat ritterlich

zu wehren. Ließ alle Vorstädte umb

XVicnsoforkm dreAschen legen / machte

auch beides durch sein Heldenmühtiges
excmj ^Ie undArjprecven / drnrn ^ c ! da -

ren und Bürgern eilten Muth / welche

ihm einmüthig gelobten / sich biß auffden

letzten Bluts - Tropffen zu wehren / und

den Orth zu beschützen . Die Turcken tha¬
ten dar aufs einen tapfferen Anfall/wur¬

den aber mit Verlust grosser Mannschaft

glücklich abgetrieben . Der Groß - V» lr ,

welcher mehr bedacht war seine Liebe / als

diese Belagerung zu glücküch- und ver .
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langttm Ende zu bringen / hakte einen
«Iwnföhnlrchen Haß und Neid wieder den
Lalla von Ofen / Esdauchte ihm nicht ge¬
nug zu seyn / daß er ihn von feiner schö¬
nen Frauen entfernet t der Liebes - Eifer
«riebe ihn dahin / das er ihn auffzuopffern
erachtete / vermeinte auch daß der Krieg
ihm hiezutaglichGelegerihett zeigen köme /
nmb diesen seinen RebemMannvon den
Tagen zu heljfen / sonder das jemand nie »
ckenmöchte / wie ihm dieses mit Fleiß be¬
reitet worden . Also ließ er zu gewisser
Zeit Krreges - Rath halten / und nachdem
er sich ob den so langsamen Fortgang die¬
ser Vclägcrungzm - Senüge ^ arm beklaget /
entschloß er/wieder aller erfahrnesten Krie -

ges - BedientenGutfinden/einenOenergl .
Sturm zu unternehmen . Solchen auß -
zufuhren ward der Lallä von Ofen be¬

nähmet / mit Orcire daß er in Persohn die
Bestürmer an des Feindes Werck und
Walle fuhren sötte . Und wiewol dieser
rapffere Soldat einer von denen gewest / so
- lesen unbesonnenen Sturm ernstlich wie¬

der -
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derrathen/harer dennoch der empfangenen
Ordre mit unerschrockenem Miethe gc-
lebet / und fein äevoir männlich erwiesen /
Weil aber die Christen durch verschiedene
glückliche Ausfalle / und dabey lustig auß -

getheilten Stössen / numehro voller Mu¬

thes/haben sie eine sehr grosse Anzahl der

Anlauffenden gefallet / auch den Lalla - .

genöthigec / mit dem Überrest / so fern er

nicht selbigen auch verlierenwslte/abjuzie -

hen. Nichtes destoweniger schalt und to¬

bet « der Groß - Verir ob dem so schlechten
Außgang dieses Sturms/legte dem LZlla

alle Schuld bey / auch verdroß ihm nicht

so sehr/daß so viel brafeIanüscharen dabey

sitzenblieben/ als daß der Lalls von Ofen
Mit dem Leben davon gekommen . Unter¬

dessen kam sichere Kundschafft im Lager /
daß der Ksmg in Pohlen selbst in vollem

Anzüge wehre / zu entfttzen . Der
U- >Ü3von Ofen / welcher ein Mann war /

so den Krieg auffdem Ende verstand/rieh -
te / man solte mit einer ansehendlichm
Mannschafft demselben entgegen gehen /
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rmd nach aller Müglichkeit hindern /

'

l-sss nicht d. tft nukvmtNEde Dülff - Völ - ^
ckcr zu denen Kayserlichen flössen möchten / ^ !
wiese dabenebcn / wie diePohlen vlewcn -
§e Wege zu passiven hätten / welche man
mit wenig Mannschafft besetzen / und ih¬
nen denDurchzug hemmen könnte . Allein
der Groß Verir nam keinen Räch noch
Nachricht an / sondern antwortete trotzig -
lich / man solte die Hunde nur ankommen
lassen / umb mit eines an sieden erlittenen
Verlufl sctters der Belagerung zu rächen .
Letzlich den rr . Leptembr . r68z . ließ sich
die Lhriflliche ^ rmös auffdenenHugeln
« mb ^ leo sehen . Der Gross Vrrir . wel -
cher sich auff die grosse Menge seiner
Mannschasstverließ/bildete sichem / er
konte darmik die Chriflen auß dem Felde
schlagen / und auch die Belagerung fort¬
setzen. Ließ LOOO. Ianicscharen m den
Lauffgraubcn flehen / beorderte daneben
einander Lorpu ; umbjehne zu bedecken /
und den Außfall auß der Stadt zu verhin ,
dem . Nach solchem rssckte er mir dem

Rest
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Rest seiner A. rmee auß dem Lager ins

Feld / umb denen Christen eine kmsZüs

zu liefern ; Und weil er wol erachten kome /

daß der erste Anfall / unerachttt die Mache

dieser und jehner Parthey gantz ungleich /

ziemlich heiß seyn dörffte/so meineee er/die¬

se Gelegenheit wurde ihm dienen können /

seinen Liebes - Etfer außzuüben / umb dem

Lslla von Ofen das Licht außzublasen las¬

sen / ergab ihmdarumb Orllredie Chri¬
sten zu recoZnolciren,flch an sie zu hengen /
und sich Nicht zurück zu ziehen / wie hart

auch der Feind in ihn drengen möchte /
weil er von der gesamten OttomÄn mschen
Hrmes solle entsetzet werden . Es war

auch der Groß - Verlr des Sieges wie¬

der die Christen in seinem Sinn dermaßen

versichert /daß er einigen seiner Weiber be¬

fahl / sich zu Pferde zusetzen / andere aber

anff Lamehl / umb so besser von dem

nechstgelegenc » Hügel der Christen Nie¬

derlage anzuschauen/Diese alberne Leute

freueren sich auch bereits / wiewol zu frü¬

he/solches ilMN versicherten Sieges / und
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hebten ihren Groß - Verir mit ihrem nnrei - «
rigem Lobe Himmel «in. Die einige j
voona ivlsnuLla , welche sich mit nmer r
diesen befände / und von nichkcs anders re- <
den höreee / als wie man die Christen wolee ;
in die Pfanne hauen / weineee ohne auff . ,
hören. Eine von des Groß- Verirr ge-
liebkesten Weibern / welche sich biß dahin
bcfahree hatte / es möchte die Schönheit
dieser Christinne ihrem Manne dermahl¬
einst mehr als ihre eigene gefällig werden /
gab ihr den Anschlag / in das Polnische La¬
ger über in reiten / weil sie doch bey den
Türcken ihre Vergnügung nicht fünde .
Donna r ^soucla gab ihrjllverstehen / daß «
solches ins Merck zu richten nichtes un¬
mögliches wehre / vorarrß wann sie dero
Flucht in etwas wolce beyhülffig seyn .
Diese des Groß - Vcr ! » Frau/erfreuet daß
sie sich durch diesen Weg einer Persohn
emfreihen köndtc / derer Schönheit die
ihrige vermahlen einst leicht hakte zurück
sitzen mögen / versprach ihr / dabey alle
mögliche Hülffe - u leisten / effrnbahrte

^

auch



ouch sochanrs Vorhaben zweyen andern

ihren Mit - Frauen / denen der Spanierin -

^( vorhabende Flucht außgleicher Ursache

gleich angenehm . Unterdessen wur¬

de der Lalla von Ofen zurück getrieben ;

und seine bey sich gehabte ckrsux - r >- , .

xveil ihnen keine wahren zu Hülffe ge¬

kommen / kamen in so grosser Unordnung

rurück/daß sie auchem gut Theilvonchrer

eigenen ^ rmüe übernHaussenranten/und
weil ihnen die Christen kurtz in den Eisen

fassen / ksmen sie sich so geschwinde nicht

wieder samlen und ln Ordnung stellen /

Kcrlohrcn also dadurch eine grosse Menge

ihrer Leute . Der Schreck kam hiedurch

sofort über das gantzeTürckische Heer / so

gar daß verschiedene viele s- zusäron - n das

Meiß- auß nahmen / welche nie an den

Feind gekommen / geschweige ihr Gewehr

gegen die Christen gebrauchet . Der

Groß ' Vcrir hatte volle Arbeit / seine Sol¬

daten welche von allenTcken daß Reiß - auß

nahmen / zurück zu halten . Unter allen

solchen Verwirrungen/ wüste er dennoch
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eine « guten Theil deroselben heimlich zu
halten / auch sonder sichsmerckenzu lassen /
daß er beschlossen die Flucht zunehmen /
liesse er seine Leute allen Fleisses vom
Feinde abführen / ?o gar/daß er die im
Lauffgraben stehende Ianttscharen im
Stich liesse/auß Beysorge daß seine Fluche
möchte gemcrcket werden / wann er diesel¬
ben an sich gezogen hatte ; Aber Don » ^
KlanuelL , welche wie vor gemeldet / mit
denen ubrrgen Frauen des Groß - Vcri - r ;
hatte abgeredet / die Flucht zu nehmen / so
bald esbegunteAbendzu werden/bedien¬
te sich glücklichst des grossen Schreckes
derTurcken / und kamsonderalle Gefahr
ins Christliche Lager . Sie ward so fort
vor den König in Pohlen geführet / dem
sie die Kundschafft brachte / daß die Tür -
cken auff der Flucht/und zwar so voller
Schreck und Furcht / daß sie ihre Gezel -
ren/Rustwagen und allen Plunder ste¬
hen lassen. Der Kömg verwunderte sich
ob der großmüthigen Entschließung dieser
Hcldinne / und weil er die Spanisch «

Spra «



Spräche nichk sonderlich verstände/sandte
er aljobald zur Kaystrlichen ^ rmee und

ließ vernehmen / ob nicht da einiger Ka¬

valier von dieser dlaiion ? Der Hertzoz

von Lothringen ließ so fort einen vorneh¬

men Spanischen cavalier , der als 6e -

ncral /röjukant bey ihm stand / überkom¬

men . Der König in Pohlen / welcher

dieses Ankunfft mit Schmertzen wartete /

umb von verschiedenen Sachen gründ¬

liche Kundschafft einzuziehen / sahe ihn

nicht so bald konimen / daß er ihm nicht

befahl / diese Jungfer zu befragen ; Aber
indem Augenblick das Donna kmanuela

ibre Augen auff diesen Dolmetscher schlü¬

ge / sahe und erkandee sie gleich ihren
herzlichst - geliebten Don 6sthar6 , siel

auch vor den Füssen des Polnischen Kö¬

nigs in Ohnmacht erstarret nieder/wie -

woll sie bald darnach wieder zu sich selber

kam/un Don 6alxarch welcher hierob zum

höchsten bestürmet ward / weil er sie an¬

fangs nicht kandte/wchre schier von Freu -
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Lengestorben/als sr so uiivermuchend seine

allerliebste Iungfrarr sahe . Und wie er

sahe / daß sich auch der tapffere Königin

Pohlen/ob dieser wunderlichen Begebnüs -
ft wunderte / erzrhlte er demselben kür«; »

sich / wer diese Donna Manuela wehre / s
nnd wie 6e mrt einander verlobet wehren .

Des Königs Gegenwart möchte nicht

hindern / daß sie nicht in selbigem Mo¬

ment allerley Liebes - Reden wechselten .

Nachdem gab Donna Manuel » dein Dom

Lalpsrä vollkommene Nachricht von der

Turcken unbeschreiblichem Schreck / und

rrzehlte ihm umständlich alles / wie es in '

dero Lager beschaffen. Der König in

Pohlen benützete sich dieser ihrer Kund »

schafft so woll / daß ohne einigen Zeit-ver¬
lust er alsobald dem Feinde nachhiebe / die

in dem Lauffgraben Hinterbliebene oder -

vielmehr verlassene Januscharen inge -

samt in die Pfanne hauen lreß / und sich .

Mester machte / von denen Zelten der

Türcken / und allem was in selbigen ver .

lassen
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lassen war . Nach selchem fiel er in des

FeindesHintcr - Iroupen , putzetc dieselbe

heßlich/hätte auch drc gantze Türckische
/rrmee auffs Haupt schlagen können / wen

seine Leute also beritten / daß sie dem Groß -
Verir hatten können den Weg abschnei¬
den . kluüapka , welcher sich eingebil¬
det hatte / daß er sich wol zurück ziehen
kondte / sonder daß die Christen ihn ver¬

folgen wurden / als er erfuhr daß voaaa - .

Lmanuels außgmssen / auch die Umstän¬
de höret e/welche wenig vorhero gesche¬

hen wahren / zweiffelee nicht mehr daran /
es muste diese dem Kömg in Pshlen den

verwirrten Zustand seines Lagers hinter -
bracht haben ; ward auch dermaßen er¬

grimmet wieder alle die/so zu ichnerFlucht

Rath und That geleistet / daß er ange -

fichtes vier von seinen Werbern / und

zweenen Verschnittenen ließ dieKöpffe ab¬

kappen . Unterdessen / wiewol der Ver¬

lust von so viel herrlichen schönen 1 > ou -

xen ihm gewaltig zu Hermen gienge / ss
H » per -
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verdroß Hm dennoch nicht so sehr / weil er
alles auffdie Beförderung seiner Liebe zö¬
ge / daß er die Belagerung so schändlich
verlausten müssen; als daß er den Kassa. ,
vonOfen/ungeachtet aller dazu angewand¬
ten Künste / umb ihn auffzuopffern / den »
noch im Leben sahe . Und weil er wol er¬
achten möchte / daß dieser Kassa ihm hie -
nechst vor dem grossen Herren / die bey der
Belagerung vorgegangene schändliche
Fehler leichtlich vorrücken dörffte ; Als
beschloß er / bey dem grossen Herren sol¬
ches vor zu kommen / und auff diesen Kalla

' alles erlittenen Unglückes Ursache zu brin¬
gen ; Aber wie er betrachtete / daß der
grosse Herr diesem/in Ansehen seiner Ge¬
mahl / es « wann verzeihen möchte / und
daß dieser Kassa,welchen er wie den Trüffel
felbsten feindete/ake Schmähungen leicht¬
lich verlachen möchte / wenn er wieder in
den Armen der schönsten Prinzessinne
Lalcklari , die Er so hefftig liebere / liegen
würde / quäkten ihn sothane Erwegun -
Zen dermaßen hefftig / daß ohne fernerm

Nach -
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Nachsinnen/er als rasender/den rin -

glückseligen guten LslH strangulieren
ließ » Und damit man nicht merckete / als

wenn dieses auß Neid geschehen wehre /

so ließ er zween anderen Bässen es eben

also machc- n/ alles unter dem Verwandt /

diese Leme hatten nicht ihre öevoir ge¬

than . Alle Welt war zum höchsten ver ,

wundert ob dieser so kühnen That / Allein

der Groß- Verir kehrett sich wenig daran /

was man davon öffendlich sagen oder ur¬

theilen würde / sondern dieses nur lag ihm
an / wie dre Prinzeffinne diese Zeitung
nehmen würde / Nichres destoweniaev

«yttl ruu - t / wie oer gr>. ,ke

Theil des Frauenzimmers den Verlust ih¬

rer Ehe. Gatten bloßlich umb das Wolste -

hen beweinen / und daß auß Liebe zudem

lebenden Mann - Volck / sie derer welche
in des klatwmetg Paradieß versetzet /

leicht vergessen/also lebte er der Hoffnung /

daß etwas wenige Zeit / und viele Sorg¬

falt dero Zorn mindern würde » Indes -
H r sm
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stn war ihm dieses vor dasmahl seine grö-
ste Angelegenheit / sich bey dem grossen
Herren der beschissenen That halber zier¬

lichst zu entschuldigen . Er fertigte je,
manden /dessen Treue er versichert /nach

Hofe ab/und ließ durch selbigen hinter¬
bringen / wie der Kali » von Ofen mißgön¬
nend den glücklichen Fortgang ihrer Ho¬
heit Waffen / und vorhero sehend / das

nach Erorberung ^ ien die Stadt Ofen
nicht mehr wurde eine Gram - Sradk seyn /
er allerley Hmdernüsse bey der Diener - .

Belägerunz zemachet hätte ; Doch hakte
er ( der Groß - VcrN ) das alles vcrschmer ,

Pt / wlcwor lennu eim ^ uiuyi gurr Mriv
ÖorreÄionen gegeben / m HoffliUNg/em
Mann der die Ehre hätte / eine vom Otto -

mannischem Hause im Ehebette zu haben/
wurde von selbstcn seine Fehler erkennen /
und sich darauß zu bessern trachten . Allein ^

der Lsss-; hätte solcher feiner Gelindigkeie
gemtßbrauchek/un wehre in seiner boshaf ,
len Meinung beharret / . Auch da er so ver¬

zag .
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ragten Weibischen Gemüthes /daß er sich

von emerHand vollLhnsien schändlich ja¬

gen lassen / wehre er mit solcher Unordnung

und Schreck zurück kommen / und m die

Kiemen der ^ rmce gedrungen / daß dar¬

über diesclbein alleVerwirrung gerahmt ;
Die beiden andern Lallen hmen durch ih¬

re Zagheii und Furcht den Schreck

und Verwirrung bey der ärmcs gemeh -

ret / Dessen allen die Christen so woll sich

zu Nutz zu machen gewust / daß wem»

nicht er mit so nöthiger Vorsicht getrach¬

tet / die Flüchtigen zurück ; u halten/und
wieder zum Stande zu bringen / die gam

tze ^ rwec gar leicht hätte mögen dräust

gehen ; Und weil nach dem allen er un¬

ter der Hand inne worden / daß besagte

kass - n. ihrer Zagheit sich schämend/n -

nige heimliche Zusammen- verbundnuße
geschmiedet/welche gar leicht zu ihrer Ho»

heit gröstetn Nachtheil außftdlagen ton -

um/so habe er nöthig erachtet / die Ver¬

brecher sonder Versäumnüffe eimgm
^

H 4
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Moment ; der Gebühr nach abzustrafen /
umb durch solchen ihren Todt den Beginn
eines gefährlichen Auffstandes zu hem¬
men . Er versicherte auch / daß weil

nunmehro keine Verrahter / keine feige
Memmen bey der ^ rmce vorhanden / er
in nechstem Feldzuge/allen diesmahl er¬
littenen Schaden doppelt ersetzen wolle .
Der grosse Herr glaubend daß dem allen

so wehre / auch daß derGroß - v » ir ihn
mit allem Ernst und Treue meineee / hiel -
re vor genehm alles das / was er bißhier
gethan / und umb ihm zu zeigen/daß er
mit dem allen/was geschehen/vergnüget /
sandte er ihm eine grosse Fahne/woran 7.
Pferde - Schwäntze / mit der gnädigen
Versicherung / daß er ihm allemahl mit

Kaiserlichen Gnaden wol beygethan ver¬
bleiben / auch anstatt machen lassen wol-
re / daß er ehestens mit allem / so er nöthig /
solle versehei,werden / umb sich so ehen -
der und glücklicher an den Christen zu
rächen .

Der
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Der Prinzefflnne kam von ihres

Ehe- Herrentode eine verflogene Zeitung

zu Ohren / und well ihr davon die wah¬

ren Umbstände verhehlet wurden/glaubte

sie / daß er etwann im Treffen oder sonst

vordem Feinde beyder ^ i - oer Belage¬

rung geblieben / wie dann sie wegen Hertz-

licher Berrübnüsse und Besturtzrmg nicht

vermöchte / nach näheren Umbfländen

sich zu erkundigen / auch wolte niemand

mit der wahren Erzehlung seines Todes

sie noch mehr betrüben . Sie bezeuget «

dessen in ihrem Hertzenheegendes Anden ,

cten / mit einem fliessenden Thränen -

Bach/wufle auch bey aller solcherBetrüö -
nüsse sich mit nichtes zu trösten / als das

sie bißhero allezeit wehre vom Groß - Verisr

geliebet worden / welcher domals eben zu

Ofen angelanget / und allda die grosse
mue Fahn / welche der grosse Herr ,hm

wieder gesand / empfangeli hatte / nur

aller selbst - verlangenden Versicherung
Kaiserlicher Gnade und Hulde . So

Hx bald



<M§( I78 ) S<»
bald er vernam / daß sein Kayser mir sei- z
nem bisherige » Thun gantz wol zufrieden / ,
war er bedacht/wie er auch bey der Prm - i

zessinne seine letzt verübte heßlich - schwartze
That weiß / und sich schön machen möchte ;
Weil ihm aber nicht verborgen / wie

schmertziichft sie den Verlust ihres Man - /
» es bewaureke / so stund er einige Tage
an / und durffte nicht vor ihre Augen
kommen . Dennoch machten ihn die
neuen GnademZeichen/welche er treulichst
wieder vom Sultan empfangen / so über -

mükhig / oder vielmehr seme Liebe so lin -

gedultig / daß er sich entschlösse/ bey der

Prinzessinne mnb ^uciionce anzuhalten
lassen / mit erdichtetem Vorwand / als
wann er Nahmens und Befehl des

grossen Herren / was wichtiges mit

ihr zu besprechen hätte . LslcKIari emp¬
fang ihn gantz zerweinet / bäthe daneben /

ihr Zeit zu vergönnen / daß sie die Augen
trocknen/und sich wieder erstlich in etwas

erholen möchte . Der Verir , welcher sich
ver -
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vernmtsiete / daß sie weit mehr entrüstet

seyn würde/indem er nicht anders glaub¬

te / denn das sie schon umbständlich wüste /

durch welche art Todes er sie chres Man¬

nes verlustig gemacher / betheurew ihr gar

sehr/wie er des UM von Ofen verschie¬

dene grosse Fehler nach aller Muglrch -

keit etzllche mahl hätte unter den Fuß ge.

treuen ; Allem weil dieser Lasss Ursache /

daß ein so grosser ja schier der beste Theil

der Ottsmanmschen ärmee wehre ver¬

ehren gegangen/hätte er nicht länger zu-

sehen / sondern ihn gebührend abstrafen
müssen / so fern er nicht sein Leben selbst
r . -ük-voir, ». ,Küsten Gefahr lausten wollen .
Die Prinzessinn solches hörend hene vor

Unmut ! ) sterben mögen/insonderheit wenn

sie vernam / daßihr Ehe - Herr getödttt
und zwar durch die Hand eines Büttels /

Mist o r«jre dessender in sie verliebet . Die

Betrachtung dieser graulichen Umbstande

machten bey ihr den Verlust desto schmerz¬

licher / so gar daß ihr unmöglich war sich
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nicht selb er die Uhr fache feines Todes bey - e
zumessen . Ihre Liebe vermogte auch nicht
zu verstatten / dem Verir einiges gutes r
Wertwc - ter ; u sagen j sondern sie bekam ;
solchen Abscheu vor dessen Grausamkeit / <
daß sie hindaiigefttzet ihres Hertzens heim - <
nchen Neigung /ihn mit allerley Schmeh - ;
Worten anfuhr / und mit eigenen Häm <
den zu erwürgen dreuere / so fern er uichk t
«ngesschkes sich auß ihren Augen machte .

'

Kaum war er weg / so war ihr leid / daß <
sie sich soviel vom Jörn übernehmen lassen / -
und wiewoll sie grosse Uhrsache dazu gehabe l

siihe/ so müsse sie dennoch bey <
sich selbst gestehen /daß ihr Liffcr sie bet - .
re anders zu reden veranlasset / als ihr Her -
tzegemeinet . Aber wie sie ansinge zu er -
wegen / daß weder der LelhcK , welchen
der Grosse Vcrlr wenigstens noch vor sio
haben sollen / noch die Befahrung ihr sich !
dadurch gehässig zu machen /ihn nicht het ,
le hindern mögen / ihren Ehe- Liebsten er-
würgen zulassen/ ward sie ob dieser straff-

ba -
^
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baren Vermeffenheik hefftigst erbittert /
>t glaubte auch / daß beydes ihre Ehre und
S Pflicht sie triebe / sich an der Grausamkeit
n des kiu ÜÄpKa zu rächen . Bey Enk -

/ Messung eines solchen Vorhabens /
- schamete sie sich ihrer Schwachheit / und
- wie sie vermeincte / daß sie allen heimlichen
' Widerstand ihresHertzens besieget/reisere

sie von Ofen nach Lelgraä zum 8utk - m,

mit dem Vorsatz / bey diesem / dcnun -

schüldigen Todk ihres Mannes geziemend

zu rächen / demüthigst anzuhalten . Unter¬

dessen war der Groß - Veric- wegen der

Prinzcßmne verbitterten Elfer gar sehr
entstellet / suchte durch allerley Geschenck
und Gaben / sowoll dero Franenzimmer
als verschnittene zu gewinnen / dabey ver -

hoffend / die Zeit und die Liebe es schon
alles wieder in gucenStand setzen würden .

Er schriebe so fort an den grossen Herren /
umb vorzukommen/daß der L- leblsri Rei¬

se wieder ihn vergeblich seyn möchte / und

zwar des Einhalts/daß er nicht vermuthen
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tonne / daß eine Prinzeßinne vom ' Otto - f
mannischem Geblüthe den Todt eines h
Mannes übel nehmen könne / Mich er eine (
feige Memme gewesen . Dieser Brieff «
harre mehr Würckung / als er sicys ver - e
muhtere / denn der 8ulmn , weil er aufs alle ,
Weise seinen Vcrir und dessen geführten j
Wandel wolre gebrlliger haben / arich daß >
solches so mehr zu mWgliches wissen kom- > <
men möchte / sandte er der Prinzeßinne !
entgegen/und ließ ihrbedenren / daßsie j
nicht nachLelgräcl kommen solle/auch daß 1
er nicht gemeiner wehre / ichrwas vor sich ,
kommen zu lassen / welches ihm crneuren
tonte das Andcnckeneines Menschen/wel¬
cher sich der Ehren sein Schwager ge-
nandt zu werden / unwürdig gemacht / >
schickte sie derowegen in begleit eines
I »ialiomei3nischen geisilichen auss con -
Aanttnopcl , dieser jagte ihr ferncr/daß der
Lulraa das Andencken des L3ÜÄ von Ofen
verbannet / und umb so eher desselben E-

He- Bündnüß / so er mit dem Orromanni .

schem
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schem Hause gehabt / außzuttlgen/hätte er

bereits den Kassa Ibrasiim zu seinem

Schwager erkshren . Weiter vertrauete

er ihr auch / daß der Sultan sie vor seine

Schwester halten / und angenehmst gern
umb sich sehen wurde / sobald erste alsE -

he - Gemahl eines Kavalier ; welchen er

liebte / und nicht als eine Wittwe eines

Verrahters anschauen kondre . kalcklar »

waranfangS ob dieser Rede bestürmet; als

sie sich aber uachgehends besann / und be¬

trachtete / wie ihr garnicht bey kehmr/auff
einige des grossen Herren Ordre / wie -

derrede zufuhren / auch daß durch diese
neue Heirach sie ihres vorigen Mannes

Todt rechen tonte / zudem sich von der

ihr grausam scheinenden Nichtigkeit/wie ,
der ihren Liebhaber zu reden/sich je lzo ent -

freihete/ liesse sie sich desto leichter bereden /

den Kassa Ibrakim , als einen wolgcbilde ,
ren frischen jungen Menschen/wieder zu

heirahtem Wenig Zeit hernach kam

der - reffe Hm nach cooüsmmoxe ! »
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woselbst er seine Schwester mit der grossen
Ehrbezeigung empfienge / welche sie hätte
verlangen mögen ; Auch dafür haltend /
erwürbe dem Groß - Verir , welcher zu
Lelzrsc ! geblieben war / etwas angeneh¬
mes berichten / als ließ er ihm sothane
Heirach hinterbringen / umb so mehr ihm
dadurch zu zeigen / wie er auff alle

Weise das Andencken des Kalla von O-

fen außztltilgen suche . Der Groß - Vcrir ,
welcher sich noch immerhin hatte die

Hoffnung gemach « / daß die Zeit und

feine Auffwartigkeit das erböfttt Gemüth
der Prinzessinn wieder begütigen wurden /

erfuhr mit der allergrösten BestürlMg
und nicht minderm Widerwillen / das
kalcklari wieder verheirahttk / und daß
der Kalla Ibrakim den Genieß hatte von !

allen boßhafften Ungerechtigkeiten / die >

er umb den von Ofen auß dem Wege
zu räumen / biß dahero verübet hatte .
So gar daß er darob gantz verzwciffelt
ward / nnd in eine solche sinnlose Nach -
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kaffigkeitgeriehte / daß er weder auff Bey *

behalt semes Herrn Gnade / noch seines
Wolfarth / Ehre/oderichtwas bedacht

war . Man gab ihm unter der Hand zu

verstehen / daß die Zultaoinnc wieder ihn
von neuen Verderbungs - Stricke gessel-
let / daß auch 6ran von den Chressen be¬

lagert / allein dieß alles schlug er irr

denWmd . Er versaumete diesem so^wich-

tigen Platz bey Zeiten Hülste zu schicken /
Er zog nicht zum grossen Herren / sich bey

demselben zu verandwomn / und wolle

lieber sein Verderben scheu / als Augen¬

zeuge seyn von des LallÄ lbrakim eheli¬

chem Glücke . Die Grossen bey der

Pfordte / welche mmmehro auch über der

Tyrannie dieses Verirr überdrüssig / als

welcher durch sein Versehen den dessen

und meisten Theil der Rcichs ^ rme ^

hatte schändlich rulmren lassen / hatten

sich vergeblich bemühet / dem grossen Hn .

eine andere und wahre Meinung von dem

Groß ' Verir beyzubringen / Allein wie



6ran in der Christen Hände ' verfalle K

War wüste die Lalcamnns Vslille sie!)

so woll dieß als voriger Zufälle zubedienen /

daß derSukan erschrocken über dcn- schlech - '

ten Zustand seines Reiches/anfinge andere

Meinung von seinem Groß - Verir zu neh¬
men . Die Ianitscharen / welche ihm

nicht vergeben kondren / daßer ihre Lam -

mclallen so liederlich verlauffen / und sel¬

bige den Christen gleichsam ; um Opffev

gelassen /zudem airch von der Sultaninns

Valicie angereihet / kamen hanffenweisL
Vordem8errail,und begehrten lden Kopfs
dieses l ^iniilres . Die domahls sti )lechtS

Beschaffenheit des Staats machte der¬

gleichen A' - Wand timb so mehr gefährli¬
cher . Also daß der 8ultZn zu sie eratt /

sie mit einer behertzten Sanfftmuch ztl -

sprach / rrnd nach dem er einige Geld -

Kummen unter sie vertheilen lassen / ver - ^
sichme / daß er dahin bedacht seyn woltt /

wre ihnen recht geschehen soltt / und ließ

ße damit heun gehen» Dir 8vl » mane
und
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lind alle dem Groß - Verir gehässige er¬

neuerten bey dem Sultan ihre vorige Kla -

gen/detheurtten anbey/daß leicht ein allge¬
meiner Auffstand im Reich entstehen
möchte / wofern er nicht zu Stillung des

allgemeinen Haffes den Groß - Verlr ih¬
nen auffopfferte. Zuletzt bewilligte der

grosse Herr / daß die Sache dem kMpli .
tl möchte ttigefandt / und von selbigem
erkandt werden / -ob bluüsx - Ka den Tode

verdienet hätte ? Man setzte alle Sachen /

womit er beschuldiget ward / unter entleh¬
nen Nahmen / und so bald der dMpllü
mit Zuziehung einiger Lehrer der Gesetze -
die Sache unterforschet rmd erwogen /

schriebe er mit eigener Hand zurück. - daß
derjenige/welcher dergleichen Sachen be¬

trieben / und so grosse Fehler / als er bey

Untersuchung derer chm zugesandten Sa¬

chen gesunden/begangen/heue billig den

Tod verschuldekDer grosse Hr . unmlreffe
nicht/dleftAntwott verschiedene vieleTage

Hin niemanden zu sffenbahren/meaber dir
Sul -
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Tultan ' mne bey ihm anzuhalten nicht nach -
ließ/so suchte er unter derssoitlcbZre ^Zen
zweeneauß/welche er vor zwey der ktugesten
un hiezu geschicktestenachtete ; un nachdem -

er ihnen gebochen/daß sie sich bey der Sa¬
che klüglich beeragen/nn ihren besten Ver - >

stand brauchen selten / gab er chnen einen
«ackckeri ^ und danebenOrürc . daß sie sich
heimlich nach LelZk - aöa erheben selten /
umbdasclbst den Groß - Verir zu strangu¬
lieren . Wie die beiden LZa zu LelZra -
cka angelanget/liessen sie dem Ickuüapb ,
wissen/ daß sie wehren vom 8ul » n an -
Hers gesandt / umb reifflich mit ihm u-
berzulegen / was etwaun er in ein und ^
anderm benöthiget / umb förder¬
lichst wieder ins Feld zu rucken / und
den erlittenen Schaden zu ersetzen . Der
Eroß - Veril - , gleich er schon benachrichttt / i
wie man bey der Pfordren bereits die ^

grosseKlocke / gleich man saget / über
ihn gegossen/ auch schier in die Gedan -

'

cken kam / daß diese beide seines
Kopf- ,
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Kopffes halber angelanget ; Also verzö¬

gerte er von einem Tage zum andern /

dieselbe vor sich zu lassen . Die Abge¬

schickte hingege bewiesen nicht die germg -

sie Eilfertigkeit/sondern liessen ihn viel¬

mehr versichern / daß sie gekommen feine

Befehle zu gewärtigen / daß auch er seiner

selbst , beliebigen bequemlichkeit^ darin

verfügen kondre . Dieses kluge Verfah¬
ren verblendete den Vcrir / welcher letz-

lich den Krieges - Rakh versamlen / lind

beide darinnen vor sich kommen

ließ . Einer von selbigen überreichte

ihm des grossen Herren Orclre , welche in

einem roth - Gakinen Beutel verwahret

lag / der ander löftte zu gleicher Zeit seinen

Gürtel/welcher auß verschiedenen vielen

kleinen seidenen Stricken verfertiget ? von

der Seiten / und warst solche dem Groß -
Vcrir umb den Hals / wie er kaum angefan -

geifden »atlckerif zu verlesen . Er wurde

hiersb gantz bestürtzet/nennete (tzlrche mahl

Hie Prinzeffinne / ohne weiter etwas dabey
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zu sagen / und wie er miß keinem der hev
umb sitzenden Krieges - Bedienten Gesicht
ee sich die Hoffnung machen kondte / daß
sie feinend halben einen Auffsiand erregen
folten / bäthe erumbeme kurtze Zeit/sein
Gebeht zu chrrn/nach Verrichtung dessen
er alsobald erwürget worden . Sein
Haupt wurde also fort suff ^ öriaaope !
geschicket / wosclbsi es ein angenehmes
Anschauen dem gesamten Voleke / und ab¬
sonderlich denen Ianitscharen war . Die
emtztge Lslcklari , die über alle Ursachen
ihnru hassen/ihm dennoch geneiget war /
beweinere seinen Todt / kondte auch nicht
erdulden / daß derKopffdesjenigen / wel¬
chen sie ihrer Liebe gewürdiget / zum
Speektacul dem Volcke bleiben solte/ließ
Ihn derohalben heimlich vsn dem Orth /

wohin er zum Schau gesteller war /
nehmen und ver¬

scharren .
ENDE .

Osus rLocicrscur
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